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Zusammenfassung 

1. ELTERN-AG im Fokus 

Das präventive Elternprogramm ELTERN-AG wurde von April 2010 bis März 2013 vom nexus Institut 

für Kooperationsmanagement und interdisziplinäre Forschung e.V. wissenschaftlich untersucht. Die 

ELTERN-AG wurde als Elternprogramm mit einem niedrigschwelligen Ansatz speziell für Familien in 

besonders belastenden Lebenssituationen mit Kindern bis zum Grundschulalter und werdende Eltern 

entwickelt. Die Qualifizierung von sozialpädagogischen FacƘƪǊŅŦǘŜƴ ȊǳƳκǊ αaŜƴǘƻǊκƛƴ ŦǸǊ 9ƳǇƻǿŜr-

ƳŜƴǘ ƛƴ ŘŜǊ ŦǊǸƘŜƴ .ƛƭŘǳƴƎ ǳƴŘ 9ǊȊƛŜƘǳƴƎάΣ ŘƛŜ Řŀǎ tǊƻƎǊŀƳƳ ŘǳǊŎƘŦǸƘǊŜƴΣ ǳƴŘ ŘƛŜ YƻƻǇŜǊŀǘƛƻƴ Ƴƛǘ 

Trägern vor Ort erfolgt durch die MAPP-Empowerment GmbH (gemeinnützig). Die ELTERN-AG richtet 

sich ausschließlich an Eltern, die definierte Kriterien sozialer Benachteiligung erfüllen, und will soziale 

Unterstützung, Empowerment, Erziehungsverhalten und Erziehungskompetenz der Eltern stärken 

und dadurch die Entwicklung der Kinder fördern. Die Evaluation der ELTERN-AG erfolgte entspre-

chend mit dem Ziel, das Erreichen der Zielgruppe und die angestrebte Wirkung der Programmteil-

nahme zu untersuchen. Ergänzend wurden im Rahmen der Evaluation auch die Qualitätssicherung 

des Programms, die Perspektiven der durchführenden Mentoren/innen und der Trägerleitungen 

sowie die unterschiedlichen Settings, in denen das Programm angeboten wird, organisationssoziolo-

gisch analysiert. Darüber hinaus können die Ergebnisse der Untersuchung einen Beitrag zur Erfor-

schung der Unterstützung sozial benachteiligter Familien durch Elternprogramme leisten. 

2. Methoden 

Die ELTERN-AG erreicht die Eltern der Zielgruppe durch direkte Ansprache und über Multiplikato-

ren/innen, daher gibt es keine Wartegruppen und die Evaluation wurde als quasi-experimentelle 

Panelstudie mit Kontrollgruppe und drei (bis vier) Messzeitpunkten mit quantitativen und qualitati-

ven Methoden durchgeführt. Die quantitative Befragung der Treatment- und der Kontrollgruppe 

erfasste soziodemografische Angaben, Zielgruppenkriterien sowie ς mit standardisierten Fragebögen 

(ggf. in Kurzversionen) ς wahrgenommene soziale Unterstützung (F-SozU K-14; Fydrich et al. 2009), 

Erziehungsverhalten (EFB-K; Miller 2001) und Kompetenzgefühl (FKE; Miller 2001) der Eltern. Bei der 

Treatmentgruppe erfasste das Fragebogen-Set außerdem ihre Erwartungen zu Beginn der Pro-

grammteilnahme sowie ihre Bewertungen und Zufriedenheit am Ende der Teilnahme. Die Entwick-

lung der Kinder wurde mit dem allgemeinen Entwicklungstest ET 6-6 (Petermann et al. 2006) unter-

sucht. Für die Analyse von ELTERN-AG Treffen wurden zudem Dokumentationsbögen der Mento-

ren/innen und Fragebögen der Eltern zur Zufriedenheit mit den Treffen herangezogen. Zur Befragung 

der Mentoren/innen wurden ein im Rahmen des Projekts entwickelter quantitativer Fragebogen 

sowie problemzentrierte Interviews (Witzel 1985; 2000) eingesetzt. Mit der Leitung von Trägern und 

dem Team der MAPP-Empowerment GmbH (gemeinnützig) wurden ebenfalls problemzentrierte In-

terviews geführt. Ergänzend wurden ς nur mit quantitativen Fragebögen ς auch solche ELTERN-AGs 

in die Untersuchung mit einbezogen, die von Mentoren/innen im Rahmen ihrer Qualifizierung durch-

geführt wurden (hier zur Unterscheidung als Schulungs-ELTERN-AGs bezeichnet).  
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3. Stichprobe und Untersuchungsverlauf 

Aus 15 ELTERN-AGs und 27 Schulungs-ELTERN-AGs an 16 Standorten in sieben verschiedenen Bun-

desländern gingen Daten in die Untersuchung ein. Das eigentliche Panel (aus 15 ELTERN-AGs und 

Kontrollgruppe) für die Längsschnittbetrachtung (Vorher-Nachher-Vergleich und Follow-up ein halbes 

Jahr nach Abschluss des Programms) wurde aus ELTERN-AGs an Standorten in Sachsen-Anhalt, 

Schleswig-Holstein und Niedersachen gebildet, wo entsprechend am Standort im gleichen Sozialraum 

Kontrollgruppen-Eltern akquiriert wurden. Die meisten der untersuchten ELTERN-AGs waren an die 

Settings Familienzentrum oder Kindertagesstätte angebunden. Die Schulungs-ELTERN-AGs wurden an 

Standorten in Sachsen-Anhalt, Niedersachen, Hamburg, Nordrhein-Westfalen, Berlin und Bayern 

angeboten. Da die Datenerhebung sukzessive erfolgte (die untersuchten ELTERN-AGs starteten zeit-

lich versetzt), konnte nur für einzelne ELTERN-AGs ein vierter Messzeitpunkt durchgeführt werden. 

Daher basieren die quantitativen Ergebnisse auf Daten aus drei Messzeitpunkten, in die qualitativen 

Ergebnisse wurden auch Fallbeispiele mit bis zu vier Messzeitpunkten aufgenommen.  

 

Tabelle A: Überblick über soziodemografische Daten der Eltern der ELTERN-AGs bei Programmbeginn 

Statistische Daten Erster Messzeitpunkt (Beginn der ELTERN-AG) 

Geschlecht (n=122) 116 Frauen (95 %); 6 Männer (5 %) 

Altersspanne (n=122) 
geb. zw. 1963 und 1995 
16-47 Jahre alt 

Durchschnittsalter (n=122) 27,8 Jahre  

Kinderanzahl (n=118) 0-7 eigene Kinder (15 Teilnehmerinnen schwanger) 

Durchschnittliche Kinderanzahl (n=122) 1,7 Kinder 

Durchschnittliches Alter bei Geburt des ersten 
Kindes (n=121) 

21,9 (17 % jünger als 18 Jahre; 46 % jünger als 20 Jahre) 

Vorherige Teilnahme an einem Elternpro-
gramm (n=117) 

ja: 17 Teilnehmer/innen (14,5 %) 
nein: 100 Teilnehmer/innen (85,5 %) 

Aktueller Familienstand (n=121) 

28,1 % unverheiratet, ohne Partner 
26,4 % unverheiratet, mit Partner zusammen lebend  
19,0 % unverheiratet, mit Partner getrennt lebend 
17,4 % verheiratet, zusammen lebend 
4,1 % verheiratet, getrennt lebend 
5,0 % geschieden, getrennt lebend 

Zusammenlebend mit dem  
Vater des jüngsten Kindes (n=90) 

ja: 25 Teilnehmer/innen (27,8 %) 
nein: 65 Teilnehmer/innen (72,2 %) 

Alleinerziehend (n=119) 
ja: 77 Teilnehmer/innen (64,7 %) 
nein: 42 Teilnehmer/innen (35,3 %) 

Erwerbstätigkeitsstatus (n=115) 
nicht berufstätig: 78 Teilnehmer/innen (67,8 %) 
berufstätig: 20 Teilnehmer/innen (17,4 %) 
in Bildungs-/Qualifizierungsmaßnahme: 17 Teilnehmer/innen (14,8 %) 

Erhalt finanzieller Hilfe zur Lebensführung 
(n=122) 

105 Teilnehmer/innen (86,1 %) 

Alleinerziehend und Erhalt finanzieller Unter-
stützung zur Lebensführung (n=119) 

70 Teilnehmer/innen (58,8 %) 
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In den Gruppenvergleich gingen die Daten aller Eltern ein, die zum ersten Messzeitpunkt an der El-

tern-Befragung teilgenommen hatten. In der Treatmentgruppe ELTERN-AG waren das je nach Ver-

gleich n=90ς122 und in der Kontrollgruppe n=49ς50 Eltern. In das eigentliche Panel für den Kontroll-

gruppenvergleich mit Eltern aus den 15 ELTERN-AGs und der Kontrollgruppe, für die zu allen drei 

Messzeitpunkten jeweils Elternfragebögen und Kindertests vorlagen, gingen die Daten von 45 Eltern 

aus den ELTERN-AGs und 46 Eltern aus der Kontrollgruppe ein, sowie in beiden Gruppen die Tester-

gebnisse des jüngsten Kindes dieser Eltern, das getestet wurde. Treatment- und Kontrollgruppe wa-

ren zum ersten Messzeitpunkt in den Ausgangswerten hinsichtlich soziodemografischer und untersu-

chungsrelevanter Merkmale weitestgehend vergleichbar. Durch Dropout im Untersuchungsverlauf 

ergaben sich jedoch mit der verbleibenden Panel-Stichprobe Unterschiede in einzelnen untersu-

chungsrelevanten Merkmalen. Die Ergebnisse der Untersuchung sind daher für diese Untersu-

chungsmerkmale aufgrund dieser Unterschiede und des Stichprobenumfangs in Bezug auf den Kont-

rollgruppenvergleich nur eingeschränkt aussagefähig.    

Insgesamt wurden im Erhebungszeitraum von Mitte 2010 bis Ende 2012 über alle drei Eltern-

Untersuchungsgruppen hinweg (ELTERN-AG, Kontrollgruppe und Schulungs-ELTERN-AG) 378 ELTERN-

AG-Fragebogen-Sets zum ersten Messzeitpunkt, 219 zum zweiten, 179 zum dritten und 65 zum vier-

ten Messzeitpunkt erhoben. Testdaten zur kindlichen Entwicklung wurden in den zwei genannten 

Untersuchungsgruppen (ELTERN-AG und Kontrollgruppe) beim ersten Messzeitpunkt 114, beim zwei-

ten 96, beim dritten 91 und beim vierten 55 erhoben. Mit Eltern wurden zum ersten 23, zum zweiten 

16, zum dritten 13 und zum vierten Messzeitpunkt fünf Interviews geführt. 

Somit wurden insgesamt 841 Eltern-Fragebögen, 356 Kindertests und 54 Elterninterviews erhoben. 

Zudem wurden 78 Mentoren/innen quantitativ befragt sowie mit 29 Mentoren/innen, 16 Trägerlei-

tungen und acht Mitarbeitern/innen (davon zwei Personen im ersten und erneut im dritten For-

schungsjahr) aus dem Team der MAPP-Empowerment GmbH (gemeinnützig) jeweils einmalig Inter-

views durchgeführt. Alle Eltern, deren jüngstes Kind zu drei Messzeitpunkten getestet wurde, erhiel-

ten nach Abschluss des dritten Tests eine schriftliche Erläuterung der Ergebnisse der drei Testungen; 

91 Rückmeldungen (45 Kinder von ELTERN-AG Eltern, 46 Kinder von Kontrollgruppen-Eltern) wurden 

verfasst. Alle Interviewten erhielten eine Kopie der anonymisierten Verschriftung der mit ihnen ge-

führten Interviews.    

Für elf der 15 ELTERN-AGs lagen Dokumentationsbögen der einzelnen Treffen vor, die von den Men-

toren/innen im Rahmen der Qualitätssicherung ausgefüllt worden waren, für neun dieser elf ELTERN-

AGs auch Teilnahmelisten, in denen sich die Teilnehmer/innen für jedes Treffen eingetragen hatten. 

Die Analyse ergab für diese ELTERN-AGs eine durchschnittliche Teilnahmeabbruchquote von 20 %. 

Davon zu unterscheiden ist der Forschungsdropout. Dieser lag im eigentlichen Panel (Teilnahme an 

Eltern-Befragung und Kindertestung zu allen drei Messzeitpunkten) bei der Treatmentgruppe vom 

ersten zum zweiten Messzeitpunkt bei 23,4 % und vom zweiten zum dritten Messzeitpunkt bei wei-

teren 8,1%. Bei der Kontrollgruppe lag er vom ersten zum zweiten Messzeitpunkt bei 6 % und vom 

zweiten zum dritten Messzeitpunkt bei weiteren 2,1 %. Die Analyse zeigte, dass der frühzeitige Aus-

stieg von Befragten aus der Untersuchung nicht mit den untersuchungsrelevanten Ausgangsdaten 

zusammenhing. Vielmehr ließ sich ermitteln, dass sich der vergleichsweise hohe Dropout in der 

Treatmentgruppe vom ersten zum zweiten Messzeitpunkt durch die Anbindung einzelner untersuch-

ter ELTERN-AGs an das Setting Bildungs- und Qualifizierungsmaßnahme ergab, bei dem sich im Ver-

gleich zu ELTERN-AGs anderer Settings auch ein höherer Dropout der Programmteilnahme fand. In 
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diesem Setting wurde die ELTERN-AG als paralleles Angebot im Rahmen einer Bildungs- und Qualifi-

zierungsmaßnahme durchgeführt. Wenn Eltern noch während der Teilnahme an der Maßnahme ei-

nen Praktikums- oder Ausbildungsplatz erhielten, nahmen sie auch nicht mehr an der ELTERN-AG und 

der Untersuchung teil.  

4. Zielgruppenerreichung 

Die ELTERN-AG hat nachweislich die Zielgruppe sozial benachteiligter Eltern erreicht. Der Nachweis 

konnte anhand einer Datenbasis von 328 Fragebögen erbracht werden, die zu Beginn der Teilnahme 

von Eltern vorlagen (122 aus ELTERN-AGs, 206 aus Schulungs-ELTERN-AGs).  117 der insgesamt 122 

befragten Teilnehmer/innen der ELTERN-AGs erfüllten jeweils zwischen einem und sechs der insge-

samt sieben durch das Programm vorgegebenen Kriterien und gehörten damit zur Zielgruppe der 

ELTERN-AG (96 %). Nur fünf Elternteile erfüllten kein Kriterium (4 %). Aufgrund einer drohenden so-

zialen Benachteiligung dieser Eltern führte die individuelle Entscheidung der Mentoren/innen in Ab-

sprache mit der MAPP-Empowerment GmbH (gemeinnützig) zu ihrer Aufnahme in die Gruppen. 

Durchschnittlich trafen 2,8 Kriterien auf die Teilnehmer/innen zu. In den Schulungs-ELTERN-AGs lag 

die Zielgruppenerreichung mit 97 % sogar noch etwas höher. Auch eine Überprüfung sozialer Be-

nachteiligung der Eltern mit dem Brandenburger Sozialindex (BSI), der insofern einen strengeren 

Maßstab ansetzt, als er ausschließlich die Kriterien Schulbildung und Erwerbstätigkeit der Eltern her-

anzieht und daraus einen Sozialstatus bildet, bestätigte, dass rund zwei Drittel aller befragten Eltern 

einen niedrigen Sozialstatus aufwiesen. Die untersuchten ELTERN-AGs erreichten insbesondere jün-

gere, alleinerziehende Frauen, die vergleichsweise früh Mutter geworden waren, keiner Erwerbstä-

tigkeit nachgingen bzw. sich in einer Bildungs-/Qualifizierungsmaßnahme befanden, die finanzielle 

Hilfe zur Lebensführung erhielten und von anderen Elternprogrammen bislang noch nicht erreicht 

worden waren. 

5. Erwartungen und Zufriedenheit der Eltern 

Die am häufigsten angegebenen Erwartungen der Eltern an die ELTERN-AG zu Beginn der Programm-

teilnahme waren Austauschmöglichkeiten und Kontakt- und Beziehungsaufbau zu anderen Eltern 

sowie Informationszuwachs und -austausch über Erziehungs- und Entwicklungsfragen. Die Eltern 

waren bei Abschluss des Programms durchschnittlich sehr zufrieden mit der ELTERN-AG. Ihre durch-

schnittliche Benotung der ELTERN-AG lag über alle erfragten Ziele, Umsetzungen und Vermittlungen 

hinweg bei 1,7. Es gab keinen Aspekt, der durchschnittlich schlechter als mit 2,0 bewertet wurde. Der 

Spaß, den die Eltern in der ELTERN-AG hatten, erhielt sogar die Durchschnittsnote 1,4. Dabei erwies 

sich auch bei der Analyse der qualitativen Interviews mit Eltern Spaß als Ausdruck einer angenehmen 

Gruppenatmosphäre und als eine Voraussetzung dafür, dass die Eltern gerne und kontinuierlich teil-

nahmen, sich in der Gruppensituation angenommen fühlten, sich öffneten und Informationen an- 

und aufnehmen konnten. Die Gestaltung dieser Gruppenatmosphäre stellt ein wichtiges didaktisches 

Mittel der ELTERN-AG dar, um die Zielgruppeneltern zu halten. Die Ergebnisse der Untersuchung 

zeigen, dass diese Atmosphäre aus Sicht der befragten Eltern realisiert wurde. Auch die Auswertun-

gen von Meinungsumfragen, die bei jedem zweiten Treffen im Rahmen der Qualitätssicherung für 

das Programm erfasst wurden, erbrachten ergänzend zur Zufriedenheit der Eltern bei Programmab-

schluss, dass sie sich während des Programmverlaufs wohl fühlten, gerne an den Treffen teilnahmen, 

sich einbrachten und Wissen und Anregungen aus den Treffen heraus mitnahmen. 
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Im Follow-up, ein halbes Jahr nach Abschluss des Programms, bewerteten die Eltern ihre Erfahrungen 

aus der ELTERN-!D ƴƻŎƘ ŀƭǎ αȊƛŜƳƭƛŎƘ ƴǸǘȊƭƛŎƘά ōƛǎ αǎŜƘǊ ƴǸǘȊƭƛŎƘά ŦǸǊ ƛƘǊŜƴ ŀƪǘǳŜƭƭŜƴ 9ǊȊƛŜƘǳƴƎǎŀƭl-

tag. Als am nützlichsten bewerteten sie die ELTERN-AG Erfahrungen für eine gute Beziehung zum 

Kind, obwohl eine Verbesserung der Beziehung zum Kind von den wenigsten Eltern zu Beginn ihrer 

Teilnahme als Effekt erwartet worden war. In den Schulungs-ELTERN-AGs wurde die Nützlichkeit der 

genannten Aspekte für den Erziehungsalltag ganz ähnlich wie in den ELTERN-AGs eingeschätzt. Wie 

zufrieden die Eltern waren, zeigte sich auch anhand der Auswertung der Frage, ob sie die ELTERN-AG 

weiterempfehlen würden: Bei Abschluss der ELTERN-AG gaben mit 98 % (von n=80) so gut wie alle 

befragten ELTERN-AG Eltern an, dass sie das Programm weiterempfehlen würden. Ein halbes Jahr 

nach Programmabschluss waren es sogar 99 % der zu diesem Zeitpunkt noch befragten Eltern (n=69). 

Auch die Ergebnisse aus den qualitativen Interviews mit Eltern aus ELTERN-AGs bestätigen eine hohe 

Zufriedenheit mit der Teilnahme. 

αLŎƘ ƪŀƴƴ ƛƳƳŜǊ ƴǳǊ ǿŜƛǘŜǊ ǊŀǘŜƴ ǳƴŘ ǿŜƛǘŜǊŜƳǇŦŜƘƭŜƴΦ ¦ƴŘ Ŝǎ ǿŀǊ ǎŎƘǀƴΦ ¦ƴŘ ƧŀΣ Ǝƛōǘ ƴƛŎƘǘǎ 
.ŜǎǎŜǊŜǎΦά όLƴǘΦ оΣ !bну½9нлΣ ффύ 

αLŎƘ ōƛƴ ǎŜƘǊ ŦǊƻƘΣ Řŀǎǎ ƛŎƘ Řŀǎ ƎŜƳŀŎƘǘ ƘŀōŜΦ ²Ŝƴƴ ƛŎƘ ǎƻƭŎƘŜ aǀƎƭƛŎƘƪŜƛǘŜƴ haben werde, 
Řŀƴƴ ƳŀŎƘŜ ƛŎƘ Řŀǎ ƴƻŎƘƳŀƭΦ 5ŀǎ ǿŀǊ ƛƴǘŜǊŜǎǎŀƴǘΦά όоΦLƴǘΣ ![луh¢олΣ мрύ 

αLŎƘ ŦƛƴŘŜ ŘƛŜ 9[¢9wb-!D ŜŎƘǘ ǊƛŎƘǘƛƎ ǘƻƭƭΦ ώΧϐ LŎƘ Ƴǳǎǎ ŀǳŎƘ ŜƘǊƭƛŎƘ ǎŜƛƴΣ ƛŎƘ ŦƛƴŘŜ Ŝǎ ŜŎƘǘ 
ǎŎƘŀŘŜΣ Řŀǎǎ Ŝǎ ǾƻǊōŜƛ ƛǎǘΦ ώΧϐ ²ƛǊ ǎƛƴŘ ȊǳǎŀƳƳŜƴƎŜǿŀŎƘǎŜƴΦά όнΦ LƴǘΦΣ ¦[лм²915, 10, 132, 
312) 

 α5ƛŜ ƪŅƳǇŦŜƴ Ƨŀ ŀƭƭŜ Ƙŀƭǘ ƛƳƳŜǊ ƴƻŎƘΥ α²ƛǊ ƳǀŎƘǘŜƴ ƎŜǊƴŜ ƴƻŎƘ ŜƛƴŜ 9[¢9wb-!DΗάΦ ¦ƴŘ ǎƛƴŘ 
ŀƭƭŜ ǎŜƘǊ ǘǊŀǳǊƛƎΣ Řŀǎǎ Ŝǎ ǾƻǊōŜƛ ƛǎǘΣ ƧŀΦά όоΦ LƴǘΦΣ ¦[лм²9мрΣ нуύ 

6. Empowerment 

Die Absicht und die Realisierung, sich auch nach den durch Mentoren/innen begleiteten ELTERN-AG 

Treffen aus eigener Initiative heraus weiter mit anderen Eltern zu treffen, wurde im Rahmen der 

Untersuchung als ein Anzeichen für Empowerment verstanden, da die Eltern selbstbestimmt und 

selbstverantwortlich für ihre Gemeinschaft mit anderen Eltern aktiv werden. Mit 70,4 % gaben fast 

zwei Drittel der befragten Eltern am Ende der Teilnahme an, dass sie sich auch nach Abschluss der 

ELTERN-AG weiterhin mit Eltern aus der Gruppe treffen wollten. Die Nachfragen zum dritten Mess-

zeitpunkt ein halbes Jahr nach der ELTERN-AG ergaben, dass sich mit 59 % die Mehrheit der befrag-

ten Eltern über die alleinige Planung hinaus auch tatsächlich weiterhin seit dem Abschluss der EL-

TERN-AG getroffen hatten ς am häufigsten mit einzelnen Eltern, aber auch mit einer Teilgruppe so-

wie teilweise auch mit der ganzen ELTERN-AG Gruppe. Zu diesem Zeitpunkt gaben von insgesamt 69 

befragten Eltern weiterhin 69 % an, dass sie auch in Zukunft vorhatten, sich zu treffen.  

Die Analyse der qualitativen Elterninterviews zeigt, dass die Eltern sich durch die ELTERN-AG bestärkt 

fühlten, selbstbestimmt und selbstverantwortlich für die Gemeinschaft, den Austausch und die Kon-

taktpflege mit anderen Eltern aktiv zu werden. Empowerment zeigte sich bei einzelnen interviewten 

Eltern auch durch mehr ehrenamtliches Engagement, z. B. in der Kindertagesstätte. Dabei erwiesen 

sich für selbstorganisierte weitere Kontakte der Eltern Rahmenbedingungen wie die Bereitstellung 

eines kostenlosen Raums als sehr wichtig. Selbstorganisierte Treffen hatten aber aus Sicht interview-

ter Eltern eine andere Qualität als von Mentoren/innen begleitete Treffen. Daher äußerten die inter-

viewten Eltern auch den Wunsch nach einer über die 20 Treffen hinausgehenden Begleitung. Sie 

wünschten sich aufgrund ihrer positiven Erfahrungen, erneut eine ELTERN-AG zu besuchen, um Ge-

lerntes aufzufrischen, es im Erziehungsalltag weiter umsetzen zu können und sich mit anderen Eltern 
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über Themen auszutauschen, die sich durch neue Entwicklungsphasen der Kinder ergeben. Dieser 

Bedarf ließe sich z. B. durch die Konzeption und Erprobung von Auffrischungstreffen, ELTERN-AGs für 

Eltern mit Schulkindern oder Kindern in der Pubertät oder ein Online-Angebot aufgreifen.   

α²ƛǊ ǿŀǊŜƴ ώƛƴ ŘŜǊ 9[¢9wb-AG] eine Gruppe und sind jetzt immer noch zusammen. Ja. Haben 
uns da gesucht und gefunden, kann man sagen. Dufte Truppe.ά όнΦ LƴǘΦΣ {hмфa9мсΣ нпύ 

α5ǳǊŎƘ ŘƛŜ 9[¢9wb-AG bin ich sehr stark geworden. Auch Verantwortung jetzt zu übernehmen, 
da lernt man, selbstbewusster zu sein und auf andere Leute auch einzugehen. Und ich kenne 
ǎŜƘǊ ǾƛŜƭŜΣ ŘƛŜ ƘŀǘǘŜƴ ƘƛŜǊ tǊƻōƭŜƳŜ ǳƴŘ ƪŜƛƴŜƴ !ƴǎǇǊŜŎƘǇŀǊǘƴŜǊΦ 5ŀƴƴ ƘŀōŜ ƛŎƘ ƎŜǎŀƎǘΥ ΰhƪŀȅΣ 
Řŀƴƴ ƳŀŎƘŜ ƛŎƘ ŘŀǎΨΦ ώΧϐ Wŀ ǳƴŘ ŦƛƴŘŜ ƛŎƘ ŜƛƎŜƴǘƭƛŎƘ ǎŜƘǊ ǎŎƘǀƴΦά όоΦ LƴǘΦΣ ¦[лм²9мрΣ нпύ 

7. Wahrgenommene soziale Unterstützung  

Die befragten Eltern der ELTERN-AGs nahmen zu Beginn ihrer Teilnahme durchschnittlich weniger 

soziale Unterstützung in ihrem Umfeld wahr, als der Durchschnitt der in Deutschland lebenden Be-

völkerung. Dieser Befund kann auch als Bestätigung dafür angesehen werden, dass für die Zielgrup-

peneltern ein Bedarf für das Angebot ELTERN-AG besteht, da es darauf abzielt, die soziale Unterstüt-

zung der Eltern zu fördern.  

Bei den Eltern der ELTERN-AG hat sich die wahrgenommene soziale UnterstützungΣ ŘƛŜ Ƴƛǘ ŘŜƳ αCǊa-

gebogen zur wahrgenommenen sozialen Unterstützung (F-SozU K-14) von Fydrich et  al. (2009) erho-

ben wurde, im Untersuchungszeitraum (im Vorher-Nachher-Vergleich und Follow-up ein halbes Jahr 

nach Abschluss der Teilnahme) im Vergleich zur Kontrollgruppe mit einem statistisch kleinen Effekt 

signifikant erhöht. Es zeigte sich demnach, dass die Unterstützung, welche die Eltern in ihrem Alltag 

wahrgenommen haben, sich nicht nur während des Programmverlaufs etwas erhöhte, sondern auch 

noch im halben Jahr nach Programmabschluss weiter leicht anstieg. Insbesondere hatten die Eltern 

auch über die ELTERN-AG Zeit hinaus eine Gruppe gefunden, der sie sich angehörig fühlten und mit 

der sie sich häufig trafen. Ob dieser Effekt einer leicht gesteigerten wahrgenommenen sozialen Un-

terstützung allerdings tatsächlich auf die Teilnahme an der ELTERN-AG zurückgeführt werden darf, 

kann aufgrund der signifikant unterschiedlichen Ausgangswerte der Treatment- und Kontrollgruppe  

anhand der vorliegenden Datengrundlage nicht eindeutig interpretiert werden ς auch wenn es dies-

bezüglich Hinweise aufgrund einer Wechselwirkung zwischen den Faktoren Zeit und Gruppenzugehö-

rigkeit gibt, welche das gesetzte SignifikanznƛǾŜŀǳ Ǿƻƴ ʰҐΦлр ƴǳǊ ƪƴŀǇǇ ǾŜǊŦŜƘƭǘe. 

Die wahrgenommene soziale Unterstützung wurde auch in Interviews mit Eltern angesprochen. Hier 

wurden insbesondere Freundschaften zwischen einzelnen Eltern, aber auch zwischen mehreren El-

tern beschrieben. Eltern hielten auch über die Zeit der ELTERN-AG hinaus Kontakt, verbrachten ge-

meinsam ihre Freizeit mit den Kindern, unterstützten sich aber auch gegenseitig emotional und mit 

praktischer Hilfe. Die als angenehm wahrgenommene Gruppenatmosphäre in den ELTERN-AGs er-

möglichte es dabei gerade auch Eltern, die sich selbst als Menschen beschrieben, die eher schwer in 

Kontakt mit anderen Eltern kommen, Zugang zu anderen Eltern zu finden.  

Frau B. beschreibt sich selbst: α²Ŝƛƭ ƛŎƘ ƻŦǘ ŀǳŎƘ Ǿƻƴ ƳŜƛƴŜƴ 9ƭǘŜǊƴΣ ώΦΦΦϐ Ǿƻƴ ƳŜƛƴŜǊ aǳǘter und 
von meinem Stiefvater verarscht worden bin, habe ich ganz viele Schwierigkeiten, Vertrauen 
ŀǳŦȊǳōŀǳŜƴΦ ¦ƴŘ ƛŎƘ ƘŀōŜ ŀǳŎƘ ƎŀƴȊ ǾƛŜƭ !ƴƎǎǘΣ ƴŜǳŜ [ŜǳǘŜ ƪŜƴƴŜƴȊǳƭŜǊƴŜƴΦά όнΦ Int., 
AN28ZE20, 732) 
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Frau B. am Ende der ELTERN-AG über ihre Kontakte mit anderen Müttern aus der ELTERN-AG 
außerhalb der Treffen: α!ƭƭŜǎ Ƴit den Kindern. Es fing an von Baden gehen, auf Spielplatz ge-
hen, in die Stadt gehen. Jetzt haben wir schon abgemacht, dass wir mal ins C. (Spaßbad) gehen 
wollen [...]. Oder auf den Weihnachtsmarkt. [...] Wir drei, wir können über Probleme erzählen, 
ǸōŜǊ ǘƛŜŦǎǘŜ tǊƻōƭŜƳŜΣ ǸōŜǊ ƎŀƴȊ ǎŎƘǿŜǊŜ tǊƻōƭŜƳŜΣ ōƛǎ Ƙƛƴ ǸōŜǊ ƎǳǘŜ {ŀŎƘŜƴΦά όнΦ Int., 
AN28ZE20, 36 und 365) 

8. Erziehungsverhalten  

Die Eltern der ELTERN-AG verbesserten im Programmverlauf (Vorher-Nachher-Vergleich, Verände-

rung vom ersten zum zweiten Messzeitpunkt) mit einem marginal signifikanten, allerdings kleinen 

Effekt im Bereich des Erziehungsverhaltens ihr Verhalten hinsichtlich eines leicht verminderten Über-

reagierens. Dies wurde anhand der entsprechenden Subskala des Erziehungsfragebogens (EFB-K) von 

Miller (2001) gemessen. Bei den Analysen der Entwicklung über alle drei Messzeitpunkte hinweg ς 

denen eine kleinere Stichprobe zugrunde lag ς konnte diese Veränderung vom ersten zum zweiten 

Messzeitpunkt hin allerdings nicht mehr gegen den Zufall abgesichert werden. Für den Gesamtska-

lenwert des Erziehungsverhaltens (der neben dem Überreagieren auch die Nachsichtigkeit der Eltern 

erfasst) konnte über die drei Messzeitpunkte hinweg keine signifikante Veränderung festgestellt 

werden. Bei der Kontrollgruppe gab es im Programmverlauf sowie im darauf folgenden halben Jahr 

weder in Bezug auf den Gesamtskalenwert noch in Bezug auf den Subbereich Überreagieren signifi-

kante Veränderungen. Die für die Eltern der ELTERN-AG geschilderte Veränderung bezüglich des 

Überreagierens ließ sich jedoch trotzdem ς möglicherweise aufgrund der Stichprobengröße ς im 

Kontrollgruppenvergleich nicht ausreichend statistisch gegen den Zufall dahingehend absichern, dass 

sie eindeutig als Effekt durch die Programmteilnahme interpretieren werden darf. Jedoch zeigte sich 

auf der Ebene eines Aspekts des Erziehungsverhaltens in Disziplinsituationen ein kleiner, statistisch 

durch den Kontrollgruppenvergleich abgesicherter Effekt der Programmteilnahme vom ersten zum 

zweiten Messzeitpunkt: Die Eltern der ELTERN-AG hatten sich ein halbes Jahr nach Programmab-

schluss häufiger unter Kontrolle, wenn es ein Problem mit ihrem Kind gab, ihnen entglitt die Situation 

weniger häufig bzw. sie taten weniger häufig Dinge, die sie eigentlich nicht hatten tun wollen.  

Dieses quantitative Ergebnis wird auch durch die qualitativen Ergebnisse aus Interviews mit Eltern 

bestätigt. Eltern hatten in Interviews die Erwartung geäußert, in schwierigen oder konfliktreichen 

Erziehungssituationen mit dem Kind gelassener umgehen zu können, sich zu beherrschen und Kon-

flikte verbal zu lösen. Wie sie dies anhand der in der ELTERN-AG vermittelten Erziehungsregeln und 

Verhaltenstipps umsetzten, beschrieben sie in den Interviews anschaulich anhand von Verhaltensbei-

spielen in Erziehungssituationen und der von ihnen selbst wahrgenommenen Effekte auf ihr Erzie-

hungsverhalten im Bereich der stärkeren Selbstkontrolle gegenüber dem Kind.  

α5ŀ Ǝŀō Ŝǎ ŀǳŎƘ ŜƛƴƛƎŜ aǳǘǘƛǎΣ ŘƛŜ ǸōŜǊ ƛƘǊŜ YƛƴŘƘŜit halt selber erzählt haben, also das war 
dann schon manchmal richtig intim und das fand ich eigentlich ziemlich schön, dass viele Eltern 
ŜōŜƴ ŀǳŎƘ Ƴŀƭ ƛƘǊ IŜǊȊ Řŀ ǎƻ ŀǳǎǎŎƘǸǘǘŜƴ ƪƻƴƴǘŜƴΦ ¦ƴŘ Řŀǎǎ ŘƛŜ ŜōŜƴ Řŀƴƴ ƎŜǎŀƎǘ ƘŀōŜƴΥ ΰLŎƘ 
möchte nicht, dass es meiƴŜƴ YƛƴŘŜǊƴ ƘŜǳǘŜ ǎƻ ƎŜƘǘΣ ǿƛŜ Ŝǎ ƳƛǊ ŘŀƳŀƭǎ ŜǊƎŀƴƎŜƴ ƛǎǘΦΨ ¦ƴŘ ƧŀΣ 
ŀƭǎƻ ƛŎƘ ŦŀƴŘ Ŝǎ ȊƛŜƳƭƛŎƘ ƘŜǊȊȊŜǊǊŜƛǖŜƴŘΦ ώΧϐ ¦ƴŘ Řŀƴƴ ǸōŜǊƭŜƎǘ Ƴŀƴ ŜōŜƴ ǿƛǊƪƭƛŎƘΣ ƻō Ƴŀƴ 
ǎŜƛƴ YƛƴŘ Řŀ Ƴŀƭ ōŜǎŎƘƛƳǇŦǘ ƻŘŜǊ Ƴŀƭ ŀǳŦ ŘƛŜ CƛƴƎŜǊ ƘŀǳǘΦά όнΦ LƴǘΦΣ ¦[лм²9мрΣ мсύ 

 α!ƭǎƻ Ŝǎ Ƙŀǘ ǎƛŎƘ ƧŜǘȊǘ ƎŜŅƴŘŜǊǘΣ Řŀǎǎ ƛŎƘ ǊǳƘƛƎ ǳƴŘ ƎŜƭŀǎǎŜƴŜǊ ōƭŜƛōŜƴ ƪŀƴƴ ώΧϐΦ WŀΣ Řŀǎ ƭŜǊƴǘ 
man dann eben so. Oder mit meinem Kind jetzt ruhig und ordentlich zu sprechen. Ich bin halt 
früher immer sehr laut und mal schnell nervös geworden und so. Und mein Großer, der treibt 
mich momentan sehr, sehr hoch, sage ich mal so. Und durch die AG habe ich eben gelernt, ru-
hig zu bleiben und schrei dann auch nicht gleich rum. Ich gehe dann halt raus, reagiere mich 
ƪǳǊȊ ŀōΣ ǳƴŘ Řŀƴƴ ǎŀƎŜ ƛŎƘ Řŀƴƴ ŜōŜƴΥ ΰYƻƳƳ ƘŜǊΣ ƧŜǘȊǘ ƳǸǎǎŜƴ ǿƛǊ ǊŜŘŜƴΗΨΦ ¦ƴŘ Řŀǎ ƳŀŎƘŜ 
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ich dann aber mit ihm alleine, damit sich keine weitere Person mit einmischen kann. Das finde 
ƛŎƘ Řŀƴƴ Ƙŀƭǘ ƛƳƳŜǊ ǎƻ ŜƛƴŜƴ ƘƻƘŜƴ 5ǊǳŎƪ ŦǸǊ ŘƛŜ YƛƴŘŜǊΦά όоΦ Int., UL01WE15, 44) 

αLŎƘ ƘŀōŜ ƧŜǘȊǘ ƳŜƘǊ DŜŘǳƭŘΣ ƪŀƴƴ Ƴŀƴ ǎƻ ǎŀƎŜƴΦ 9ǎ Ǝƛōǘ Situationen, wo man nur warten muss 
bis das vorbeigeht. Da brauche ich nicht so schnell ärgerlich sein oder so schnell wütend wer-
den. Er wird erwachsener und das wird alles ändern. Und ich kann nichts jetzt im Moment, in 
dieser Sekunde, ändern. Da muss maƴ Ŝƛƴ ōƛǎǎŎƘŜƴ ǿŀǊǘŜƴΣ Ŝƛƴ ōƛǎǎŎƘŜƴ ƳŜƘǊ DŜŘǳƭŘ ƘŀōŜƴΦά 
(3. Int., AL08OT30, 27)  

9. Erziehungskompetenz  

Die Eltern der ELTERN-AG haben ihr elterliches Kompetenzgefühl im Programmverlauf und im darauf 

folgenden halben Jahr leicht erhöht. Gemessen wurde diese Veränderung mit dem Fragebogen zum 

Kompetenzgefühl von Eltern (FKE) von Miller (2001). Diese Änderung kann als kleiner Effekt verstan-

ŘŜƴ ǿŜǊŘŜƴΣ ŘŜǊ ōŜƛ ŜƛƴŜƳ Ŝǘǿŀǎ ƘǀƘŜǊ ŀƴƎŜǎŜǘȊǘŜƴ {ƛƎƴƛŦƛƪŀƴȊƴƛǾŜŀǳ Ǿƻƴ ʰҐΦмл ƎŜƎŜƴ ŘŜƴ ½ǳŦŀƭƭ 

abgesichert ist. Auch hier zeigt sich, dass die Werte über den Programmverlauf hinweg auch im da-

rauf folgenden halben Jahr weiter leicht stiegen. Insbesondere bauten die Eltern ihre anfänglich sehr 

hohe Unsicherheit diesbezüglich etwas ab, nicht zu wissen, ob sie ihre Erziehungsaufgaben gut oder 

schlecht erfüllen. In der Kontrollgruppe zeigte sich dieser Effekt nicht. Aufgrund hochsignifikanter 

unterschiedlicher Ausgangswerte des durchschnittlichen Kompetenzgefühls der Treatment- und 

Kontrollgruppe kann für diese Effekte aber nicht ausreichend geklärt werden, ob sie tatsächlich aus-

schließlich auf die Teilnahme an der ELTERN-AG zurückgeführt werden können oder ob andere Um-

stände diese Veränderungen mit beeinflusst haben. Starke Hinweise auf einen Effekt der Teilnahme 

an der ELTERN-AG gibt es aber dafür, dass die Eltern der ELTERN-AG im Follow-up ihre Selbstwirk-

samkeit nicht wieder verringerten, während sich dieser Effekt in der Kontrollgruppe marginal signifi-

kant einstellte. 

Neben den quantitativen Ergebnissen zeigen die qualitativen Ergebnisse, wie sich das elterliche 

Kompetenzgefühl im Verlauf der Teilnahme an der ELTERN-AG bei interviewten Eltern entwickelt hat. 

Wenn sie bei der Anwendung von Tipps und Tricks aus der ELTERN-AG positive Erfahrung machten, 

berichteten sie eine Steigerung ihres elterlichen Selbstvertrauens. Voraussetzung dafür war, dass sie 

die von anderen Eltern und Mentoren/innen vermittelten Tipps und Tricks als praxis- und alltagsnah 

ansehen konnten. In gleichem Maße war es aber für die interviewten Eltern auch wichtig, im Aus-

tausch mit den anderen Müttern und Vätern zu sehen, was sie selbst an Tipps und Tricks an andere 

Eltern weitergeben konnten und besser machten als andere Eltern. Auch die Wertschätzung durch 

die Mentoren/innen und ihre Aufforderung, nicht nur Probleme und Schwächen, sondern insbeson-

dere auch Ressourcen und Stärken des eigenen Erziehungsverhaltens wahrzunehmen, trug aus Sicht 

der interviewten Eltern zu einem gesteigerten Kompetenzgefühl bei.  

α5ŀ ƘŀōŜ ƛŎƘ ŜƛƴŦŀŎƘ ƎŜƳŜǊƪǘΣ ŘƛŜ ŀƴŘŜǊŜƴ aǸǘǘŜǊ ƳŀŎƘŜƴ Řŀs ja auch und das klappt ja. Und 
dann habe ich das einfach mal ausprobiert. Das kam wirklich schlagartig. Und dann bin ich 
ƴŀŎƘ IŀǳǎŜΣ ƘŀōŜ ƛŎƘ ƴƻŎƘ ŘǊǸōŜǊ ƴŀŎƘƎŜŘŀŎƘǘ ǳƴŘ Řŀƴƴ ƘŀōŜ ƛŎƘ ƎŜǎŀƎǘΥ ΰ{ƻΣ 9ΦΣ ǳƴŘ ŀō 
ƳƻǊƎŜƴ ƳŀŎƘǎǘ 5ǳ ŘŀǎΗΨά όнΦLƴǘΣ {¢олa!мфΣ мслύ 

α¦ƴŘ ŘƛŜ CǊŀƎŜƴΣ ŘƛŜ Ƴŀƴ ōŜŀƴǘǿƻǊǘŜǘ ƪǊƛŜƎǘΦ ±ƻƴ tǊƻŦƛǎΦ !ƭǎƻ ƛŎƘ ƳŜƛƴŜ, wir sind eigentlich die 
Profis, ja, wir haben ja die Kinder. Aber so nochmal andere Sachen, wie andere Eltern das ma-
ŎƘŜƴΦά όнΦ Int., ER30SC22, 108)  

 α5a habe ich mich mutig gefühlt. Also jetzt, wie zum Beispiel ΰSchlaue ElternΨ, da wurde was 
gesagt, dass man Dinge macht, wo ich sagen kann: ΰJa, die mache ich eigentlich.Ψ Ich habe 
mich ja eigentlich erst so gefühlt als wie, kriege ich das überhaupt auf die Reihe? Nur dann, wo 
mir das erzählt wurde, gesagt wurde, was ΰSchlaue ElternΨ ist, da habe ich mir gedacht: ΰNein, 
Moment mal, du bist doch so!Ψ Ich so: ΰDu machst nichts verkehrt in dem Moment!Ψ Weil, man 
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hat ja so eine Betrübtheit, wie mein Kind, weil die ja so zickt, fahre ich ja gerne auf 180. Und 
ich habe Angst da, meiner Tochter weh zu tun in dem Moment, ja? Ich will ja meiner Tochter 
nicht wehtun, ist ja klar. Ja, als Elternteil, wer macht das? Ja doch, meine Mutter. Und ich will 
ihr das nicht antun so was. Und da wurde das dann, kurz danach war das glaube ich, wo das 
gesagt wurde, und da wurde mir gesagt: ΰDu bis eine gute Mama.Ψ [Χ] Und schlau bis du so-
wieso, weil du tust das, was hier in der ELTERN-AG besprochen wird, tust du in die Tat umset-
zen bei deinem Kind. Und auch bei anderen Kindern, von anderen Eltern. Von daher muss ich 
sagen, bin ich stolze Mama eigentlich.ά όоΦ LƴǘΦΣ ¦¢мр²9нфΣ оо ōƛǎ отύ 

10. Entwicklung der Kinder  

Der Entwicklungsstand der ELTERN-AG Kinder war zu Programmbeginn in allen untersuchten Ent-

wicklungsdimensionen (Köper- und Handmotorik, kognitive Entwicklung, Sprachentwicklung,  soziale 

und emotionale Entwicklung) durchschnittlich weniger weit vorangeschritten als dies bei gleichaltri-

gen Kindern der Fall ist ς wenn diese Abweichungen auch noch im unauffälligen Bereich lagen. Her-

angezogen wurde für diesen Vergleich der durchschnittliche Entwicklungsstand von Kindern der 

Normierungsstichprobe des Entwicklungstests ET 6-6 (Petermann et al. 2006). In den Entwicklungs-

dimensionen emotionale Entwicklung, Handlungsstrategien und Gedächtnis ς letztere beide als Teil-

bereiche der kognitiven Entwicklung ς zeigten sich bei den Kindern der ELTERN-AG Gruppe im Unter-

suchungsverlauf positive kleine Effekte, die (zumindest marginal) gegen den Zufall abgesichert wer-

den konnten: In allen drei Dimensionen steigerten die Kinder ihre Testwerte im Vergleich zum 

Normwert zum Abschluss der ELTERN-AG hin. Ein halbes Jahr nach Programmabschluss sank die Test-

leistung wieder, allerdings nur geringfügig. Sie war aber auch in diesem Follow-up immer noch deut-

lich höher als zu Programmbeginn. In den Dimensionen emotionale Entwicklung und Gedächtnis la-

gen die anfangs unterhalb der Norm liegenden Durchschnitts-Testwerte sowohl zum zweiten als auch 

zum dritten Messzeitpunkt nun oberhalb des Durchschnittswerts kindlicher Entwicklung. Aufgrund 

der sehr geringen Stichprobengröße für die Testungen der Gedächtnisleistungen können die Entwick-

lungen hier allerdings nur als Trend verstanden werden. Bei den Kindern der Kontrollgruppe gab es in 

den entsprechenden Entwicklungsdimensionen keine signifikanten Veränderungen über die drei 

Messzeitpunkte hinweg. Für die emotionale Entwicklung zeigte sich dabei, dass sich die Kinder der 

Treatment- und der Kontrollgruppe signifikant unterschiedlich entwickelten: Im Vorher-Nachher-

Vergleich und im Follow-up verbesserte sich damit die emotionale Entwicklung der Kinder der EL-

TERN-AG. Es lässt sich allerdings für keine der in der Treatmentgruppe gefundenen kleinen Effekte 

ausreichend gegen den Zufall absichern, dass die positive Entwicklung der Kinder allein auf die Teil-

nahme ihrer Eltern an der ELTERN-AG zurückgeführt werden darf. 

11. Zentrale Wirkungsaspekte aus Sicht der Eltern und individuelle Entwicklungen 

Die Analyse der qualitativen Elterninterviews veranschaulicht individuelle Entwicklungen von Eltern 

in den Bereichen Zufriedenheit mit der Teilnahme, Empowerment, soziale Unterstützung, Erzie-

hungsverhalten und Erziehungskompetenz. In Erweiterung dieser auch quantitativ untersuchten As-

pekte konnten ergänzend zentrale Wirkungsaspekte der ELTERN-AG aus Sicht der Eltern ermittelt 

werden. Demnach sehen die interviewten Eltern insbesondere folgende Aspekte als wichtig dafür an, 

dass sie die Teilnahme an der ELTERN-AG als positive und nützliche Erfahrung für sich selbst erlebt 

haben, von welchen sie auch noch nach Abschluss der Programms in ihrem Erziehungsalltag profitie-

ren, und die dazu beitragen, dass sie sich weitere ELTERN-AG Angebote wünschen:    
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¶ Freiwilligkeit, Vertraulichkeit und Mitbestimmung, 

¶ Austausch mit Eltern in ähnlichen Lebenslagen, 

¶ positive Atmosphäre und abwechslungsreiche Gestaltung, 

¶ Erziehungsregeln als Orientierung und praktische Hilfe bei konkreten Erziehungsproblemen, 

¶ Anleitung zu Perspektivwechsel, Selbstreflexion und Selbstkontrolle, 

¶ Gemeinsamkeit, Gemeinschaft und gegenseitige Hilfe, 

¶ Selbstbestätigung und Selbstverantwortung und 

¶ Unterstützung bei der Förderung der Kinder. 

Anhand der Analyse der Interviews mit Eltern aus verschiedenen ELTERN-AGs zu mindestens drei (für 

fünf Eltern auch vier) Messzeitpunkten wurden Fallbeispiele zusammengestellt. Sie verdeutlichen 

individuelle Entwicklungsverläufe und zeigen, welche Erfahrungen Eltern während ihrer Teilnahme 

gemacht und wie sie diese bei der Erziehung auch über die Zeit der Teilnahme hinaus genutzt haben:   

Frau A., Mitte dreißig, verheiratet, fünf Kinder, arbeitslos, hat durch die ELTERN-AG langfristi-
ge Kontakte zu anderen Eltern geknüpft und konkrete Erziehungsprobleme, wie die Einschlaf-
problematik ihrer Tochter, gelöst. Die Erziehungsregeln waren für sie eine wichtige Orientie-
ǊǳƴƎΥ αaƛǘ wŜƎŜƭƴ ŜǊȊƛŜƘǘ Ƴŀƴ ŜƛƴŦŀŎƘ ōŜǎǎŜǊάΦ .ŜǎƻƴŘŜǊǎ ǿƛŎƘǘƛƎ ǿŀǊ ƛƘǊ ƎŜǿŀƭǘŦǊŜƛŜ 9ǊȊƛe-
hung und größere Konsequenz in dem, was sie den Kindern gegenüber ankündigt. Aber auch 
die Organisation des Alltags in ihrer großen Patchworkfamilie gehörte für sie zu dem, was sie 
durch Anregungen aus der ELTERN-AG verbessert hat. Sie zieht in allen Interviews eine sehr 
positive Bilanz ihrer Teilnahme und würde die ELTERN-AG jederzeit auch anderen Eltern emp-
fehlen. Frau A. wünscht sich eine erneute Teilnahme an einer ELTERN-AG, da es ihr dann noch 
leichter fallen würde, die dort vermittelten Tipps und Tricks konsequent anzuwenden. Sie hat 
zum Zeitpunkt des vierten Interviews nicht mehr so häufig Kontakt zu den anderen Eltern aus 
der ELTERN-AG Gruppe, da diese zum Teil wieder berufstätig sind, während sie ihr sechstes 
Kind erwartet. Aber nach wie vor wendet sie einzelne Tipps aus der ELTERN-AG an und denkt 
über ihr eigenes Verhalten in schwierigen Situationen nach. Dabei erleichtert es sie zu wissen, 
dass auch andere Eltern ähnliche Schwierigkeiten mit ihren Kindern haben und diese lösen 
ƳǸǎǎŜƴΥ αaŀƴ ǎƛŜƘǘΣ ōŜƛ ŀƴŘŜǊŜƴ ƛǎǘ Ŝǎ ƎŜƴŀǳǎƻάΦ  

Für Frau B., Mitte zwanzig, alleinerziehend, ein Kind, ohne Ausbildungsabschluss, erfüllte sich 
durch die ELTERN-AG der Wunsch nach Austausch mit anderen, auch gleichaltrigen Eltern in 
ähnlichen Lebenssituationen. Ihre anfängliche Angst vor neuen Kontakten, die sie auf ihre 
schwierige Kindheit zurückführt, verringerte sich im Laufe der Teilnahme und sie schloss dau-
erhafte Freundschaften mit Müttern aus der ELTERN-AG, die sie auch nach ihrem Umzug an 
einen anderen Wohnort fortsetzte. Die ELTERN-AG hat ihr geholfen, in Erziehungssituationen, 
in denen sie sich früher überfordert fühlte, ruhiger zu bleiben und sie zuversichtlicher gemacht: 
αLŎƘ ƘŀōŜ ǎƻ ǾƛŜƭŜ {ŀŎƘŜƴ ƘƛƴƎŜƪǊƛŜƎǘΣ Řŀƴƴ ǿŜǊŘŜ ƛŎƘ Řŀǎ ƧŜǘȊǘ ŀǳŎƘ ƴƻŎƘ ƘƛƴƪǊƛŜƎŜƴάΦ ½ǳƳ 
Zeitpunkt des vierten Interviews hat Frau B. einen neuen Partner gefunden, geheiratet, ein 
zweites Kind bekommen und beschreibt sich als glücklich in ihrem Familienalltag. Sie zieht eine 
ŘǳǊŎƘǿŜƎ ǇƻǎƛǘƛǾŜ .ƛƭŀƴȊ ƛƘǊŜǊ ¢ŜƛƭƴŀƘƳŜΥ α9ǊƘŀƭǘŜǘ ŘƛŜ 9[¢9wb-AG! Es ist schon was Schönes, 
ŀǳŎƘ ŦǸǊ ŀƴŘŜǊŜ aǳǘǘƛǎΦ !ƭǎƻ ƛŎƘ ŦƛƴŘŜ Ŝǎ ǎƻ ƪƭŀǎǎŜΣ Řŀǎǎ Řŀǎ ǎƻ ǿŀǎ ǸōŜǊƘŀǳǇǘ ƎƛōǘΦά  

Frau C., Ende zwanzig, drei Kinder, verheiratet, chronische gesundheitliche Probleme, nicht be-
rufstätig, konnte sich durch die ELTERN-AG mit anderen Eltern austauschen und emotional ent-
lasten. Auch über die Dauer der Teilnahme hinaus blieb sie mit Eltern aus der ELTERN-AG in 
Kontakt, obwohl sie zunächst skeptisch war, ob ihr die Treffen ohne Mentoren/innen gefallen 
würden. Nach der Teilnahme an der ELTERN-AG hat sie ein Ehrenamt in der Kindertagestätte 
ǸōŜǊƴƻƳƳŜƴΥ α5ǳǊŎƘ ŘƛŜ 9[¢9wb-AG bin ich sehr stark geworden, auch Verantwortung jetzt zu 
übernŜƘƳŜƴΣ Řŀ ƭŜǊƴǘ ƳŀƴΣ ǎŜƭōǎǘōŜǿǳǎǎǘŜǊ Ȋǳ ǎŜƛƴ ǳƴŘ ŀǳŦ ŀƴŘŜǊŜ [ŜǳǘŜ ŀǳŎƘ ŜƛƴȊǳƎŜƘŜƴΦά 
Die offene und vertrauliche Atmosphäre in der Gruppe und der dort angeregte Perspektiv-
wechsel haben es ihr erleichtert, sich in ihre Kinder hineinzuversetzen. Ihr wurde bewusst, wie 
wichtig es ist, für ein Kind da zu sein und ihm zuzuhören und dass sich durch eigenes geänder-
tes Erziehungsverhalten auch das Verhalten der Kinder ihr gegenüber positiv verändert.  
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Herr D., Mitte vierzig, verheiratet, zwei erwachsene Kinder aus erster und zwei kleine Kinder 
aus zweiter Ehe, arbeitslos, bewertet seine Teilnahme an der ELTERN-AG im Verlauf von vier 
Interviews insgesamt als hilfreich. Besonders der Austausch in der Gruppe und die auch über 
die Zeit der Teilnahme hinausgehenden privaten Kontakte und Unternehmungen mit anderen 
Eltern haben ihm gefallen. Anfangs skeptisch gegenüber solchen privaten Kontakten, wurden 
die Eltern für ihn zu Freunden, die sich gegenseitig unterstützen, auch wenn die Kontakte zum 
Zeitpunkt des vierten Interviews aufgrund von veränderten Lebenssituationen der Eltern nicht 
mehr so häufig sind. Dennoch fehlen Herrn D. die strukturierten gemeinsamen Treffen der EL-
TERN-AG und er würde sich eine Fortsetzung oder erneute Teilnahme wünschen. Denn ohne 
die regelmäßige Teilnahme an der ELTERN-AG fällt es ihm schwer, die dort besprochenen Er-
ziehungstipps konsequent im Umgang mit seinen Kindern umzusetzen, z. .Φ ŘƛŜ wŜƎŜƭ α±ŜǊȊƛŎƘǘ 
ŀǳŦ ŀƭƭŜ CƻǊƳŜƴ Ǿƻƴ DŜǿŀƭǘ ƛƴ ŘŜǊ 9ǊȊƛŜƘǳƴƎάΦ ½ǿŀǊ ǾŜǊǎǳŎƘǘ IŜǊǊ 5Φ ƴŀŎƘ ǿƛŜ ǾƻǊΣ ǎƛŎƘ ƛƴ Yƻn-
fliktsituationen mit seinen Kindern ruhiger und bedachter zu verhalten und mit seiner Frau 
ƴƻŎƘ ōŜǎǎŜǊ ȊǳǎŀƳƳŜƴȊǳŀǊōŜƛǘŜƴΣ ŀōŜǊ ŜǊ ǎǘŜƭƭǘ ŦŜǎǘΥ αŜǎ ƛǎǘ ǎŎƘǿŜǊ Řŀǎ ǳƳȊǳǎŜǘȊŜƴάΦ 5ǳǊŎƘ 
die ELTERN-AG hat Herr D. aber gesehen, dass es wichtig ist, sich für die Erziehung und Förde-
ǊǳƴƎ ŘŜǊ YƛƴŘŜǊ ŀǳŎƘ ¦ƴǘŜǊǎǘǸǘȊǳƴƎ Ȋǳ ƘƻƭŜƴΣ αōŜǾƻǊ Ŝǎ Ȋǳ ƪǊƛǘƛǎŎƘ ǿƛǊŘάΦ  

Frau E. ist Mitte dreißig, alleinerziehende Mutter eines Kindes, Migrantin und arbeitslos. Sie 
war in ihrer ELTERN-AG eine von wenigen Müttern nichtdeutscher Herkunft. Obwohl sich für 
sie außerhalb der ELTERN-AG und über die Zeit der Treffen hinaus kein intensiverer privater 
Kontakt zu den anderen Eltern entwickelt hat, bewertet sie ihre Teilnahme positiv. Sie konnte 
sich mit anderen Eltern austauschen und die Erziehungsvorstellungen, die für Kindergarten und 
Schule in Deutschland wichtig sind, noch besser kennenlernen. Sie hat einerseits deutliche 
Mentalitätsunterschiede festgestellt, aber auch vieles, mit dem sie sich identifizieren konnte. 
Dazu gehörten insbesondere die in der ELTERN-AG vermittelten Erziehungsregeln, vor allem die 
wŜƎŜƭ αwŜǎǇŜƪǘ ǾƻǊ ŘŜƳ YƛƴŘάΦ {ƛŜ ǿƛƭƭ ƛƘǊ YƛƴŘ ŦǀǊŘŜǊƴ ǳƴŘ ŀƭƭŜǎ ǘǳƴΣ ŘŀƳƛǘ Ŝǎ ŜƛƴŜ ƎǳǘŜ .ƛl-
dung erhält. Als alleinerziehende Mutter, die bisher ohne weitere Verwandtschaft in Deutsch-
land lebt, war es für sie besonders interessant, in der ELTERN-AG zu erfahren, dass auch ande-
ǊŜ 9ƭǘŜǊƴ tǊƻōƭŜƳŜ Ƴƛǘ ƛƘǊŜƴ YƛƴŘŜǊƴ ƘŀōŜƴ ǳƴŘ ŘŀƳƛǘ ŦŜǊǘƛƎ ǿŜǊŘŜƴ ƳǸǎǎŜƴΥ α5ŀƴƴ ƭŜǊƴǎǘ 5ǳ 
irgendwann, dass Du nicht alleine in der Welt bist und das Problem auch nƛŎƘǘ ŜƛƴȊƛƎŀǊǘƛƎ ƛǎǘάΦ  

12. ELTERN-AG in verschiedenen Settings 

Die untersuchten ELTERN-AGs wurden in fünf unterschiedlichen Settings durchgeführt: Bildungs- und 

Qualifizierungsmaßnahme, betreutes Wohnen, Kindertagesstätte, Familienzentrum und als offene 

Gruppe (in die z. B. Eltern aus verschiedenen Ortsteilen gehen konnten). Beim Vergleich von Ab-

bruchquote, Erwartungen, Zufriedenheit und Empowerment zeigten sich in den Settings Kindertages-

stätte und Familienzentrum die besten Ergebnisse: Die Eltern aus ELTERN-AGs in Kindertagesstätten 

hatten mit durchschnittlich sieben von elf Erwartungen im Vergleich zu den anderen Settings die 

meisten Erwartungen an das Programm. Mit einer Durchschnittsbenotung von 1,5 (bei Schulnoten 

von 1 bis 5) ergab sich im Vergleich mit den ELTERN-AGs aus allen anderen Settings auch die höchste 

Zufriedenheit mit dem Programm. Auch beim Empowerment zeigte sich mit durchschnittlich 77 % 

der Eltern, die sich auch im halben Jahr nach Abschluss der ELTERN-AG getroffen hatten, im Vergleich 

zu den anderen Settings der höchste Wert, was auch damit zu erklären ist, dass ihre Kinder weiterhin 

die gleiche Kindertagesstätte besuchten und sich dadurch eher Gelegenheiten ergaben, sich zu be-

gegnen. Die qualitativen Ergebnisse aus Interviews mit Eltern, Mentoren/innen und Trägerleitungen 

verweisen als weitere Vorteile dieses Setting auch darauf, dass Erzieher/innen als Mentoren/innen 

die Eltern besser kennenlernen und dadurch auch deren Kinder besser verstehen können. Im Aus-

tausch mit den Erziehern/innen der Kinder können zudem kurzfristig auch positive Auswirkungen der 

von den Eltern in der ELTERN-AG erfahrenen und dann eingesetzten Erziehungsregeln, Tipps und 

Tricks beobachtet und wiederum an Eltern zurückgemeldet werden. Dadurch kann die ELTERN-AG 

auch die Erziehungspartnerschaft von Kindertagesstätte und Eltern unterstützen. Zudem zeigte sich 
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anhand der qualitativen Daten, dass die Eltern aus den ELTERN-AGs sich stärker in die Einrichtung 

einbrachten und für diese engagierten. Von den interviewten Eltern wurde empfohlen, die ELTERN-

AG als kontinuierliches Angebot der Kindertagesstätten zu verankern. Besonders empfehlenswert 

erscheint es auf Basis der Untersuchungsergebnisse, die ELTERN-AG als regelmäßiges Angebot von 

Kindertagesstätten in Wohnquartieren mit vielen sozial benachteiligten Eltern zu etablieren. Wenn 

die Kinder in die Einrichtung aufgenommen worden sind, könnte für jeden neuen Elternjahrgang die 

ELTERN-AG angeboten werden. Dadurch kommen die Eltern mit anderen Eltern und die Erzie-

her/innen als Mentoren/innen mit den Eltern intensiver in Kontakt und die Erziehungspartnerschaft 

kann unterstützt werden.   

13. Erfahrungen der Mentoren/innen 

Für die Untersuchung der Qualität der Mentoren/innen-Ausbildung und ihrer Erfahrungen bei der 

Durchführung von ELTERN-AGs wurden insgesamt 78 Mentoren/innen-Fragebögen, 29 Mento-

ren/innen-Interviews, die Feedbackbögen aus neun Ausbildungsgruppen und die Dokumentations-

bögen von elf ELTERN-AGs sowie die Teilnahmelisten von neun dieser zwölf ELTERN-AGs ausgewer-

tet.   

Die Befragten zeigten sich mit der Mentoren/innen-Ausbildung zufrieden. Zusätzlich zum Primärnut-

zen, ELTERN-AGs durchführen zu können, bewerteten sie den sekundären Nutzen der Ausbildung im 

Durchschnitt als groß. Am häufigsten profitierten sie dabei von einer Wissens- und Kompetenzerwei-

terung vor allem im Bereich der fachlich-methodischen Kompetenzen (bessere Zielgruppenerrei-

chung, erfolgreichere Arbeit mit der Zielgruppe, Erweiterung der Empowerment-Kompetenzen), aber 

auch der sozial-kommunikativen und Selbstkompetenzen. Deutlich seltener gaben sie an, dass durch 

die Teilnahme Kontakte zu anderen Fachkräften entstanden seien oder sich ihre berufliche Situation 

verbessert habe. Viele Mentoren/innen bekamen durch die Ausbildung jedoch die Möglichkeit, in 

einem neuen Arbeitsfeld tätig zu sein. Als wesentlich für eine realistische und positive Erwartungshal-

tung an die Ausbildung und die Einschätzung, von dieser zu profitieren, erwiesen sich die Beteili-

gungsmöglichkeit an der Entscheidung für die Ausbildung sowie ausreichend Zeit für die Entschei-

dung und genügend Vorinformationen über ELTERN-AG und Ausbildung.   

Zu den Erfahrungen der Mentoren/innen mit der Durchführung von ELTERN-AGs ergab die Auswer-

tung in Bezug auf die Akquise der Zielgruppeneltern, dass die Mentoren/innen unterschiedliche Stra-

tegien einsetzten. Das Erreichen von Eltern über Multiplikatoren/innen, auch wenn es eine Vorlauf-

zeit für Aufnahme und Pflege des Kontakts zu den Multiplikatoren/innen erfordert, wurde als sehr 

erfolgreiche Strategie bewertet. Der Kaltakquise, also direkte Ansprache von Zielgruppeneltern, z. B. 

auf Spielplätzen oder an anderen Treffpunkten, standen die Befragten eher skeptisch gegenüber und 

wurde als Strategie eher selten eingesetzt. Als besonders erfolgreich erwies sich eine Kombination 

aus mehreren, parallel verfolgten Akquisestrategien. Der aufsuchende Ansatz wurde von den Mento-

ren/innen als sehr wichtig bewertet, auch wenn er ihrer Erfahrung nach sehr viel Zeit und Engage-

ment in Anspruch nimmt. 

Bei der Durchführung der ELTERN-AGs erlebten die Mentoren/innen die dreigliedrige Struktur als 

sehr hilfreich und zielgruppenadäquat und sie setzten diese Dreigliedrigkeit weitestgehend so um, 

wie es ihnen in der Ausbildung vermittelt wurde. Die inhaltlichen Themen der Treffen, die von den 

Eltern gemäß den Vorgaben des Programms selbst mitbestimmt werden, zeigten anhand der Analyse 

der Dokumentationsbögen eine hohe Übereinstimmung und umfassten überwiegend Aspekte von 

Familie und Erziehung. Bei der Durchführung griffen die Mentoren/innen auf ein in der Ausbildung 
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vermitteltes Set vielfältiger Methoden zurück. Zu den häufigsten Herausforderungen, die im Verlauf 

der Durchführung der Treffen von den Mentoren/innen zu bewältigen waren, gehörten das Einhalten 

der zeitlichen Vorgaben, das Strukturieren und Eingrenzen von Themen, der Umgang mit Unruhe in 

der Gruppe bei unzureichender Kinderbetreuung, die Förderung einer kontinuierlichen Teilnahme 

der Eltern, das Sicherstellen der sprachlichen Verständigung in multikulturellen Gruppen, der Um-

gang mit Konflikten und besonderen Bedarfen teilnehmender Eltern sowie das Balancehalten von 

Nähe und Distanz zwischen den Eltern und zwischen Mentoren/innen und Eltern. Dabei wurde deut-

lich, dass Mentoren/innen mit zunehmender Erfahrung über mehrere ELTERN-AGs hinweg mehr 

Routine, Sicherheit und Gelassenheit bei der Durchführung der ELTERN-AG und der Bewältigung der 

Herausforderungen gewinnen und auch der Ressourcenaufwand für die Vor- und Nachbereitung der 

Treffen geringer wird.  

Als optimale Gruppengröße wurden von den interviewten Mentoren/innen fünf bis zehn Eltern für 

eine ELTERN-AG angegeben. Dabei erwies es sich als ungünstig für die Gruppendynamik und Teil-

nahmekontinuität, Eltern noch zu einem späteren Zeitpunkt aufzunehmen (weshalb inzwischen fest-

gelegt wurde, nach dem fünften Treffen keine neuen Eltern mehr in eine laufende ELTERN-AG Grup-

pe aufzunehmen).  

Als Stärke der ELTERN-AG schätzten die Mentoren/innen besonders, dass das Elternprogramm nied-

rigschwellig und kostenlos ist, aufsuchend und mit Ansprache der Eltern arbeitet, vor Ort in der Le-

benswelt der Eltern stattfindet und lebensnah und praxisorientiert konzipiert ist. Besonders betonten 

die Befragten den Empowerment-Ansatz, bei dem es nach ihrem Verständnis darum geht, mit den 

Eltern wertschätzend auf gleicher Augenhöhe zusammenzuarbeiten und ihre Ressourcen zu aktivie-

ren und zu stärken. Die ELTERN-AG beschrieben die befragten Mentoren/innen auch als ein Angebot, 

das den Eltern nicht nur einen Raum für Austausch, Reflexion und gegenseitige Unterstützung, son-

dern auch zum Wohlfühlen bietet. 

αLŎƘ ƘŀōŜ Ŝǎ ƛƳ [ŀǳŦŜ ŘŜǊ 9[¢9wb-AG begriffen, was das Besondere an der ELTERN-AG ist. Und 
das sind für mich jetzt gar nicht so sehr die Inhalte von der Fortbildung, sondern einfach dieser 
Empowerment-Ansatz [...]. Einfach immer wieder da zu sein für die Eltern, sich immer wieder 
auf das Positive zu stürzen, sie immer wieder herzlich willkommen zu heißen, sie immer wieder 
ernst zu nehmen ς jeden einzelnen ς und zu stärken. Dieser Ansatz hat mich so überzeugt, dass 
ƛŎƘ ŜƛƎŜƴǘƭƛŎƘ ƎŀǊ ƪŜƛƴŜƴ ŀƴŘŜǊŜƴ 9ƭǘŜǊƴƪǳǊǎ ƳŜƘǊ ƳŀŎƘŜƴ ǿƛƭƭΦά όLƴǘΦ aмΣ пн ōƛǎ ппύ 

α5er Umgang mit der Wertschätzung der Eltern und wie gesagt, auch die Eltern als Experten 
zu sehen, ja, das ist ganz klar anders. Und dass sicherlich Theorie mit hinein gegeben wird, 
aber dass wir uns nicht als Experten darstellen, dass wir uns ganz stark zurücknehmen. Und 
das ist ganz klar anders als in anderen Bildungsangeboten für Eltern.ά (Int. M2, 30) 

α!ǳƎŜƴƘǀƘŜ Ƴƛǘ ŘŜƴ 9ƭǘŜǊƴ ǳƴŘ ŜƛƴŦŀŎƘ {Ǉŀǖ ōŜƛ ŘŜǊ {ŀŎƘŜΣ ǳƴŘ Řŀǎǎ es darum geht, sie zu 
empowern und ihnen nicht von oben herab mit dem Zeigefinger irgendetwas aufzudoktrieren, 
was sowieso nicht funktioniert. [...] Also ressourcenorientierte Arbeit macht sowieso mehr 
Spaß als immer nur problemorientiert sich da einen abȊǳǿǸǊƎŜƴΦά όLƴǘΦ aоΣ му-19+136) 

 α²as mich begeistert hat war, dass man eben auch so ein Stück raus geht aus der Beratungs-
stelle und das vor Ort machtΣ ώΧϐ in dem Umfeld, in dem sie leben. [...] Ich glaube, natürlich 
dieses Regelmäßige, die 20 Treffen. Das ist ja ein relativ langer Zeitraum. Und ich glaube, da 
kann sich auch etwas etablieren, weil man ja jede Woche wieder die Möglichkeit hat, etwas 
ganz Akutes zu besprechen." (Int. M8: 20+76) 

"Das Wohlfühlen. Also wir hatten jetzt eine ELTERN-AG, also ich glaube, die haben kaum ge-
fehlt. Wir hatten erst Angst, weil das so wenige sind, aber die haben durchgehalten. Klasse! 
Und das waren auch die, die immer schön sprudelten. Die fühlen sich einfach wohl. Und die 
waren auch wirklich enttäuscht, dass das jetzt aufhört." (Int. M12:138) 
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"Die Eltern wählen selbst die Themen, für die sie Interesse haben. [...] So etwas, finde ich ganz 
ǿƛŎƘǘƛƎ ǳƴŘ ƛƴǘŜǊŜǎǎŀƴǘΦ ¦ƴŘ ǎƛŜ ƘŀōŜƴ ŘƛŜǎŜǎ ²ŜǊǘƎŜŦǸƘƭΣ ΰWŀΣ ƛŎƘ ƘŀōŜ ǎŜƭōǎǘ ƎŜǿŅƘƭǘ ǳƴŘ ƛŎƘ 
ōŜƪƻƳƳŜ ŘŀǎΨΦϦόLƴǘΦ aннΥ опн-344) 

14. Erfahrungen der Träger 

Mitarbeiter/innen mit Leitungsfunktion bei Trägern, die ELTERN-AGs anbieten, berichteten in Inter-

views überwiegend von positiven Erfahrungen mit der ELTERN-AG. Sie zeigten sich von dem Konzept 

überzeugt, weil sie damit die Zielgruppe sozial benachteiligter Eltern tatsächlich erreichen konnten 

und Inhalt und Struktur als zielgruppengeeignet ansahen. Abhängig vom Setting, in dem die ELTERN-

AG stattfand, nutzten die Träger das Elternprogramm zur Erweiterung ihres bestehenden Angebots, 

etwa bei der Erweiterung einer Kindertagesstätte zu einem Familienzentrum, um sich generell neue 

Zielgruppen zu erschließen oder um ein bestehendes Angebot zu unterstützen. Träger, die ELTERN-

AGs parallel zu Qualifizierungsmaßnahmen für junge, alleinerziehende Mütter anboten, machten die 

Erfahrung, dass es einzelnen Müttern durch die Teilnahme besser gelang, ihren Erziehungsalltag zu 

strukturieren, sie infolgedessen kontinuierlicher an der Qualifizierung teilnehmen und dadurch leich-

ter ein Praktikum, eine Ausbildung oder Arbeit aufnehmen konnten. Als weitere Stärken der ELTERN-

AG sahen die interviewten Trägerleitungen die für die Eltern vertrauensvolle Atmosphäre in einem 

geschützten Rahmen, die Mitbestimmung bei der Auswahl zu besprechender Themen, die klare, ver-

ständliche Struktur des Programms, die Sensibilisierung der Eltern für eigene Probleme, aber auch 

Ressourcen, sowie die Möglichkeit, über die Eltern auch die Kinder zu erreichen und zu fördern. 

Folgende Stärken der ELTERN-AG waren aus Sicht der befragten Trägerleitungen zentral: 

¶ praxistaugliches und inhaltlich überzeugendes Gruppenkonzept, 

¶ Möglichkeit zur Erweiterung des Trägerangebots, 

¶ sozial benachteiligte Eltern werden tatsächlich erreicht, 

¶ Eltern können Vorurteile gegenüber institutionellen Angeboten abbauen, 

¶ Eltern vergrößern ihr soziales Netzwerk, 

¶ Eltern erhöhen ihre Erziehungskompetenz und 

¶ über die Eltern werden die Kinder erreicht. 

Als eine besondere Herausforderung wurde von den Trägerleitungen die Organisation einer dauer-

haften Finanzierung des Angebots gesehen, für die nicht alle befragten Träger ein entsprechend ho-

hes Engagement wiederholt aufbringen konnten. Andere Herausforderungen oder Probleme, die bei 

der Realisierung des Angebots auftauchten, konnten die Träger in der Regel bewältigen. Sie lösten 

Abstimmungsprobleme mit externen Mentoren/innen durch klare Absprachen, überzeugten anfangs 

skeptische Zielgruppeneltern mit hohem Motivationseinsatz, vermittelten bei besonderen individuel-

len Problemlagen einzelner Teilnehmer/innen zusätzliche Unterstützungsangebote und beugten ei-

ner hohen Fluktuation oder unregelmäßiger Teilnahme der Eltern durch Gruppenhomogenität und 

günstige Terminlegung des Angebots vor. Anderen Trägern empfehlen die interviewten Trägerleitun-

gen möglichst frühzeitig nachhaltige alternative Finanzierungsmodelle für die ELTERN-AG zu organi-

sieren, um das Angebot wiederholt und dauerhaft vorhalten zu können. Die Leitung der Träger, die 

sich für das Angebot ELTERN-AG entscheiden, sollte sich mit dem Programm identifizieren können 

und möglichst gute Bedingungen für die Durchführung des Programms schaffen, dazu zählen auch 

geeignete Räumlichkeiten und eine parallel zur ELTERN-AG angebotene Kinderbetreuung mit ausrei-

chender Personalausstattung, um die Arbeit der Mentoren/innen mit den Eltern zu unterstützen. Die 

interviewten Trägerleitungen würden es begrüßen, wenn noch weitere Informationsinhalte, wie z. B. 
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aus dem Bereich des Familienrechts, in das Programm aufgenommen werden, das Angebot auch auf 

Eltern mit Schulkindern ausgeweitet wird, die Dauer der ELTERN-AG eventuell verlängert oder als 

permanentes Angebot an Kindertagestätten angegliedert und die ELTERN-AG als Regelangebot öf-

fentlich finanziert wird.  

15. Entwicklung der MAPP-Empowerment (GmbH) gemeinnützig 

Das Programm ELTERN-AG wurde nach der Phase seiner Konzeptionierung an der Hochschule Mag-

deburg-Stendal an verschiedenen Standorten in Sachsen-Anhalt (2002ς2006) erprobt und in den 

darauffolgenden Jahren (2007ς2009) nach Gründung der MAPP-Empowerment GmbH (gemeinnüt-

zig) auch in anderen Bundesländern verbreitet. In den zwei Jahren (2010ς2012) zwischen der ersten 

und zweiten Befragung der Mitarbeiter/innen im Rahmen der Evaluation lag der Schwerpunkt der 

Organisationsentwicklung auf der weiteren Professionalisierung und Standardisierung von Pro-

grammvertrieb und Mentoren/innen-Ausbildung. Dabei wurde auch von außen Vertriebsfachwissen 

hinzugezogen und ein Modell entwickelt, dass Zielgruppenadäquatheit, Einzigartigkeit und Qualitäts-

anspruch von Programm und Vertriebsmodell herausstellen soll. Der Anspruch einer nachhaltigen 

und qualitätsorientierten Etablierung des Programms vor Ort wurde Teil der Organisations- und Pro-

duktidentität und soll aufrecht erhalten werden, d. h. dass auch die quantitative Verbreitung des 

Programms nicht auf Kosten der Qualität betrieben werden soll. Dieser Anspruch wird bei der Trä-

gerakquise und Programmbegleitung vor Ort auch vermittelt. Für die Verankerung des Programms 

werden daher Träger gesucht, die diesen Anspruch teilen und auf dieser Basis das Programm vor Ort 

etablieren wollen. Da die Zufriedenheit der Trägerleitungen in Bezug auf die Zielgruppenerreichung 

und das Programm hoch ist, was auch die Forschung zu ELTERN-AG zeigt, besteht die größte Heraus-

forderung für die MAPP-Empowerment GmbH (gemeinnützig) weiterhin in der Akquise bzw. Über-

zeugung neuer Träger zur weiteren Verbreitung des Programms sowie in ihrer Beratung bei seiner 

nachhaltigen Finanzierung. Die Träger haben je nach Standort und Trägerstruktur sehr unterschiedli-

che Bedingungen, was bei der Trägerakquise berücksichtigt werden muss. Einzelne Modelle gelunge-

ner, nachhaltiger Finanzierung der ELTERN-AG lassen sich nicht auf jeden anderen Träger oder 

Standort übertragen. Die kommunale Regelfinanzierung ist eine längerfristige Lösung, mit der einzel-

ne Träger nachhaltig arbeiten, wenn sie dieses Finanzierungsmodell erreichen konnten. Die MAPP-

Empowerment GmbH (gemeinnützig) organisiert diese Finanzierung nicht selbst für die Träger, son-

dern berät und begleitet sie dabei, weil sie an nachhaltigen Lösungen interessiert ist, um für die Ziel-

gruppeneltern ein verlässliches Angebot aufzubauen. Von außen eingeholte Expertise war teilweise 

hilfreich für die MAPP-Empowerment GmbH (gemeinnützig), aber in ihrem Resümee zeigt sich auch, 

dass viele Lösungen auf Basis von Erfahrungen selbst gefunden werden müssen. Impulse kamen da-

bei auch aus der von nexus Institut e.V. durchgeführten Forschung. Dazu gehören die bewusste Ver-

tretung des Aufwandes für Qualitätskontrolle, z. B. durch Unterstützung der Forschung vor Ort, die 

Rückmeldung von Zwischenergebnissen, z. B. zur Zielgruppenerreichung oder zur Bedeutung der 

Homogenität der Elterngruppen in die Praxis der Ausbildung und der Programmdurchführung, oder 

die Herausstellung der besonderen Merkmale des Elternprogramms wie der Zielgruppenerreichung 

und der Bedeutung der Qualitätssicherung auch gegenüber den Trägern. Auf Basis der Rückmeldun-

gen aus der Praxis und der Forschung entwickelt die MAPP-Empowerment GmbH (gemeinnützig) mit 

Blick auf den weiteren Bedarf von Zielgruppeneltern und Trägern auch zukünftige Angebote zur EL-

TERN-AG weiter, z. B. ELTERN-AG für Eltern mit Kindern im Schulalter, und engagiert sich im Bereich 

der Konzeption von Weiterbildungen für Empowerment in einer aktiven Bürgergesellschaft. 
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16. Wissenschaftlicher Output und Ausblick 

Im Verlauf der dreijährigen Untersuchung der ELTERN-AG wurden Zwischenergebnisse als Rückmel-

dung im Forschungsprozess in Form von zwei Zwischenberichten sowie 36 Kurzberichten zu einzel-

nen ELTERN-AGs (einschließlich Schulungs-ELTERN-AGs) und sieben zusammenfassenden Berichten 

mit statistischen Auswertungen zu mehreren ELTERN-AGs einzelner Träger an die MAPP-

Empowerment (GmbH) gemeinnützig weitergegeben. Zwischenergebnisse wurden zudem in ver-

schiedenen Publikationen und Vorträgen veröffentlicht. Im Rahmen der Untersuchung entstanden 

außerdem als wissenschaftliche Qualifizierungsarbeiten eine Bachelorarbeit, eine Masterarbeit und 

ein Lehrforschungsprojektbericht. Eine Dissertation ist in Vorbereitung.  

Die ELTERN-AG erreicht nachweislich die Zielgruppe sozial benachteiligter Eltern und hält sie mit ei-

nem Konzept, das die Lebenswirklichkeit und Bedürfnisse dieser Eltern aufgreift, und von ihnen sehr 

gut bewertet wird. Sie kann jedoch nicht allumfassend wirken, sondern ist ein Stein in einem Mosaik 

von Präventions- und Unterstützungsangeboten. Für die weitere Erforschung der ELTERN-AG er-

scheint es daher sinnvoll, einzelne wirkungsrelevante Aspekte herauszugreifen, wie z. B. die Wirkung 

der ELTERN-AG auf eine bessere Stressbewältigung der Eltern. Die weitere Erforschung der ELTERN-

AG sollte daher aus den drei didaktischen Kernelementen des Programms, αaŜƛƴ ŀǳŦǊŜƎŜƴŘŜǊ 9l-

ǘŜǊƴŀƭƭǘŀƎά (Erfahrungsaustausch / soziales Lernen), αwŜƭŀȄά (Stressmanagement / Emotion) und  

α{ŎƘƭŀǳŜ 9ƭǘŜǊƴά ό²ƛǎǎŜƴ κ Kognition) einzelne Wirkfaktoren heraus differenzieren und diese mit 

noch breiterer Datenbasis untersuchen.  

Im Bereich von Elternprogrammen und Elterntrainings lässt sich in den letzten Jahren ein Trend zu 

zielgruppenspezifischen Angeboten beobachten. Für die ELTERN-AG bedeutet dieser Trend, dass sie 

den Bedürfnissen der Zielgruppeneltern entsprechend weitere Angebote entwickeln und wissen-

schaftlich prüfen sollte. Ein Angebot für Eltern mit Kindern im Grundschulalter ist dabei schon in Vor-

bereitung und Erprobung. Die Entwicklung folgender weiterer Angebote erscheint außerdem auf 

Basis der Untersuchungsergebnisse für spezifische Bedarfe und zur Unterstützung einer nachhaltigen 

Wirkung empfehlenswert: 

¶ Online-Angebot zur Unterstützung der Nachhaltigkeit der Wirkung bei den Eltern, 

¶ Kinderangebot als parallel zur Elterngruppe stattfindendes präventives Angebot zur Verstärkung 

der Wirkung bei den Kindern der teilnehmenden Eltern, 

¶ Gruppenangebot zur Unterstützung der Risikoverminderung bei Kindeswohlgefährdung, 

¶ Nachsorgeangebot für sozial benachteiligte Eltern mit frühgeborenen Kindern und 

¶ Kombinationsangebot zur Erhöhung der Wirksamkeit Sozialpädagogischer Familienhilfe (SPFH).  
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1 Hintergrund und Gegenstand 

Armut und soziale Benachteiligung 

Die ELTERN-AG richtet sich speziell an Eltern mit sozialer Benachteiligung. Die meisten dieser Eltern 

sind alleinerziehend und erhalten finanzielle Unterstützung zum Lebensunterhalt. Die Zahl dieser 

Eltern ist in den letzten Jahren gestiegen. In der Bundesrepublik Deutschland war 2010 fast jede fünf-

te Familie alleinerziehend, d. h. 19,4 % oder fast 1,6 Mio. von rund 8,1 Mio. Familien mit minderjäh-

rigen Kindern (Bundesministerium für Arbeit und Soziales 2013, S. 59f.). Alleinerziehende Familien 

und Familien mit Migrationshintergrund sind überdurchschnittlich häufig von Armutsrisiken betrof-

fen (ebd.). Kinder aus Familien mit mehreren Risikolagen wie Bildungsferne der Eltern, soziale und 

finanzielle Risikolage sind dabei besonders benachteiligt. Bei mehr als jedem dritten Kind von Allein-

erziehenden ist der Elternteil nicht erwerbstätig und damit in einer sozialen Risikolage und 38 % der 

Kinder von Alleinerziehenden sind einer finanziellen Risikolage ausgesetzt, da das Einkommen ihrer 

Familie unter der Armutsgefährdungsgrenze liegt (Autorengruppe Bildungsberichterstattung 2012, S. 

26f.; Bundesministerium für Arbeit und Soziales 2013, S. 111). Damit gibt es in Deutschland nach wie 

ǾƻǊ ŜƛƴŜƴ ƘƻƘŜƴ !ƴǘŜƛƭ ŀǊƳǳǘǎƎŜŦŅƘǊŘŜǘŜǊ YƛƴŘŜǊΣ αƛƴ ŜƛƴŜƳ ōƛƭŘǳƴƎǎŦŜǊƴŜƴ 9ƭǘŜǊƴƘŀǳǎΣ ŜƛƴŜǊ Ŧƛƴŀn-

ziellen oder einer sozialen Notlage wachsen in Deutschland, trotz erkennbarer Verbesserungen in 

den letzten Jahren, noch immer 29 ҈ ŀƭƭŜǊ YƛƴŘŜǊ ǳƴŘ WǳƎŜƴŘƭƛŎƘŜƴ ŀǳŦά ό!ǳǘƻǊŜƴƎǊǳǇǇŜ .ƛƭŘǳƴƎǎōe-

richterstattung 2012, S. 8). 

!ƴƎŜǎƛŎƘǘǎ ŘƛŜǎŜǊ ƴŀŎƘ ǿƛŜ ǾƻǊ αǎƪŀƴŘŀƭǀǎ ƘƻƘŜƴ YƛƴŘŜǊŀǊƳǳǘά ό{ŎƘƴŜƛŘŜǊ Ŝǘ ŀƭΦ нлмнΣ {Φ мύ Ƴǳǎǎ ŘƛŜ 

Frage nach der Chancengleichheit und Bildungsgerechtigkeit für Kinder sozial benachteiligter Eltern 

weiter gestellt werden. Das mit Abstand größte Armutsrisiko haben Alleinerziehende mit Kindern 

unter 18 Jahren, fast 50 % der Alleinerziehenden bezogen im Jahr 2010 Leistungen nach SGB II 

όαIŀǊǘȊ L±άύΣ ŘƛŜ IŅƭŦǘŜ ŀƭƭŜǊ ŀƭƭŜƛƴŜǊȊƛŜƘŜƴŘŜƴ CǊŀǳŜƴ Ƙŀǘ YƛƴŘŜǊ ƛƳ !ƭǘŜǊ Ǿƻƴ ƴǳƭƭ ōƛǎ ǎŜŎƘǎ WŀƘǊŜƴΣ 

über die Hälfte dieser Frauen haben keinen Berufsabschluss und 19 % haben keinen Schulabschluss 

(Schneider et al. 2012, S. 5ff.; auch Grabka & Frick 2010, S. 2). Vom Bildungsstand der Eltern hängen 

aber auch die Bildungschancen der Kinder ab. Ein fehlender oder niedriger Bildungsabschluss des 

Vaters und insbesondere auch der Mutter verringert deutlich die Chancen ihres Kindes, nach der 

Grundschule ein Gymnasium zu besuchen (Bundesministerium für Arbeit und Soziales 2013, S. 96). 

Dieser Zusammenhang zwischen der sozialen Herkunft und damit auch dem Bildungsstand der Eltern 

und der Kompetenz und Bildungschancen ihrer Kinder ist im Vergleich zu anderen OECD-Ländern 

immer noch hoch (Klieme et al. 2010, S. 15). 

Für eine größere Bildungs- und Chancengerechtigkeit muss man Kindern aus armen, bildungsfernen 

Familien deutscher und nicht-deutscher Herkunft einen besseren Zugang in das Bildungssystem er-

möglichen (auch Anger et al. 2011). Diesen Zugang erhalten Kinder aber nicht allein über eine Ver-

ōŜǎǎŜǊǳƴƎ ŘŜǎ .ƛƭŘǳƴƎǎǎȅǎǘŜƳǎΣ ǎƻƴŘŜǊƴ ŀǳŎƘ ǸōŜǊ ƛƘǊŜ 9ƭǘŜǊƴΥ α9ǎ ƛǎǘ ŘƛŜ CŀƳƛƭƛŜΣ ŘƛŜ ŜƴǘǎŎƘeidende 

Voraussetzungen für den Erfolg von Lern- und Bildungsprozessen der nachwachsenden Generation 

ǎŎƘŀŦŦǘά ό.ǳƴŘŜǎƳƛƴƛǎǘŜǊƛǳƳ ŦǸǊ CŀƳƛƭƛŜΣ {ŜƴƛƻǊŜƴΣ CǊŀǳŜƴ ǳƴŘ WǳƎŜƴŘ нллрΣ {Φ рύΦ 5ƛŜ ±ŜǊōŜǎǎŜǊǳƴƎ 

der Lebenssituation sozial benachteiligter Eltern ist die wichtigste Voraussetzung für eine Verbesse-

ǊǳƴƎ ŘŜǊ [ŜōŜƴǎǎƛǘǳŀǘƛƻƴ ƛƘǊŜǊ YƛƴŘŜǊΥ α±ŜǊƳǳǘƭƛŎƘ Ǝƛōǘ Ŝǎ ƪŀǳƳ ŜƛƴŜ ŜǊŦƻƭƎǾŜǊǎǇǊŜŎƘŜƴŘŜǊŜ ǇǊŅǾŜn-

ǘƛǾŜ 9ƭǘŜǊƴŀǊōŜƛǘ ŀƭǎ ŘƛŜ wŜŘǳȊƛŜǊǳƴƎ ǳƴŘ !ōǎŎƘŀŦŦǳƴƎ Ǿƻƴ !ǊƳǳǘ ǳƴŘ ǎƻȊƛŀƭŜǊ ¦ƴƎƭŜƛŎƘƘŜƛǘά όIŀǊǘǳƴƎ 

et al. 2009, S. 45). 
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Sozial benachteiligte Eltern brauchen insbesondere Bildungs- und Erwerbsmöglichkeiten, finanzielle 

Unterstützung, familienfreundliche Arbeitsplätze und passgenaue, kostenlose Kinderbetreuungsan-

gebote. Sie brauchen aber auch Angebote, die sie in ihrem Erziehungsalltag unterstützen und es ih-

nen ermöglichen, ihre Kinder zu fördern. Um die Kinder zu fördern, muss man die Eltern möglichst 

früh erreichen und ihre Erziehungskompetenzen erweitern, denn je früher ein Kind gefördert wird, 

desto besser sind die Chancen auf späteren schulischen und beruflichen Erfolg. Die frühpädagogische 

Forschung hat in Längsschnittstudien aus verschiedenen Ländern in den letzten zwei Jahrzehnten die 

positive Wirkung frühkindlicher Bildung und die Bedeutung intensiver Elternpartizipation belegt 

(auch Stamm et al. 2009). Unter dem Stichwort der Bildungsgerechtigkeit werden daher neue Wege 

gesucht und erprobt, die über frühkindliche, vorschulische Angebote und über Elternarbeit Kinder 

aus sozial benachteiligten Familien erreichen und ihre Bildungs- und Teilhabechancen erhöhen sol-

len. An diesem Punkt setzen auch Elternprogramme an und versuchen, über die Unterstützung der 

Eltern auch die Erziehungsbedingungen der Kinder zu verbessern (z. B. Heinrichs & Hahlweg 2009; 

Tschöpe-Scheffler 2006). 

Erreichen sozial benachteiligter Familien durch Elternbildungsangebote 

Seit einigen Jahren kŀƴƴ ōŜƻōŀŎƘǘŜǘ ǿŜǊŘŜƴΣ Řŀǎǎ αώŘϐŜǊ aŀǊƪǘ ŘŜǊ 9ƭǘŜǊƴōƛƭŘǳƴƎ ōƻƻƳǘά ό.ŀǳŜǊ ǳƴŘ 

Bittlingmayer 2005, S. 265) und Deutschland sein Angebotsspektrum dem internationalen Vergleich 

anpasst. Allerdings wurde bisher die Zielgruppe sozial benachteiligter Eltern gerade auch von univer-

sellen Elternkursen, die allen Eltern offen stehen, in der Praxis nicht ausreichend erreicht. Als eine 

Ursache dafür wird in der Forschung Řŀǎ ǎƻƎŜƴŀƴƴǘŜ αŀƭƭƎŜƳŜƛƴŜ tǊŅǾŜƴǘƛƻƴǎŘƛƭŜƳƳŀά ŀƴƎŜǎŜƘŜƴΦ 

5ŜƳƴŀŎƘ ƛǎǘ Řŀǎ αŜƭǘŜǊƭƛŎƘŜ bŀŎƘŦǊŀƎŜǾŜǊƘŀƭǘŜƴ Ǿƻƴ ŘŜǊ ±ŜǊŦǸƎōŀǊƪŜƛǘ ǸōŜǊ ǀƪƻƴƻƳƛǎŎƘŜΣ ƪǳƭǘǳǊŜƭƭŜ 

ǳƴŘ ǎƻȊƛŀƭŜ wŜǎǎƻǳǊŎŜƴ ŀōƘŅƴƎƛƎά όŜōŘΦύΦ αDŜǊŀŘŜ 9ƭǘŜǊƴΣ ŘƛŜ ŜƛƴŜƴ ŜǊƘǀƘǘŜƴ .ŜŘŀǊŦ ŀƴ .ŜƎƭŜƛǘǳƴƎ 

und .ŜǊŀǘǳƴƎ ƛƴ 9ǊȊƛŜƘǳƴƎǎŦǊŀƎŜƴ ƘŀōŜƴάΣ ǎƛƴŘ αŘǳǊŎƘ ōŜǎǘŜƘŜƴŘŜ 9ƭǘŜǊƴōƛƭŘǳƴƎǎŀƴƎŜōƻǘŜ ƪŀǳƳ 

ƻŘŜǊ ƴǳǊ ǎŎƘǿŜǊ Ȋǳ ŜǊǊŜƛŎƘŜƴά όŜōŘΦ, S. 273). Stattdessen werden die Angebote vorrangig von Mittel-

schichteltern in Anspruch genommen. Die bislang in Deutschland größte Bestandaufnahme von An-

geboten im Elternbereich von Lösel et al. (2006) bestätigt diesen .ŜŦǳƴŘ ǳƴŘ Ŧŀǎǎǘ ȊǳǎŀƳƳŜƴΣ αώΧϐ 

dass in der überwiegenden Mehrheit der [in die Bestandsaufnahme eingegangenen; Einfügung der 

Autorinnen] Maßnahmen Teilnehmer aus der UƴǘŜǊǎŎƘƛŎƘǘ ǎŜƘǊ ǎŜƭǘŜƴ ǿŀǊŜƴά όŜōŘΦΣ {Φ умύ ǳƴŘ ŘƛŜ 

betrachteten familienbezogenen Präventionsmaßnahmen als mittelschichtorientiert angesehen wer-

den können (ebd., S. 82). Auch Evaluationen einzelner Elternprogramme berichten über solche Be-

funde bezüglich der Teilnehmer/innen-Zusammensetzung. Als Beispiele seien hier Befunde aus ei-

nem in Deutschland etablierten Programm genannt: So berichtet Rauer (2009) über Evaluationser-

ƎŜōƴƛǎǎŜ ȊǳƳ tǊƻƎǊŀƳƳ α{ǘŀǊƪŜ 9ƭǘŜǊƴ ς ǎǘŀǊƪŜ YƛƴŘŜǊάΣ Řŀǎǎ фо % der teilnehmenden Eltern zumin-

dest einen Realschulabschluss und 31 % sogar einen (Fach-)Hochschulabschluss hatten (ebd., S. 82, 

dort Tabelle 7_1).   

Die ELTERN-!D ǿƛƭƭ ŜƛƴŜƴ .ŜƛǘǊŀƎ ȊǳǊ [ǀǎǳƴƎ ŘƛŜǎŜǎ α5ƛƭŜƳƳŀǎ ŘŜǊ 9ƭǘŜǊƴōƛƭŘǳƴƎά ƭŜƛǎǘŜƴ ǳƴŘ ȊǳǊ 

Schließung der Bedarfslücke beitragen. Sie versteht sich als ein sozialraumorientiertes Angebot für 

sozial benachteiligte Familien im Verbund (primär-)präventiver Angebote, die auch im Hinblick auf 

die ökonomische Relevanz frühkindlicher Bildung als gesellschaftlich bedeutsam anzusehen sind 

(OECD 2001; 2006; Heckman 2006; Heckman & Masterov 2007). 
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2 Das Elternprogramm ELTERN-AG 

Die ELTERN-AG (Armbruster 2006) wurde unter der Leitung von Prof. Meinrad Armbruster an der 

Hochschule Magdeburg-Stendal entwickelt. Ihre Konzeption ist ausdrücklich auf die Zielgruppe und 

Bedürfnisse sozial benachteiligter Eltern ausgerichtet (Armbruster 2006; 2007; Sodtke & Armbruster 

2007; Thiemann & Armbruster 2007). Die Eltern sollen eines der folgenden Kriterien sozialer Benach-

teiligung erfüllen: 

¶ Schulabschluss: Schule beendet ohne Abschluss, Hauptschulabschluss oder spezieller Abschluss, 

¶ Ausbildungsabschluss: kein beruflicher Abschluss, in Bildungs-/Qualifizierungsmaßnahme, 

¶ Migrationshintergrund: Migration aufgrund schwieriger wirtschaftlicher und/oder politischer 

Verhältnisse im Heimatland, 

¶ Arbeitslosigkeit: seit mehr als zwölf Monaten arbeitslos, Erhalt von ALG II oder Hilfe zum Lebens-

unterhalt und keine ausreichende finanzielle Unterstützung von Angehörigen oder Bekannten, 

¶ chronische gesundheitliche Probleme: vorliegen einer schwerwiegenden, beeinträchtigenden 

Krankheit, von Abhängigkeit, eines seelischen Problems oder Ähnlichem, 

¶ Alleinerziehendenstatus: alleinerziehend und überdurchschnittlich schwieriger beruflicher und 

finanzieller Status, 

¶ minderjährige Mutter/Vater: Mutter und/oder Vater haben das 18. Lebensjahr noch nicht er-

reicht.1  

Nur Eltern, auf die mindestens eines dieser Kriterien zutrifft, dürfen an dem Programm teilnehmen. 

Die Mentoren/innen sprechen diese Eltern direkt an oder laden diese über den Kontakt zu Multipli-

katoren/innen zur Teilnahme ein. ELTERN-AGs werden von qualifizierten sozialpädagogischen Fach-

kräften, die speziell dafür zu Mentoren/innen ausgebildet werden, in der Regel an ein Setting wie 

z. B. Kindertagesstätte oder Familie-/Eltern-Kind-Zentrum angebunden, durchgeführt. 

Zugrunde liegende Annahmen und Wirkungskette 

Die ELTERN-AG richtet sich vorrangig an sozial benachteiligte Eltern mit Kindern bis zum Vorschul- 

und Einschulalter, da theoretisch gut fundiert und empirisch gut belegt ist, dass die ersten Jahre der 

kindlichen Entwicklung als besonders relevant für die sozioemotionale und kognitive Entwicklung von 

Kindern und damit für die weitere Entwicklung einschließlich der schulischen Entwicklung anzusehen 

sind. So zeigen beispielsweise Untersuchungen, dass die soziale Herkunft und insbesondere die Er-

ziehungseinstellung und der Bildungsanspruch der Eltern und die Anregung, die ein Kind in den ers-

ten Lebensjahren durch die Familie erhält, entscheidend für die spätere schulische Entwicklung sind 

(z. B. Weinert & Helmke 1997). 

                                                           
1
 Diese Beschreibung entspricht der aktuellen, angepassten Kriterienformulierung der MAPP-Empowerment 

GmbH (gemeinnützig). Zu Beginn der Evaluation der ELTERN-AG durch nexus Institut e.V. (Frühjahr 2010) war 
der Wortlaut der Kriterien noch etwas anders. Die Überprüfung der Zielgruppenerreichung orientiert sich im 
vorliegenden Bericht daher auch noch an den ursprünglichen Formulierungen (s. Kapitel 5.1). 
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Die ELTERN-AG zielt darauf ab, die Erziehungskompetenz und das Erziehungsverhalten der Eltern und 

damit die Entwicklung ihrer Kinder zu verbessern. Für diese Wirkungskette greift die ELTERN-AG auf 

eine bedürfnispsychologische Sicht der Erziehungswirklichkeit sozial benachteiligter Eltern zurück, die 

im Folgenden zusammenfassend erläutert wird, um so auch eine konzeptionelle Grundlage für die 

Evaluationsstudie zu bilden.  

Eltern, die unter den oben genannten eingeschränkten Lebensbedingungen leben ς im Konzept der 

ELTERN-!D ŀƭǎ αwƛǎƛƪƻōŜŘƛƴƎǳƴƎŜƴά ό!ǊƳōǊǳǎǘŜǊ нллсΣ {Φ онύ ŘŜŦƛƴƛŜǊǘ ς neigen häufiger als andere 

Eltern zu negativen Emotionen und pessimistischen Kognitionen sowie dazu, keinen Ausweg aus ih-

ren Missständen zu sehen. Daraus resultiert ein höheres Risiko für instabile Partnerbeziehungen und 

die Tendenz zu geringerer Selbstkontrolle und Belastbarkeit, was wiederum die Beziehung zu ihren 

Kindern belastet und das Risiko der Verhaltensauffälligkeit ihrer Kinder erhöht (ebd.). Abbildung 1 

stellt diese Zusammenhänge dar. 

 

 

Abbildung 1: Intergenerationale Weitergabe elterlicher Deprivation nach Armbruster (2006, S. 213) 

 

Die elterliche Erfahrung, eigene Bedürfnisse nicht ausreichend befriedigen zu können und das Leben 

nicht ausreichend in den Griff zu bekommen, setzt die Erwartungen der Eltern an ihre eigene Kont-

rollmöglichkeit, Selbstwirksamkeit und Motivationsstärke herab. Oft verfestigen sich bei den Eltern 

Schutzmechanismen gegenüber den Anforderungen der Gesellschaft und Arbeitswelt. Das Leben 

vollzieht sich verstärkt in SchutzräumenΣ αώΧ] in denen sie sich sicher fühlen und wo die Mehrheitsge-

sellschaft, die ihnen ökonomisch, sozial und persönlich überlegen ist, weitgehend »außen vor« 

ōƭŜƛōǘά (Armbruster 2006, S. 214). Diese Schutzräume sind durch identitätsstiftende Merkmale der 

Mitglieder, wie gemeinsame soziale Herkunft, vergleichbare Schul- und Berufsbildung, Alleinerzie-

hungs- oder Arbeitslosenstatus, geprägt.  
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Anforderungen gesellschaftlicher Institutionen und Behörden, die es erfordern, diese Schutzräume 

zu verlassen ς z. B. für Gespräche mit Erziehern/innen oder Lehrern/innen über Verhaltensprobleme 

oder mit Kinderärzten/innen über Entwicklungsverzögerungen ihrer Kinder ς führen bei den Eltern zu 

Vermeidungstendenzen. GrunŘ ŘŀŦǸǊ ƛǎǘ ƘŅǳŦƛƎ ŘƛŜ !ƴƎǎǘΣ αώΧϐ ihre vermeintlichen Defizite und 

Schwächen könnten aufgedeckt werden ώΧϐά ό!ǊƳōǊǳǎǘŜǊ нллсΣ {Φ нмрύΦ  

Gelingt es den Eltern, sich solchen Anforderungssituationen zu entziehen, entsteht nach Armbruster 

(2006) ein momentanes Gefühl der Kontrolle, das die gewählte Vermeidungsstrategie noch verstärkt. 

Deshalb wird oft nicht am Erziehungsverhalten der Eltern und den Verhaltensauffälligkeiten ihrer 

Kinder gearbeitet und es können sich weitere Auffälligkeiten entwickeln, die bei den Eltern wiederum 

zu Ohnmachts- und Hilflosigkeitsgefühlen führen (ebd., S. 216ff.). Aufgebrochen werden kann dieser 

Kreislauf dadurch, dass Eltern mit negativen Sozialisations- und Bildungsbiografien grundlegende 

positive Erfahrungen machen, die ihre persönlichen Stärken und Fähigkeiten fördern und ihnen Ge-

fühle von Intaktheit und unbedingter Wertschätzung der eigenen Person ermöglichen. Diese Erleb-

ƴƛǎǎŜ ǎƛƴŘ αώΧ] die wichtigste Voraussetzung für die Entwicklung eines engagierten Austausches mit 

ŘŜƴ CŀƳƛƭƛŜƴƳƛǘƎƭƛŜŘŜǊƴ ǳƴŘ ŘŜƴ ǎƻȊƛŀƭŜƴ LƴǎǘƛǘǳǘƛƻƴŜƴά ό!ǊƳōǊǳǎǘŜǊ нллсΣ {Φ нмуύΦ  

Die ELTERN-AG will aus diesem Verständnis heraus mittel- und langfristige Effekte bei sozial benach-

teiligten Eltern erreichen, indem sie durch Empowerment solche positiven Erlebnisse und die Vernet-

zung der Eltern miteinander, ihre Vernetzung im Sozialraum sowie ihre Inanspruchnahme institutio-

neller Unterstützungsangebote fördert. Die Stärkung ihrer Selbsthilfepotenziale durch Empowerment 

sowie die Schulung ihrer Früherziehungskompetenzen sind daher ς aufbauend auf dem bedürfnis-

psychologischen Theoriemodell von Epstein (1990) und Grawe (2004) (beschrieben in Sodtke & 

Armbruster 2007) ς Kernelemente des Programms. Im Sinne der ELTERN-AG meint Empowerment 

ŘŀōŜƛ α[Χ] vor allem Selbsthilfe- und Netzwerkförderung unter Anwendung von Methoden, die sich 

ƛƴ ƛƘǊŜǊ !ǳǎǊƛŎƘǘǳƴƎ ŜƛƴŜǊ ΰtƻǎƛǘƛǾŜƴ tǎȅŎƘƻƭƻƎƛŜΨ ȊǳƻǊŘƴŜƴ ƭŀǎǎŜƴΦ 5ƛŜǎ ōŜŘŜǳǘŜǘ ƛƴǎōŜǎƻƴŘŜǊŜ ŘƛŜ 

radikale Hinwendung zur Stärken- und Lösungsorientierung. Eltern werden zu selbstbestimmtem, 

kompetentem Handeln in ihrem Alltag ermutigt. Im Zentrum der Aufmerksamkeit steht dabei das 

elterliche Erziehungshandeln. Diesbezügliche Kompetenzen werden in der ELTERN-AG gefördert und 

erweitert. Der Wille der Eltern, die Erziehung ihrer Kinder selbst in die Hand zu nehmen, wird konse-

quent unterstützt. Voraussetzung dafür ist die Anerkennung dŜǊ ŜƭǘŜǊƭƛŎƘŜƴ !ǳǘƻƴƻƳƛŜά όa!tt-

Empowerment GmbH (gemeinnützig) 2012, Kapitel 1.2.3). Es wird davon ausgegangen, dass die Teil-

nahme an der ELTERN-AG das Erziehungsverhalten der Eltern verbessert und diese Verbesserung zu 

einem Entwicklungszuwachs bei den Kindern führt (Armbruster 2006, S. 220, 232). Abbildung 2 stellt 

das entsprechende Theoriemodell dieser Hypothese dar. 
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Abbildung 2: Modell Einfluss ELTERN-AG Teilnahme auf Entwicklung der Kinder (Grafik aus: Armbruster 2006, S. 220) 

Kursleitung und Vorlaufphase2 

Die ELTERN-AG wird von je zwei sozialpädagogischen Fachkräften durchgeführt, die in einer entspre-

chenden !ǳǎōƛƭŘǳƴƎ ȊǳƳκǊ αaŜƴǘƻǊκƛƴ ŦǸǊ 9ƳǇƻǿŜǊƳŜƴǘ ƛƴ ŘŜǊ ŦǊǸƘŜƴ .ƛƭŘǳƴƎ ǳƴŘ 9ǊȊƛŜƘǳƴƎά Ǿƻƴ 

der MAPP-Empowerment GmbH (gemeinnützig) dafür qualifiziert und zertifiziert wurden (zur Be-

schreibung der Ausbildung s. Kapitel 6). Diese Ausbildung umfasst neben einem theoretischen Teil 

das praktische und durch Hospitation und Praxisreflexion begleitete Durchführen einer ersten EL-

TERN-AG (Armbruster 2006, S. 120ff.), der auch in dieser Untersuchung sog. Schulungs-ELTERN-AG. 

Die Aktivitäten der Mentoren/innen bei der Durchführung einer ELTERN-AG gliedern sich in die Vor-

laufphase, die Gruppentreffen mit Einführungs- und Vertiefungsphase sowie in die Nachhaltigkeits-

phase. In der Vorlaufphase akquirieren die Mentoren/innen die Zielgruppeneltern. Dieses geschieht 

niedrigschwellig und mit aufsuchendem Ansatz: Eltern werden direkt in ihrem vertrauten Sozialraum, 

in dem auch die ELTERN-AG stattfinden soll, von den Mentoren/innen oder von mit dem Programm 

vertraut gemachten Multiplikatoren/innen angesprochen und zur Teilnahme eingeladen. Multiplika-

toren/innen können dabei z. B. Kitaleiter/innen, Erzieher/innen, Hebammen, Kinderärzte/innen, Fa-

milienhelfer/innen oder Mitarbeiter/innen in Familienberatungsstellen oder im Jugendamt sein. Das 

Gewinnen solcher Multiplikatoren/innen im jeweiligen Stadtteil bzw. in der jeweiligen Region hat 

große Bedeutung, weil sie die lokalen Bevölkerungsgruppen und Umgebungsbedingungen am besten 

kennen (Armbruster 2006, S. 37). Da die ELTERN-AG als Brücke zwischen der häuslichen Umgebung 

der teilnehmenden Eltern und ihrer Außenwelt fungieren soll (MAPP-Empowerment GmbH (gemein-

nützig) 2012), ist die der Akquise vorgeschaltete Sozialraumerkundung und Netzwerkarbeit für die 

                                                           
2
 Die im Text genannten Phasen und Abläufe orientieren sich am aktuellen Handbuch für Mentoren/innen der 

ELTERN-AG (MAPP-Empowerment GmbH (gemeinnützig) 2012).  

3
 Testfähiges Alter: Für die Aufnahme in die Untersuchung mussten die Kinder mindestens sechs Monate alt 

sein, durften aber höchstens 54 Monate alt sein, um noch zu mindestens drei Messzeitpunkten im testbaren 
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Mentoren/innen unerlässlich. Die Vorlaufphase kann zwei bis acht Wochen in Anspruch nehmen. 

Sobald acht bis zwölf Zielgruppeneltern akquiriert wurden, beginnen die Gruppentreffen.  

ELTERN-AG Treffen  

Insgesamt umfasst die ELTERN-AG 20 zweistündige (einschließlich 30 Minuten Pausenzeit) Treffen. 

Bei Bedarf wird den Eltern parallel zu den Treffen eine für sie kostenfreie Kinderbetreuung angebo-

ten. Die ersten zehn Treffen werden als Einführungsphase mit den Schwerpunkten Einführen in die 

und vertraut werden mit den Strukturen, Kernelementen und Gruppenabläufen in der ELTERN-AG 

sowie dem Aufbau einer Gruppenidentität verstanden. In den darauf folgenden zehn Treffen, der 

Vertiefungsphase, sollen die Teilnehmer/innen dazu ermutigt werden, die Treffen zwar mit gleichen 

Strukturen und Abläufen, aber eigenverantwortlicher (mit-)zu gestalten. Optimal schließt sich den 20 

ELTERN-AG Treffen die Nachhaltigkeitsphase an, in welcher die Eltern die Gruppe selbstständig wei-

terführen. 

Jedes ELTERN-AG Treffen ist äquivalent dreigliedrig aufgebaut, wobei jedes der drei didaktischen 

Kernelemente etwa 30 Minuten umfasst: 

1.) Erfahrungsaustausch/Soziales LernenΣ ƎŜƴŀƴƴǘ αaŜƛƴ ŀǳŦǊŜƎŜƴŘŜǊ 9ƭǘŜǊƴŀƭƭǘŀƎά,  

2.) Stressmanagement/EmotionΣ ƎŜƴŀƴƴǘ αwŜƭŀȄά,   

3.) Wissen/KogniǘƛƻƴΣ ƎŜƴŀƴƴǘ α{ŎƘƭŀǳŜ 9ƭǘŜǊƴά. 

αaŜƛƴ ŀǳŦǊŜƎŜƴŘŜǊ 9ƭǘŜǊƴŀƭƭǘŀƎά ōƛŜǘŜǘ ŘŜƴ 9ƭǘŜǊƴ als erster Bestandteil der ELTERN-AG zunächst 

Raum, um über aktuelle Erfahrungen mit der Erprobung von in der ELTERN-AG Vermitteltem zu be-

richten, sich darüber auszutauschen und einander Feedback zu geben. αwŜƭŀȄά Řƛent der Vermittlung 

und Übung von Stressbewältigungsstrategien im Erziehungsalltag. Die Eltern sollen am Ende der EL-

TERN-AG in der Lage sein, möglichst frühzeitig eventuelle Stressfaktoren sowie das eigene Stressni-

veau und eigene Anspannung zu erkennen und zu minimieren oder zu umgehen. α{ŎƘƭŀǳŜ 9ƭǘŜǊƴά ƛǎǘ 

auf den Wissenszuwachs der Eltern ausgerichtet. Die Mentoren/innen vermitteln in einem sechs- bis 

zehnminütigen Input ς unter aktiver Mitarbeit der Eltern ς Wissen über von den Eltern gewünschte 

Themen rund um Erziehung und Familie und diskutieren dieses anschließend mit ihnen. Zumindest 

einmal sollen dabei in jedem ELTERN-AG Treffen mit praktischem Zusammenhang die sechs goldenen 

Erziehungsregeln der ELTERN-AG thematisiert werden. Diese Regeln werden zu Programmbeginn als 

Orientierungsrahmen für Gespräche über pädagogische Fragen in allen ELTERN-AG Treffen sowie für 

den Erziehungsalltag eingeführt, diskutiert und fortlaufend thematisiert (aktuelle Formulierung): 

1.) Respekt vor dem Kind, 

2.) Verzicht auf alle Formen von Gewalt in der Erziehung, 

3.) Angemessen fordern, fördern und ansprechbar sein, 

4.) Grenzen setzen und konsequent sein, 

5.) Verstärken des erwünschten Verhaltens und Ignorieren des unerwünschten Verhaltens, 

6.) konstruktives Austragen von Konflikten. 

α!Ƴ 9ƴŘŜ ƧŜŘŜǎ Treffens sollen die Eltern das Gefühl haben, Neues erlebt und erfahren zu haben, 

sich besser zu fühlen, andere Menschen näher kennen gelernt und auch von sich selbst etwas mitge-

ǘŜƛƭǘ Ȋǳ ƘŀōŜƴά ό!ǊƳōǊǳǎǘŜǊ 2006, S. 45).  



 

28 

nexus e.V. ς Evaluation ELTERN-AG ς Abschlussbericht ς September 2013  

3 Ziele und Fragen der Evaluation 

Im Zeitraum vom Frühjahr 2010 bis zum Frühjahr 2013 wurde das Elternprogramm ELTERN-AG wis-

senschaftlich durch nexus Institut für Kooperationsmanagement und interdisziplinäre Forschung e.V. 

(nexus Institut e.V.) begleitet und evaluiert. Bevor im Kapitel 4 das zur Anwendung gekommene For-

schungsdesign sowie die Methodik der Evaluationsstudie vorgestellt werden, widmen sich die fol-

genden Erläuterungen den forschungsleitenden Zielen und Fragestellungen der Evaluation. 

Ziele 

Vor dem im Kapitel 1 dargestellten Hintergrund war es das zentrale Ziel der Evaluation der ELTERN-

AG durch nexus Institut e.V. zu analysieren, ob durch das Programm tatsächlich die gewünschte Ziel-

gruppe sozial benachteiligter Eltern erreicht wurde und wie sich die Teilnahme an der ELTERN-AG auf 

die Eltern und die Entwicklung ihrer Kinder auswirkt. Neben der systematisierten Bewertung dieser 

Programmeffekte umfasste die wissenschaftliche Begleitung der ELTERN-AG zudem als formative und 

aktivierende Evaluation eine Begleitung des Teams der MAPP-Empowerment GmbH (gemeinnützig) 

bei der Multiplikation der ELTERN-AG und der Umsetzung ihrer Qualitätsansprüche. Die Begleitung 

war dabei durch eine ausgeprägte Orientierung auf Prozess, Ressourcen und Partizipation gekenn-

zeichnet. Sie erkundete das, was positiv und erfolgreich war und nutzte die Ergebnisse dieser Erkun-

dung für die Verbesserung von Prozessen. Aktivierende Evaluation hat das Ziel, durch kontinuierliche 

Beobachtung des Umsetzungsstands und durch regelmäßige Rückmeldung von Zwischenergebnissen 

auf der einen Seite erfolgreiche Prozesse und Strategien zu bestärken und auf der anderen Seite 

Fehlentwicklungen und Abweichungen von der Prozessplanung frühzeitig zu erkennen und zu ver-

meiden. Da sie Lernen ermöglichen will, spielen Kooperation und konstruktive Rückmeldung im Eva-

luationsprozess eine entscheidende Rolle. Weitere wesentliche Merkmale der aktivierenden Evalua-

tion sind die Einbeziehung aller relevanten beteiligten Gruppen und die Anpassung der Evaluations-

methoden an die Zielgruppen, d. h. die Berücksichtigung ihrer besonderen Alltags- und Kontextbe-

dingungen, um einen möglichst breiten Zugang zu erreichen. Zu den Zielgruppen der Evaluation der 

ELTERN-AG gehörten deshalb neben den Eltern und ihren Kindern die Mentoren/innen, die ELTERN-

AGs durchführen, die Träger, die sie anbieten, sowie das Team der MAPP-Empowerment GmbH (ge-

meinnützig). Ihre Erfahrungen wurden in Hinblick auf die Umsetzung des Konzepts der ELTERN-AG 

und seiner Qualitätsansprüche analysiert.  

Die Evaluation der ELTERN-AG verfolgte somit verschiedene Zielsetzungen: Sie sollte erstens dazu 

beitragen, die Erfolgsbedingungen des Programms für die Eltern und die Entwicklung der Kinder auf 

eine wissenschaftliche Basis zu stellen. Sie sollte zweitens die Qualitätssicherung und Weiterentwick-

lung des Programms durch Rückmeldung der Evaluationsergebnisse unterstützen. Und sie sollte drit-

tens auch projektübergreifend wichtige Erkenntnisse für die Unterstützung sozial benachteiligter 

Familien durch Elternprogramme liefern. Zusammenfassend lagen die Ziele der wissenschaftlichen 

Begleitung der ELTERN-AG in der Prozessbegleitung und der Analyse folgender Aspekte: 

¶ Zielgruppenerreichung, 

¶ kurzfristige (Vorher-Nachher-Vergleich) und Follow-up-Wirkungen (ein halbes Jahr nach) der 

Programmteilnahme auf die soziale Unterstützung, die Vernetzung und das Empowerment, das 

Erziehungsverhalten sowie das Kompetenzgefühl der teilnehmenden Eltern, 

¶ Erwartungshaltung der Eltern bei Programmbeginn sowie ihre Zufriedenheit bei Programmab-

schluss, 
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¶ Kurzfristige (Vorher-Nachher-Vergleich) und Follow-up-Wirkungen (ein halbes Jahr nach) der 

Programmteilnahme auf die Entwicklung der Kinder teilnehmender Elternteile, 

¶ sowie Konzept- und Qualitätsumsetzung in den ELTERN-AGs und 

¶ Analyse der verschiedenen Settings, in denen ELTERN-AGs stattfinden. 

Fragen 

Entsprechend der angesprochenen Ziele ergaben sich folgende Evaluationsfragen: 

¶ Erreicht das Programm die Zielgruppe sozial benachteiligter Eltern? Erfüllen die teilnehmenden 

Eltern mindestens eines der Zielgruppenkriterien der ELTERN-AG und weisen sie darüber hinaus 

einen niedrigen Sozialstatus auf? 

¶ Verbessert das Programm die wahrgenommene soziale Unterstützung, die Vernetzung und das 

Empowerment der Eltern? Nehmen Eltern durch die Teilnahme an der ELTERN-AG mehr soziale 

Unterstützung in ihrem Alltag wahr? Steigert sich die Vernetzung der Eltern im sozialen Umfeld, 

treffen sie sich nach Programmabschluss selbstorganisiert weiter? 

¶ Verbessert das Programm die Erziehungskompetenz und das Erziehungsverhalten der teilneh-

menden Eltern?  

¶ Wie wirkt sich das Programm auf die Entwicklung der Kinder aus? Welche Effekte lassen sich in 

Hinblick auf die allgemeine Entwicklung der Kinder erfassen?  

¶ Wird das Programmkonzept mit den angestrebten Qualitätskriterien umgesetzt? Wie zufrieden 

sind die Eltern mit dem Programm und als wie alltagsnützlich bewerten sie es? Wie setzen die 

Mentoren/innen das Konzept um? Wie bewerten die Träger die Programmumsetzung? Welche 

organisatorischen Bedingungen erleichtern oder erschweren den Trägern die Durchführung des 

Programms? 

Im Verlauf der Untersuchung wurde außerdem noch folgende Frage in die Evaluation mit aufge-

nommen:   

¶ Welchen subjektiven Nutzen ziehen die Mentoren/innen aus der Ausbildung und der Qualifizie-

rung durch die MAPP-Empowerment GmbH (gemeinnützig)? 
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4 Forschungsdesign, Methoden und Untersuchungsgruppen 

Die folgenden Kapitel 4.2 bis 4.10 stellen das Forschungsdesign vor, die in der Evaluation zur Anwen-

dung gekommenen Methoden sowie die einbezogenen Untersuchungsgruppen einschließlich Stich-

probenumfangsplanung und realisierte Stichproben. Dem vorangestellt wird zunächst in Kapitel 4.1 

die Angemessenheit des Forschungsdesigns generell und im konkreten Kontext der Evaluation der 

ELTERN-AG durch nexus Institut e.V. erörtert. 

 

4.1 Angemessenheit des Forschungsdesigns 

Untersucht man ein Angebot, das sich speziell an sozial benachteiligte Eltern richtet, stellt sich in 

besonderer Weise die Frage nach der Angemessenheit der Methoden. Diese müssen dem Gegen-

stand bzw. den Forschungsfragen und dem wissenschaftlichen Standard entsprechen. Die Untersu-

chung sollte nützlich, durchführbar, fair und genau sein (Deutsche Gesellschaft für Evaluation 2008). 

Sie sollte aber insbesondere auch den Personen angemessen sein, die untersucht werden. Dieser 

Aspekt berührt auch die Frage der Validität. Wenn nämlich ein Untersuchungsinstrument eine Person 

überfordert, indem sie z. B. Fragen in einem Fragebogen nicht versteht, wird dieses Instrument bei 

dieser Person nicht das erfassen, was es erfassen soll. Um wissenschaftlichen Standards zu genügen, 

wird in der Wirkungsforschung der Anspruch erhoben, randomisierte kontrollierte Studien (RCT, 

ǊŀƴŘƻƳƛȊŜŘ ŎƻƴǘǊƻƭƭŜŘ ǘǊƛŀƭύ ŘǳǊŎƘȊǳŦǸƘǊŜƴΦ 5ƛŜǎŜǎ CƻǊǎŎƘǳƴƎǎŘŜǎƛƎƴΣ ŀǳŎƘ ŀƭǎ αDƻƭŘǎǘŀƴŘŀǊŘά ōe-

zeichnet, wird in der evidenzbasierten medizinischen Forschung, aber auch in der empirischen psy-

chologischen oder pädagogischen Forschung angewendet, um die Wirkung von Maßnahmen nach-

zuweisen. Die zufällige Zuordnung von Personen zur Treatmentgruppe (Randomisierung) und der 

Vergleich mit einer Kontrollgruppe, welche die Maßnahme nicht erhält (Kontrollierung), sollen si-

cherstellen, dass tatsächlich erfasst wird, ob die untersuchte Maßnahme, und nicht andere Einflüsse, 

die Wirkung bei der Behandlungsgruppe verursacht hat. 

Dieser Anspruch an das Design einer Wirkungsanalyse erschien aber bei der Untersuchung eines An-

gebots wie der ELTERN-AG nicht realistisch, da es sich um ein aufsuchendes Angebot handelt, für das 

es keine Wartegruppen gibt, also Eltern, die sich bereits von sich aus für eine ELTERN-AG angemeldet 

haben, für die es aber zunächst keine Teilnahmemöglichkeit gibt, und die deshalb als Kontrollgruppe 

hätten herangezogen werden können. Es kann sogar als ein Merkmal der Zielgruppe der ELTERN-AG 

angesehen werden, dass sie sich nicht aus eigener Initiative zu einem Elternprogramm anmelden 

würde. Eine Randomisierung in Form einer zufälligen Zuordnung von Eltern zur Treatment- oder 

YƻƴǘǊƻƭƭƎǊǳǇǇŜ ǿŀǊ ŘŀƘŜǊ ƴƛŎƘǘ ƳǀƎƭƛŎƘΦ 5ŀ ŘƛŜ ¦ƴǘŜǊǎǳŎƘǳƴƎ ǾƻǊ hǊǘ ǎǘŀǘǘŦƛƴŘŜƴ ƳǳǎǎǘŜΣ ƛƳ αCŜƭŘά ς 

also im Alltagskontext der Menschen ς war es zudem unmöglich, vollständig vergleichbare Bedingun-

gen zu gewährleisten. Die Lebenswirklichkeit ist kein Labor. Der Anspruch der Replizierbarkeit, also 

der Sicherstellung, dass eine Maßnahme immer unter gleichen Bedingungen durchgeführt wird, er-

scheint bei Programmen wie der ELTERN-AG als technokratisch und unrealistisch. Das Programm 

wird zwar durch Manuale und Weiterbildung vermittelt, an deren Bestandteile und Qualitätsanforde-

rungen die Mentoren/innen sich halten, es kann und sollte aber keine technokratische Standardisie-

rung der Durchführung geben, denn das Setting, in dem das Programm stattfindet, sowie fall- und 

situationsbezogene Bedingungen müssen berücksichtigt werden, damit das Programm erfolgreich 

sein kann. 
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Schließlich sind auch die zur Verfügung stehenden Instrumente, also standardisierte Fragebögen, in 

der Regel nicht dem Bildungsniveau sozial benachteiligter, bildungsferner Gruppen angepasst. Es 

sollten im Rahmen der Evaluation der ELTERN-AG aber standardisierte Instrumente verwendet wer-

den, um ein hohes Niveau quantitativer Methoden einzuhalten, sich einer Wirkungsanalyse anzunä-

hern, die quantitativen Ergebnisse der Untersuchung möglichst genau darstellen und im Hinblick auf 

einzelne Aspekte auch mit Evaluationsergebnissen anderer Programme vergleichen zu können. 

Dabei ist mit Ziegler (2010) zu ŦǊŀƎŜƴΣ ƻō ŘŜǊ ƘǀŎƘǎǘŜ {ǘŀƴŘŀǊŘΣ ŘŜǊ αDƻƭŘǎǘŀƴŘŀǊŘά ŘŜǎ ŜȄǇŜǊƛƳŜn-

tellen Designs, in diesem Bereich überhaupt angemessen ist. Für die Frühen Hilfen kommt Ziegler zu 

ŦƻƭƎŜƴŘŜǊ «ōŜǊƭŜƎǳƴƎΥ αLƳ CŀƭƭŜ ŘŜǊ CǊǸƘŜƴ IƛƭŦŜƴ ǎŎƘŜƛƴǘ Řŀǎ ǿŜǎŜƴǘƭƛŎƘŜ 9ǊƪŜƴƴǘƴƛǎƛƴǘŜǊŜǎse weni-

ger darin zu bestehen festzustellen, in welchem Ausmaß eine bestimmte Maßnahme wirksam war, 

ǎƻƴŘŜǊƴ ǾƛŜƭƳŜƘǊ ŘŀǊƛƴΣ ǿƛǊƪǎŀƳŜ tǊŀƪǘƛƪŜƴ Ȋǳ ŜǊƪǳƴŘŜƴΣ ǳƳ ǎƛŜ ƪǸƴŦǘƛƎ ŘǳǊŎƘȊǳŦǸƘǊŜƴά ό½ƛŜƎƭŜǊ 

2010, S. 1063). Eine angemessene Form der Wirkungsforschung würde deshalb nach Ressourcenaus-

stattungen, Gelegenheitsstrukturen, Handlungsbefähigungen und Handlungsentscheidungen von 

!ƪǘŜǳǊŜƴ ƛƴ ǎǇŜȊƛŦƛǎŎƘŜƴ ǎƻȊƛŀƭŜƴ YƻƴǘŜȄǘŜƴ ŦǊŀƎŜƴ ǳƴŘ αŜǊƪƭŅǊŜƴŘŜ 5ŜǳǘǳƴƎǎŀƴƎŜōƻǘŜ ǸōŜǊ ²ƛr-

ƪǳƴƎǎȊǳǎŀƳƳŜƴƘŅƴƎŜ ƳŀŎƘŜƴά όŜōŘΦΣ {Φ млссύΦ Nach Ziegler können dabei insbesondere quasi-

ŜȄǇŜǊƛƳŜƴǘŜƭƭŜ ¦ƴǘŜǊǎǳŎƘǳƴƎŜƴ αŜƛƴŜ ǿƛŎƘǘƛƎŜ DǊǳƴŘƭŀƎŜ ŦǸǊ tǊǸŦǳƴƎŜƴ Ǿƻƴ YƻƴǘŜȄǘ-Mechanismus-

Ergebnis-YƻƴŦƛƎǳǊŀǘƛƻƴŜƴ ƭƛŜŦŜǊƴά όŜōŘΦΣ {Φ млссύΦ  

Vor dem Hintergrund dieser methodischen Überlegungen wurde die Untersuchung der ELTERN-AG 

als Panelstudie mit quasi-experimentellem Design und Kontrollgruppe mit einer Kombination aus 

quantitativen und qualitativen Methoden und mehreren Messzeitpunkten angelegt. Die Ergebnisse 

auf Basis der qualitativen Methoden dienen dabei der Veranschaulichung, aber auch der Ergänzung 

der quantitativen Ergebnisse, die zwar den Anspruch an Wirkungsanalysen eher erfüllen, aber die 

Wirkung auf der individuellen Ebene und in der Lebenswelt der untersuchten Menschen oft nicht 

ausreichend genug verdeutlichen können.  

 

4.2 Methoden 

Laufzeit und Messzeitpunkte in den ELTERN-AGs 

Die Evaluation durch nexus Institut e.V. wurde zunächst als Längsschnittstudie mit fünfjähriger Lauf-

zeit und für drei bis optimal fünf Messzeitpunkte geplant. Nach zwei Jahren wurde jedoch aufgrund 

von methodischen Schwierigkeiten im Zusammenhang mit dem Einsatz des Kinderentwicklungstests 

ET 6-6 (s. dazu Kapitel 4.5.3) und einer zu diesem Zeitpunkt noch nicht gesicherten Förderungszusage 

dieser Evaluationszeitraum während der Laufzeit auf drei Jahre (Frühjahr 2010 bis Frühjahr 2013) 

angepasst. Da sich daher auch der Erhebungszeitraum für nexus Institut e.V. verkürzte, wurde die 

Evaluation als Panelstudie mit quasi-experimentellem Design und Kontrollgruppe mit einer Kombina-

tion aus quantitativen und qualitativen Methoden und einer Konzentration auf folgende drei Mess-

zeitpunkte in den begleiteten ELTERN-AGs durchgeführt: 

¶ Messzeitpunkt 1: Beginn der Teilnahme an der ELTERN-AG, zweites Treffen, 

¶ Messzeitpunkt 2: Ende der Teilnahme an der ELTERN-AG, vorletztes Treffen, 

¶ Messzeitpunkt 3: Follow-up sechs Monate nach Abschluss ELTERN-AG. 
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Wo es der Erhebungszeitraum ermöglichte, wurde in den ELTERN-AGs zudem zwölf Monate nach 

Programmabschluss ein vierter Messzeitpunkt durchgeführt. Da dieser aber nicht in allen ELTERN-

AGs möglich und die Stichprobe zum vierten Messzeitpunkt entsprechend stark verringert war, wur-

den diese Daten nicht in die im Kapitel 5 vorgestellten Auswertungen einbezogen. Eine Ausnahme 

bilden hier die qualitativen Daten, die in Form von Elterninterviews zu einem vierten Messzeitpunkt 

erhoben werden konnten. Diese gingen in die Auswertung für die im Kapitel 5.9 dargestellten Fallbei-

spiele mit ein. 

Längsschnitt und Kontrollgruppendesign 

Der Längsschnitt wurde für alle ELTERN-AGs durchgeführt, die bundesweit zwischen Juni 2010 und 

Juni 2012 gestartet wurden. In der Evaluation wurde dabei zwischen ELTERN-AGs und sogenannten 

Schulungs-ELTERN-AGs unterschieden. Schulungs-ELTERN-AGs sind solche, die Mentoren/innen im 

wŀƘƳŜƴ ƛƘǊŜǊ !ǳǎōƛƭŘǳƴƎ ȊǳƳκǊ αŀƴŜǊƪŀƴƴǘŜƴ aŜƴǘƻǊκƛƴ ŦǸǊ 9ƳǇƻǿŜǊƳŜƴǘ ƛƴ ŘŜǊ ŦǊǸƘŜƴ .ƛƭŘǳƴƎ 

ǳƴŘ 9ǊȊƛŜƘǳƴƎά ŘǳǊŎƘŦǸƘǊŜƴ (s. u. ausführlichere Erläuterungen dazu). 

Das Kontrollgruppendesign sollte es ermöglichen, in den Untersuchungen gefundene Effekte auf die 

Teilnahme an der ELTERN-AG zurückzuführen (Bortz & Döring 2006, S. 523ff.). Um dieses für die Eva-

luation der ELTERN-AG sicherzustellen, wurde bei der Akquise der Kontrollgruppen-Eltern darauf 

geachtet, eine Parallelisierung, d. h. eine Vergleichbarkeit mit der Treatmentgruppe in Bezug auf die 

untersuchungsrelevanten Merkmale zu erzielen (s. zur Realisierung dieser Parallelisierung Kapi-

tel 4.7).  

Stichprobenumfangsplanung in den ELTERN-AGs und weitere Untersuchungsgruppen 

Mit der Evaluation der ELTERN-AGs wurde eine Vollerhebung unter allen Teilnehmer/innen ange-

strebt, die sich bei Programmbeginn freiwillig zur Teilnahme an der wissenschaftlichen Begleitung 

bereit erklärten. Dazu wurden alle Eltern, die zum ersten Messzeitpunkt in der jeweiligen ELTERN-AG 

anwesend waren (also beim zweiten ELTERN-AG Treffen), um ihre Teilnahme an der wissenschaftli-

chen Begleitung gebeten. Da bei der Stichprobenumfangsplanung von einer ELTERN-AG Gruppengrö-

ße von mindestens sieben Eltern auszugehen war, sollten im vorgesehenen Zeitraum für Fragebo-

genbefragungen zu drei Messzeitpunkten mindestens zehn ELTERN-AGs und damit eine Stichproben-

größe von n=70-100 Eltern erreicht werden. Dass die Umsetzung dieser Planung gelungen ist, wird in 

Kapitel 4.6 ausführlich dargestellt. Das eigentliche Panel der Evaluation bezog sich ausschließlich auf 

die ELTERN-AGs, die von Mentoren/innen mit einer bereits abgeschlossenen Qualifizierung zum/r 

Mentor/in für Empowerment in der frühen Bildung und Erziehung durchgeführt wurden. Zudem gab 

es ein Panel, das neben den ELTERN-AG Teilnehmern/innen auch deren jeweils jüngstes Kind mit 

einbezog ς insofern dieses im testfähigen Alter3 war. Sowohl für die ELTERN-AGs der Treatmentgrup-

pe als auch für die Kontrollgruppe wurde hier zumindest eine Stichprobengröße von je n=50 Eltern-

teilen mit ihren Kindern angestrebt. Auch diese Planung konnte realisiert werden (s. Kapitel 4.6).  

                                                           
3
 Testfähiges Alter: Für die Aufnahme in die Untersuchung mussten die Kinder mindestens sechs Monate alt 

sein, durften aber höchstens 54 Monate alt sein, um noch zu mindestens drei Messzeitpunkten im testbaren 
Alter von höchstens 72 Monaten zu sein. 
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Ergänzend dazu wurden auch ELTERN-AGs von Mentoren/innen beforscht, die sich im Untersu-

chungszeitraum noch in der ELTERN-AG Qualifizierung befanden und daher in diesem Zeitraum ihre 

erste ς noch durch Supervision όŀƪǘǳŜƭƭ αtǊŀȄƛǎǊŜŦƭŜȄƛƻƴάύ begleitete ς ELTERN-AG durchführten (im 

wŀƘƳŜƴ ŘŜǊ ¦ƴǘŜǊǎǳŎƘǳƴƎ ŀƭǎ α{ŎƘǳƭǳƴƎǎ-ELTERN-!Dά ōŜȊŜƛŎƘƴŜǘύΦ IƛŜǊ ǿǳǊŘŜ ŜōŜƴŦŀƭƭǎ ŜƛƴŜ Stich-

probengröße von n=70-100 Eltern angestrebt und in der Realisierung sogar übertroffen (s. Kapi-

tel 4.6). Die Schulungs-ELTERN-AGs wurden aber nicht direkt mit den anderen ELTERN-AGs vergli-

chen, sondern stellten ein gesondertes Panel dar. Sie wurden mit einem auf Fragebogenbefragungen 

der teilnehmenden Eltern beschränkten Evaluationsdesign ohne Kontrollgruppe und ohne Testungen 

der Kinder untersucht. 

Interviews wurden mit allen Mentoren/innen begleiteter ELTERN-AGs der Treatmentgruppe, mit 

Vertretern/innen der Träger, welche diese ELTERN-AGs anbieten, mit bis zu zwei Teilnehmern/innen 

aus jeder dieser ELTERN-AGs sowie mit Mitarbeitern/innen der MAPP-Empowerment GmbH (ge-

meinnützig) geplant und konnten größtenteils auch so durchgeführt werden (s. Kapitel 4.6). Da die 

wissenschaftliche Begleitung als fester Bestandteil der ELTERN-AG vermittelt und durch eine enge 

Kooperation mit dem Team der MAPP-Empowerment GmbH (gemeinnützig), den Trägerleitungen 

und den Mentoren/innen organisiert wurde, konnte eine große Bereitschaft der Eltern zur Teilnahme 

an den Untersuchungen vermerkt werden. Diese Bereitschaft ging so weit, dass sogar 94 % der zum 

dritten Messzeitpunkt und 96 % der zum vierten Messzeitpunkt befragten ELTERN-AG Teilneh-

mer/innen angaben, dass sie auch an einer weiteren Befragung im Rahmen der Evaluation der EL-

TERN-AG durch nexus Institut e.V. teilnehmen würden. 

Die Datenerhebung wurde in den ELTERN-AGs bei Programmbeginn und Programmende nach Mög-

lichkeit zentral vor Ort bei einem Gruppentreffen mit den Eltern und ihren Kindern durchgeführt. Als 

erster Messzeitpunkt wurde dabei das zweite ELTERN-AG Treffen gewählt, da es problematisch er-

schien, die Teilnehmer/innen bereits beim ersten Treffen, ganz zu Beginn der ELTERN-AG zu befra-

gen, wenn sie zunächst Vertrauen auf- und Ängste abbauen sollen. Ebenso wurde darauf verzichtet, 

den zweiten Messzeitpunkt beim letzten ELTERN-AG Treffen durchzuführen. Egert (2009, S. 293) 

berichtet dazu, dass das Ausfüllen von Fragebögen am Ende eines Kurses als eher störend empfun-

den wird, da es die Gruppe zu diesem Zeitpunkt vor allem beschäftigt, wie es weitergehen soll und 

die Konzentration auf Befragungen entsprechend nicht zu den aktuellen Emotionen der Teilneh-

mer/innen passen würde. Das Evaluationsdesign der ELTERN-AG sah daher das vorletzte ELTERN-AG 

Treffen als zweiten Messzeitpunkt vor. In Einzelfällen wurden bei terminlichen Schwierigkeiten mit 

den Eltern Ausweichtermine vereinbart, die zeitlich nah an dem angedachten Messzeitpunkt lagen. 

Für den dritten Messzeitpunkt wurde für jede ELTERN-AG von den Mentoren/innen ein Nachtreffen 

organisiert, in dessen Rahmen die dritte Datenerhebung bei den Eltern und ihren Kindern durchge-

führt wurde. Das Fragebogen-Set für die vierte Befragung (ein Jahr nach Abschluss der ELTERN-AG) 

wurde den Eltern, die beim dritten Messzeitpunkt ihre Zustimmung dazu gegeben hatten (mit 96 % 

waren das nahezu alle gewesen), postalisch mit frankiertem Rücksendeumschlag zugeschickt. Ebenso 

wurden in den Schulungs-ELTERN-AGs der dritte (mit Ausnahme einzelner Schulungs-ELTERN-AGs, in 

denen es ebenfalls zum dritten Messzeitpunkt ein Nachtreffen gab, in dessen Rahmen Fragebögen 

ausgefüllt werden konnten) und der vierte Messzeitpunkt organisiert. 

Das Kontrollgruppen-Design sah vor, aus jedem Sozialraum, in dem eine ELTERN-AG begleitet wurde, 

Eltern und ihre jeweils jüngsten Kinder für eine Kontrollgruppenteilnahme zu gewinnen, die zu allen 

Messzeitpunkten mit den gleichen Instrumenten untersucht werden würden, wie die ELTERN-AG 

Teilnehmer/innen, aber nicht selber an einer ELTERN-AG teilnehmen würden. 
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Die Akquise dieser Kontrollgruppen-Eltern gestaltete sich als eine der schwierigsten Schritte bei der 

Umsetzung des Evaluationsdesigns. Anders als die durch die Teilnahme an der ELTERN-AG motivier-

ten Eltern, hatten Eltern, die für eine Kontrollgruppe gewonnen werden sollten, keinen besonderen 

Anreiz für eine Befragungsteilnahme. Den Kontrollgruppen-Eltern wurde daher eine geringfügige 

Aufwandsentschädigung bezahlt, da sich ein finanzielles Anreizsystem insbesondere bei sozial be-

nachteiligten Familien positiv auf deren Teilnahme an einer Untersuchung auswirkt (Heinrichs 2006; 

Heinrichs et al. 2006). Da die ELTERN-AG ein aufsuchender Ansatz ist, gab es bisher ς anders als bei 

anderen Elternprogrammen (z. B. α{ǘŀǊƪŜ 9ƭtern ς {ǘŀǊƪŜ YƛƴŘŜǊάΤ Rauer 2009, S. 40ff.) ς auch keine 

Wartegruppen mit Eltern, die noch nicht am Programm teilnahmen und als Kontrollgruppe hätten 

gewonnen werden können. Die Akquise von Kontrollgruppen-Eltern gelang daher nur durch eine 

enge Kooperation mit den Trägern vor Ort, die Eltern mit den gleichen Zielgruppenkriterien und aus 

dem Sozialraum der Eltern der ELTERN-AGs vermitteln konnten. So wurden, wenn die ELTERN-AG 

beispielsweise für Eltern einer Kindertagesstätte angeboten wurde, für die Kontrollgruppe Eltern mit 

den gleichen Zielgruppenkriterien angesprochen, die ihr Kind ebenfalls in dieser Einrichtung betreuen 

ließen, aber nicht an einer ELTERN-AG teilnahmen. Um die Akquise von Eltern für die Kontrollgrup-

pen bei den Trägern zu erleichtern, wurden Informationen für Träger (s. Anhang 1A und 1B) und ein 

Flyer mit Informationen für Kontrollgruppen-Eltern (s. Anhang 2) erarbeitet und bereitgestellt. 

Im Sinne einer Methodentriangulation kamen in der Evaluation der ELTERN-AG quantitative und qua-

litative Methoden zum Einsatz (auch Bortz & Döring 2006, S. 365f.; Kelle & Erzberger 2005). Metho-

dentriangulation bedeutet, dass quantitative und qualitative Methoden eingesetzt werden, um sich 

gegenseitig zu ergänzen, d. h. ǳƳ αŘŀǎǎŜƭōŜ ǎƻȊƛŀƭŜ tƘŅƴƻƳŜƴάΣ ŀōŜǊ ŀǳŎƘ αǳƴǘŜǊǎŎƘƛŜŘƭƛŎƘŜ !ǎǇŜƪǘŜ 

ŘŜǎǎŜƭōŜƴ tƘŅƴƻƳŜƴǎά Ȋǳ ŜǊŦŀǎǎŜƴ όYŜƭƭŜ ϧ 9ǊȊōŜǊƎŜǊ нллрΣ {Φ 303). Für die Untersuchung bestand 

der Anspruch, die Erhebungsmethoden insbesondere den Möglichkeiten und Bedingungen sozial 

benachteiligter Eltern anzupassen. Aus diesem Grund kamen für die quantitativen Befragungen die 

Kurzfassungen standardisierter Fragebögen zum Einsatz. Im Verlauf des zweiten Forschungsjahres 

wurden die Fragebogen-Sets für die Befragung der ELTERN-AG Teilnehmer/innen sowie der Kontroll-

gruppen-Eltern noch weiter gekürzt. Um die quantitative Befragung weiter einzugrenzen und die 

Teilnehmer/innen dadurch zu entlasten, wurde für die Untersuchungen der kindlichen Entwicklung 

statt einer umfassenden Eltern-Befragung ein Entwicklungstest (s. Kapitel 4.5.3) von dafür qualifizier-

ten Mitarbeitern/innen des Evaluationsteams mit den Kindern der Teilnehmer/innen durchgeführt. 

Zudem wurden qualitative Methoden eingesetzt, die der Alltagskommunikation der sozial benachtei-

ligten Eltern eher entsprachen. Ein weiterer Vorteil qualitativer Methoden war die Möglichkeit, auch 

neue, bisher nicht bekannte Phänomene im Untersuchungsfeld zu entdecken sowie anhand von Ein-

zelfallbeispielen die Erfahrungen der Eltern im Verlauf ihrer Teilnahme an der ELTERN-AG darstellen 

zu können.  

Neben der Untersuchung der Effekte der ELTERN-AG auf Eltern und ihre Kinder wurden auch Per-

spektiven und Erfahrungen der Träger, die ELTERN-AGs anbieten, sowie der MAPP-Empowerment 

GmbH (gemeinnützig) erfasst. Die Evaluation hat damit eine sozialpsychologische mit einer entwick-

lungspsychologischen und organisationssoziologischen Herangehensweise verbunden. Eine solche 

breite Perspektive ist bei Programmevaluationen selten. Meist beschränken sich Evaluationen ent-

weder auf eine rein psychologische, soziologische oder ökonomische Perspektive. Ein Beispiel für 

ŜƛƴŜƴ ǳƳŦŀǎǎŜƴŘŜǊŜƴ !ƴǎŀǘȊ ƛǎǘ ŘƛŜ [ŅƴƎǎǎŎƘƴƛǘǘǎǘǳŘƛŜ Ȋǳ αhǇǘƛƻƴŜƴ ŘŜǊ [ŜōŜƴǎƎŜǎǘŀƭtung junger 

CŀƳƛƭƛŜƴά Ǿƻƴ {ŎƘƴŜŜǿƛƴŘ ǳƴŘ ±ŀǎƪƻǾƛŎǎ όмффнύΦ 
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Folgende zu untersuchende Personengruppen wurden vor diesem Hintergrund in die Untersuchun-

gen einbezogen:  

¶ Eltern und ihr jeweils jüngstes Kind,  

¶ Mentoren/innen,  

¶ Träger, die eine ELTERN-AG anbieten, 

¶ sowie das Team der MAPP-Empowerment GmbH (gemeinnützig).  

 

4.3 Realisierung: Evaluationsstandards gemäß DeGEval 

Die Methoden der wissenschaftlichen Begleitung der ELTERN-AG durch nexus Institut e.V. wurden 

auf Basis der Standards der Deutschen Gesellschaft für Evaluation (Deutsche Gesellschaft für Evalua-

tion 2008) geplant. In Anlehnung an Fleth (2010, S. 94ff.) befindet sich im Anhang 3 ein ausführlicher 

Überblick darüber, welche der von der Deutschen Gesellschaft für Evaluation definierten Standards 

in der Umsetzung der Evaluation der ELTERN-AG Anwendung fanden und wo es ggf. Einschränkungen 

gab. Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die Evaluation die vier Standards der DeGEval bis auf 

wenige Einschränkungen erfüllt: Nützlichkeit, Durchführbarkeit, Fairness und Genauigkeit (Deutsche 

Gesellschaft für Evaluation 2008). Im Folgenden werden die besonderen Aspekte, bei denen es auf-

grund des Evaluationsdesigns und der Methoden Einschränkungen gab, berichtet.  

LƳ .ŜǊŜƛŎƘ ŘŜǎ {ǘŀƴŘŀǊŘǎ ŘŜǊ α5ǳǊŎƘŦǸƘǊōŀǊƪŜƛǘά ōŜǎǘŀƴd die Herausforderung in Bezug auf die An-

gemessenheit der eingesetzten Verfahren darin, eine Balance zwischen dem Umfang der zu erhe-

benden quantitativen Daten und den Bedürfnissen der Teilnehmer/innen zu wahren, Befragungen so 

lang wie nötig, aber auch so kurz wie möglich zu halten. Für die Fragebogen-Sets war daher von An-

fang an der Einsatz von standardisierten Kurzfragebögen vorgesehen, die dennoch als anspruchsvoll 

für die Eltern einzuschätzen waren. Als Schwierigkeit stellte sich beim Einsatz der standardisierten 

Fragebögen auch heraus, dass bisher keine verwendbaren standardisierten Instrumente für den ex-

pliziten Einsatz bei sozial benachteiligten Eltern verfügbar waren und das Ausfüllen der verwendeten 

Fragebögen daher teilweise herausfordernd für die 9ƭǘŜǊƴ ǿŀǊ όƛƴǎōŜǎƻƴŘŜǊŜ ōŜƛƳ α9ǊȊƛŜƘǳƴƎǎŦǊŀƎe-

ōƻƎŜƴά 9C.-K (Miller 2001); s. dazu Kapitel 4.5.1). Es musste aber auf diese verfügbaren standardi-

sierten Fragebögen zurückgegriffen werden, um quantitative Ergebnisse zu gewinnen. 

Methodische Schwierigkeiten ergaben sich auch im Zusammenhang mit dem Einsatz des Entwick-

lungstests ET 6-6 (Petermann et al. 2006), der sich in seiner Auswertung insbesondere durch unre-

gelmäßige Alterspositionseffekte und unzureichende Stabilität als nur eingeschränkt geeignet für den 

Einsatz in Panelstudien darstellte4 (s. Punkt N7 im Anhang 3). Herausfordernd gestaltete sich auch die 

Rekrutierung der Kontrollgruppe, da die ELTERN-AG einem aufsuchenden Ansatz folgt und demnach 

noch keine Wartegruppen zur Verfügung standen, aus welchen heraus Eltern für die Teilnahme an 

der Kontrollgruppe hätten gewonnen werden können. Die Untersuchungen in der Kontrollgruppe 

konnten daher oft nicht genau zeitlich parallel zu den Untersuchungen in den ELTERN-AGs stattfin-

den (s. Punkt D1 im Anhang 3). 

                                                           
4
 Diese methodische Problematik wird in Kapitel 4.5.3 ausführlicher dargestellt und diskutiert. 



 

36 

nexus e.V. ς Evaluation ELTERN-AG ς Abschlussbericht ς September 2013  

Lƴ .ŜȊǳƎ ŀǳŦ ŘŜƴ {ǘŀƴŘŀǊŘ αCŀƛǊƴŜǎǎά ǿŀǊ ŘƛŜ !ƴŦƻǊŘŜǊǳƴƎ ŘŜǊ hŦŦŜƴƭŜƎǳƴƎ ŘŜǊ 9ǊƎŜōƴƛǎǎŜ ƎŜƎŜn-

über den Teilnehmern/innen während des Evaluationsprozesses ς hier insbesondere bei der Rück-

meldung zu den Entwicklungstestungen der Kinder ς nur zeitverzögert möglich. 

nexus Institut e.V. stellte den Eltern zwar zwar ein ausführliches Entwicklungsprofil ihrer Kinder an-

hand der vorgenommenen Entwicklungstestungen zur Verfügung. Dieses erhielten die Eltern aber 

nicht unmittelbar nach jedem durchgeführten Test, sondern erst nach Ablauf des dritten Messzeit-

punktes, um eine Einflussnahme auf ihre Einschätzung der ELTERN-AG durch die Rückmeldungen zu 

verhindern. Ausgenommen davon waren durch Tests aufgedeckte Entwicklungsverzögerungen, die 

einen sofortigen Interventionsbedarf bei den Kindern notwendig machen würden und daher selbst-

verständlich ohne zeitliche Verzögerung an die Eltern zurück gemeldet wurden (s. Punkt F5 im An-

hang 3). Das rückgemeldete Entwicklungsprofil umfasste neben allgemeinen Informationen zum an-

gewandten Entwicklungstest ET 6-6 von Petermann et. al (2006) verschriftlichte Auswertungen zu 

allen drei Tests, die mit dem jeweiligen Kind durchgeführt worden waren. Dabei wurde ein besonde-

rer Schwerpunkt darauf gelegt, mit der Darstellungsart und Wortwahl den Bedürfnissen und Voraus-

setzungen der Zielgruppe zu begegnen. Um sicher zu gehen, dass dies gelingt, erhielten zunächst 

zwei Mütter die Gelegenheit, ausführliche Rückmeldung zur Verständlichkeit und Zufriedenheit der 

Darstellungsart zu geben. Dieser Pre-Test führte zu sehr positiven Rückmeldungen seitens beider 

Mütter. Erst im Anschluss an diesen Schritt wurden dann weitere Rückmeldungen fertiggestellt und 

an die Eltern der Untersuchungs- und der Kontrollgruppe geschickt.   

Insbesondere wurden in den Rückmeldungen Testergebnisse beschrieben, die im Vergleich mit dem 

Entwicklungsstand von gleichaltrigen Kindern als über- oder unterdurchschnittlich und damit als 

Entwicklungsstärken oder auch -verzögerungen angesehen werden konnten (s. für genaue Auswer-

tungen des ET 6-6 Kapitel 4.5.3). Dies wurde sowohl bezüglich ganzer Entwicklungsdimensionen 

(Körper- und Handmotorik, kognitive Entwicklung, Sprachentwicklung, soziale und emotionale Ent-

wicklung) als auch bezüglich einzelner Testaufgaben rückgemeldet. Die Eltern erhielten so einen 

Überblick darüber, wie sich ihr Kind über die drei Messzeitpunkte hinweg (insgesamt also über etwa 

ein Jahr) entwickelt hatte und welche Entwicklungsbereiche gegebenenfalls ihrer besonderen Auf-

merksamkeit, Beobachtung oder einer gezielten Förderung bedurften. Angehängte Entwicklungspro-

file nach dem Muster der standardisierten ET 6-6-Protokollbögen verdeutlichten zudem die Tester-

gebnisse im Vergleich zu durchschnittlichen Testergebnissen gleichaltriger Kinder in einem Verlaufs-

diagramm. Die Abbildung 3 zeigt eine solche standardisierte Profilvorlage mit Angaben durchschnitt-

licher Testwerte von Kindern im Alter von 36 bis 42 Monaten aus der Normierungsstichprobe von 

Petermann et al. (2006), in welches die Testergebnisse der getesteten Kinder dieser Altersgruppe 

eingefügt werden konnten. Die Rückmeldungen wurden von den Eltern positiv aufgenommen. 

Rückmeldungen zu unverständlich erläuterten Ergebnissen, Bedenken der Eltern oder ähnliches gab 

es im gesamten Evaluationszeitraum keine. 
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Abbildung 3: Vorlage zur Darstellung des individuellen Entwicklungsprofils und der Testwerte für die einzelnen Entwick-
lungsdimensionen mit entsprechenden Altersgruppennormwerten aus den Protokoll- und Auswertungsbögen für die Al-
tersgruppe 36-42 Monate zum ET 6-6 von Petermann et al. (2006). 

 

4.4 Projektbeirat 

Neben der Berücksichtigung der Standards der DeGEval wurde die Evaluation der ELTERN-AG zudem 

durch einen wissenschaftlichen Projektbeirat begleitet, dem folgende Personen angehörten:  

¶ Univ.-Prof. Dr. Wolfgang Tietze, Freie Universität Berlin, Erziehungswissenschaften und Psycholo-

gie, Arbeitsbereich Kleinkindpädagogik, Leiter pädQUIS gGmbH, 

¶ Univ.-Prof. Dr. Heidi Keller, Universität Osnabrück, Humanwissenschaften, Entwicklung und Kul-

tur, Leiterin Forschungsstelle Entwicklung, Lernen und Kultur des Niedersächsischen Instituts für 

Frühkindliche Bildung und Entwicklung (nifbe), 

¶ Prof. Dr. Günter Mey, Hochschule Magdeburg-Stendal, Angewandte Humanwissenschaften, Ent-

wicklungspsychologie. 

Der Beirat wurde laufend über Zwischenergebnisse informiert, tagte im Evaluationszeitraum dreimal 

(im März 2011, im Februar 2012 und im März 2013) und hat das Forschungsteam beraten. 

http://www.ewi-psy.fu-berlin.de/einrichtungen/arbeitsbereiche/kleinkindpaedagogik/mitarbeiter/wtietze/index.html
http://www.ewi-psy.fu-berlin.de/einrichtungen/arbeitsbereiche/kleinkindpaedagogik/mitarbeiter/wtietze/index.html
http://www.psycho.uni-osnabrueck.de/mitarbeiter/hkeller/hkeller.html
http://www.psycho.uni-osnabrueck.de/mitarbeiter/hkeller/hkeller.html
http://nifbe.de/pages/das-institut/forschung/entwicklung.../team/portraet-prof.-dr.-heidi-keller.php
http://nifbe.de/pages/das-institut/forschung/entwicklung.../team/portraet-prof.-dr.-heidi-keller.php
http://www.hs-magdeburg.de/fachbereiche/f-ahumanw/mitarbeiter/lehrende/mey/
http://www.hs-magdeburg.de/fachbereiche/f-ahumanw/mitarbeiter/lehrende/mey/
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4.5 Instrumente 

Die in der Evaluation der ELTERN-AG zur Anwendung gekommenen Erhebungsinstrumente wurden 

nach wissenschaftlichen Kriterien entsprechend der Evaluationsziele und der Voraussetzungen der 

jeweiligen Untersuchungsgruppen ausgewählt. Die Methodentriangulation (s. o. Kapitel 4.2) sah für 

die Evaluation sowohl qualitative als auch quantitative Methoden und dementsprechende Instru-

mente vor. Abbildung 4 bietet zunächst einen Überblick über die in der Evaluation eingesetzten In-

strumente und Methoden. Wie ihr zu entnehmen ist,  

¶ wurden alle Eltern mit Fragebogen-Sets und Meinungsumfragen befragt,  

¶ wurden das jeweils jüngste Kind der Eltern aus Untersuchungs- und Kontrollgruppe mit einem 

Entwicklungstest getestet und die Eltern in einem Kurzfragebogen zu diesem Kind befragt,  

¶ wurden Interviews mit einzelnen Eltern der ELTERN-AGs, den Mentoren/innen, mit Leitungsper-

sonen bei Trägern, die ELTERN-AGs anbieten, sowie mit Mitarbeitern/innen des Teams der 

MAPP-Empowerment GmbH (gemeinnützig) geführt und 

¶ zudem Mentoren/innen mit einem Fragebogen zum subjektiven Nutzen ihrer Ausbildung und 

Qualifizierung zum/zur ELTERN-AG Mentor/in und zu ihrer Zufriedenheit mit der Mento-

ren/innen-Ausbildung durch Feedbackbögen und Dokumentationsbögen befragt. 

In den folgenden Kapiteln 4.5.1 bis 4.5.5 werden die bei diesen Untersuchungsgruppen eingesetzten 

methodischen Instrumente ausführlich vorgestellt. Neben dieser Instrumenten-Beschreibung fasst 

der Anhang 4 alle eingesetzten Instrumente zusammen. 

 

 

Abbildung 4: Überblick über das geplante Forschungsdesign 
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4.5.1 Eltern-Fragebogen-Sets 

Zu jedem Messzeitpunkt wurden die Teilnehmer/innen der ELTERN-AGs sowie die Kontrollgruppen-

Eltern mit für die Evaluation der ELTERN-AG zusammengestellten Fragebogen-Sets befragt. Für jeden 

Messzeitpunkt wurde ein Fragebogen-Set für die Teilnehmer/innen der ELTERN-AGs (s. Anhang 5A 

bis 5D) sowie ein Fragebogen-Set für die Eltern der Kontrollgruppe (s. Anhang 6A bis 6D) entwickelt. 

Die Fragebogen-Sets für die Teilnehmer/innen unterschieden sich von denen der Kontrollgruppen-

Fragebogen-Sets ausschließlich in Bezug auf das Vorhandensein von Fragen zu den Erwartungen an 

die ELTERN-AG (erster Messzeitpunkt) bzw. zur Bewertung der ELTERN-AG (zweiter, dritter und vier-

ter Messzeitpunkt). Die Fragebogen-Sets enthielten sowohl standardisierte Fragebögen, die bereits in 

anderen Programmevaluationen eingesetzt wurden und sich in der Evaluationsforschung bewährt 

hatten, als auch Fragebögen, die explizit für die Evaluation der ELTERN-AG konzipiert wurden: 

¶ selbstkonstruierter Fragebogen zu Angaben über die Person (klassische soziodemografische Fra-

gen, Zielgruppenkriterien der ELTERN-AG, inklusive Kontrolle durch Brandenburger Sozialindex; 

Böhm et al. 2007),  

¶ αCǊŀƎŜōƻƎŜƴ ȊǳǊ ǎƻȊƛŀƭŜƴ ¦ƴǘŜǊǎǘǸǘȊǳƴƎά όC-SozU K14 nach Fydrich et al. 2009), 

¶ α9ǊȊƛŜƘǳƴƎǎŦǊŀƎŜōƻƎŜƴά ό9C.-K nach Miller 2001), 

¶ αCǊŀƎŜōƻƎŜƴ ȊǳƳ YƻƳǇŜǘŜƴȊƎŜŦǸƘƭ Ǿƻƴ 9ƭǘŜǊƴά όCY9 nach Miller 2001), 

¶ selbstkonstruierter Fragebogen zu Erwartungen an und Zufriedenheit mit bzw. Nutzen der  

ELTERN-AG. 

Die Auswertung der Daten aus den Fragebogen-Sets und den Qualitätssicherungsinstrumenten er-

folgte mithilfe der statistischen Analysesoftware SPSS. Im Folgenden werden alle genannten Instru-

mente der ELTERN-AG Fragebogen-Sets erläuternd dargestellt. 

Fragebogen zu Angaben über die Person 

Der in den Fragebogen-Sets enthaltene Fragebogen zu Angaben über die Person wurde für die Eva-

luation der ELTERN-AG durch nexus Institut e.V. konzipiert. Er erfasst neben den soziodemografi-

schen Standardfragen wie Geschlecht, Alter und Angaben zum Haushalt auch Items zur Erfassung der 

Zielgruppenzugehörigkeit (s. zu den Zielgruppenkriterien Kapitel 2 und Kapitel 5.1). Erfragt wurden 

dafür die Schul- und Berufsbildung, der Erhalt finanzieller Unterstützung zur Lebensführung, der Al-

leinerziehendenstatus, Migrationshintergrund, das Vorhandensein von schwerwiegenden Krankhei-

ten, seelischen Problemen oder Abhängigkeiten (ohne konkretere Nachfragen) und das Alter bei der 

Geburt des ersten Kindes.  

Brandenburger Sozialindex 

Um den Status einer sozialen Benachteiligung unabhängig von diesen Zielgruppenkriterien der 

MAPP-Empowerment GmbH (gemeinnützig) zu überprüfen, wurde der Brandenburger Sozialindex 

(BSI; Böhm et al. 2007) ermittelt. Der BSI ist ein Maß für den Sozialstatus (niedrig, mittel, hoch) von 

Kindern, der im Rahmen von Einschulungsuntersuchungen für sozialstatusbezogene Auswertungen 

vom Landesgesundheitsamt Brandenburg entworfen wurde und unter anderem regelmäßig für die 

kommunale Gesundheitsberichterstattung im Land Brandenburg eingesetzt wurde (Böhm et al. 

2007). Seine Berechnung basiert auf der Schulbildung sowie dem Erwerbstätigkeitsstatus der Eltern, 

welche zentrale Indikatoren für eine vertikale Sozialschichteinteilung darstellen. Anders als beim 
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Sozialschichtindex des Bundesgesundheitssurveys, der auf dem Scheuch-Index basiert (Winkler & 

Stolzenberg 1999), kommt der BSI mit diesen zwei Indikatoren Bildung und berufliche Stellung aus, 

ohne auf das Einkommen der Familie zurückgreifen zu müssen. Dieses ergibt sich aus der Erkenntnis, 

dass das Einkommen einer Person hoch mit deren Bildung und beruflicher Stellung korreliert und 

demnach nicht notwendigerweise mit erhoben werden muss. Für die Evaluation der ELTERN-AG bie-

tet sich der BSI an, da mit ihm eine Sozialstatuszugehörigkeit der Teilnehmer/innen der ELTERN-AG 

vorgenommen werden kann, ohne ihnen die sensible Frage nach der Höhe ihres Einkommens stellen 

zu müssen. Zugleich kann mit der Berechnung des Sozialstatus das Erreichen der Zielgruppe ergän-

zend überprüft werden. Die Schulbildung der Eltern bzw. des erziehenden Paares im BSI berücksich-

tigt für beide Partner, ob diese keinen Schulabschluss oder einen Abschluss neunte Klasse (niedrige 

Schulbildung), einen Abschluss zehnte Klasse (mittlere Schulbildung) oder einen höheren Abschluss 

als Klasse 10 haben (hohe Schulbildung). Die berufliche Stellung erfasst im BSI bei beiden gemeinsam 

erziehenden Partnern, ob diese erwerbstätig sind oder nicht. Der im Eltern-Fragebogen-Set enthalte-

ne Fragebogen zu Angaben über die Person erfasst daher, für die Berechnung des Brandenburger 

Sozialindexes, zusätzlich die Schulbildung des Partners bzw. der Partnerin und ihren aktuellen 

Erwerbstätigkeitsstatus. Im Rahmen der Indexbildung können minimal vier Punkte (niedrigster Sozi-

alstatus) und maximal zehn Punkte (höchster Sozialstatus) erreicht werden. Bei alleinerziehenden 

Müttern und Vätern gehen die Werte des alleinerziehenden Elternteils doppelt in die Indexbildung 

ein (Böhm et al. 2007, S. 1ff.).  

Ein Aspekt ist beim Einsatz des BSI in der Evaluation der ELTERN-AG als Ergänzung zur Überprüfung 

der Zielgruppenzugehörigkeit anhand der Erfüllung der durch das Programm vorgegebenen Zielgrup-

penkriterien jedoch zu berücksichtigen: Während für die Betrachtung der Zielgruppenkriterien-

Erfüllung ausschließlich die Daten der befragten ELTERN-AG Teilnehmer/innen herangezogen wur-

den, bezieht man beim BSI für die Teilnehmer/innen, die nicht alleinerziehend sind, zusätzlich die 

Daten des Partner bzw. der Partnerin mit ein. Diese Angaben über Schulbildung und aktuelle berufli-

che Situation des Partners bzw. der Partnerin finden aber bei der Akquise der Eltern durch die Men-

toren/innen (s. dazu den Weg der Eltern-Akquise in Kapitel 2) keine explizite Berücksichtigung. Trotz 

dieser Verzerrung wurde die ergänzende Berechnung des BSI als methodisch sinnvoll angesehen, weil 

sie ausschließlich auf die Erfassung des Sozialstatus ausgerichtet ist und damit überprüfbar macht, 

inwieweit die ELTERN-AG, abgesehen von den Zielgruppenkriterien, von denen die teilnehmenden 

Eltern jeweils nur eines mindestens erfüllen müssen, Eltern mit niedrigem Sozialstatus erreicht.  

Fragebogen zur sozialen Unterstützung (F-SozU K-14) 

In der Evaluation der ELTERN-AG wurde zu allen vier Messzeitpunkten erfasst, wie viel allgemeine 

soziale Unterstützung die Teilnehmer/innen in ihrem Alltag wahrnehmen. Dafür wurde die Kurzform 

K-14 des Fragebogens zur sozialen Unterstützung (F-SozU K-14) nach Fydrich et al. (2009) eingesetzt. 

Der F-SozU K-14 ist ein Selbstbeurteilungsverfahren, mit dem das Konstrukt Soziale Unterstützung 

eindimensional als wahrgenommene oder antizipierte Unterstützung erfasst wird. Die Kurzform K-14 

umfasst 14 Items in Form von Aussagen, deren Zutreffen auf die eigene Situation auf einer fünfstufi-

gen Likert-Skala όмҐαǘǊƛŦŦǘ ƴƛŎƘǘ Ȋǳά ōƛǎ рҐαǘǊƛŦŦǘ ƎŜƴŀǳ Ȋǳάύ ŜƛƴƎŜǎŎƘŅǘȊǘ ǿƛǊŘΦ Für die Auswertungen 

wird ein Skalenwert als Mittelwert über alle 14 Items gebildet, der zwischen 1,00 und 5,00 liegt und 

wie folgt interpretiert werden kann: Je höher der Skalenwert einer Person, desto höher ist deren 

wahrgenommene soziale Unterstützung. Tabelle 1 listet die im F-SozU K-14 enthaltenen Items auf. 
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Tabelle 1: Items des Fragebogens zur wahrgenommenen sozialen Unterstützung nach Fydrich et al. (2009) 

Nr. Item 

1 Ich finde ohne weiteres jemanden, der sich um meine Wohnung kümmert, wenn ich mal nicht da bin. 

2 Es gibt Menschen, die mich ohne Einschränkung so nehmen wie ich bin. 

3 Ich erfahre von anderen viel Verständnis und Geborgenheit. 

4 Ich habe einen sehr vertrauten Menschen, mit dessen Hilfe ich immer rechnen kann. 

5 Bei Bedarf kann ich mir ohne Probleme bei Freunden oder Nachbarn etwas ausleihen. 

6 
Ich habe Freunde/Angehörige, die sich auf jeden Fall Zeit nehmen und gut zuhören, wenn ich mich aussprechen 
möchte. 

7 Ich kenne mehrere Menschen, mit denen ich gerne etwas unternehme. 

8 Ich habe Freunde/Angehörige, die mich einfach mal umarmen. 

9 Wenn ich krank bin, kann ich ohne Zögern Freunde/Angehörige bitten, wichtige Dinge für mich zu erledigen. 

10 Wenn ich mal sehr bedrückt bin, weiß ich, zu wem ich damit ohne weiteres gehen kann. 

11 Es gibt Menschen, die Freude und Leid mit mir teilen. 

12 Bei manchen Freunden/Angehörigen kann ich auch mal ganz ausgelassen sein. 

13 Ich habe einen vertrauten Menschen, in dessen Nähe ich mich ohne Einschränkungen wohl fühle. 

14 Es gibt eine Gruppe von Menschen (Freundeskreis, Clique), zu der ich gehöre und mit der ich mich häufig treffe. 

 

Der von Fydrich et al. (2009) berechnete Mittelwert der Normierungsstichprobe, welche in Bezug auf 

das Alter, das Geschlecht und den Bildungsstand der Probanden als repräsentativ für die bundes-

deutschen Verhältnisse angesehen werden kann (n=2.507), liegt bei xӶ=3,97 bei einer Standardabwei-

chung von s=.68 (ebd., S. 43ff.). Der F-SozU K-14 verzeichnet nach den Berechnungen von Fydrich et 

al. (2009, S. 44) ŜƛƴŜ ǎŜƘǊ ƎǳǘŜ ƛƴǘŜǊƴŜ YƻƴǎƛǎǘŜƴȊ ό/ǊƻƴōŀŎƘΩǎ ʰҐ.94) und Retest-Reliabilität (r=.96; 

Retest nach einer Woche). Auch beim Einsatz im Rahmen der Evaluation der ELTERN-AG konnte die 

gute interne Konsistenz des F-SozU K-14 nachgewiesen werden: Zum ersten Messzeitpunkt betrug 

/ǊƻƴōŀŎƘΩǎ ʰҐ.92 (n=341) und beim zweiten Messzeitpunkt /ǊƻƴōŀŎƘΩǎ ʰҐ.93 (n=240; s. für einen 

Überblick über alle berichteten Daten der Normierungsstichprobe und der Stichprobe der Evaluation 

der ELTERN-AG Anhang 7). Der Einsatz dieses Fragebogens bot sich zudem besonders gut für die Eva-

luation der ELTERN-AG an, da die Differenzierungsfähigkeit des Ausmaßes von Unterstützung mit 

dem F-SozU K-14 eher für Personen gegeben ist, die in ihrem Alltag wenig soziale Unterstützung 

wahrnehmen (Fydrich et al. 2009, S. 45) und bereits vor Evaluationsbeginn davon ausgegangen wer-

den konnte, dass dieses auf den Großteil der ELTERN-AG Teilnehmer/innen zutreffen würde (Robert 

Koch Institut 2011, S. 1155). Der Fragebogen erlaubt zudem, die durchschnittlich von Eltern der EL-

TERN-AG wahrgenommene soziale Unterstützung mit jener der Normierungsstichprobe bei Fydrich 

et al. (2009) zu vergleichen, die als für den bundesdeutschen Durchschnitt repräsentativ betrachtet 

werden kann (ebd.).  

                                                           
5
 αFrauen und Männer mit niedrigem Bildungsstatus berichten zu höheren Anteilen als Angehörige mittlerer 
ǳƴŘ ƘǀƘŜǊŜǊ .ƛƭŘǳƴƎǎƎǊǳǇǇŜƴ Ǿƻƴ ƎŜǊƛƴƎŜǊ ŜǊŦŀƘǊŜƴŜǊ ǎƻȊƛŀƭŜǊ ¦ƴǘŜǊǎǘǸǘȊǳƴƎά όwƻōŜǊǘ YƻŎƘ Lƴǎǘƛǘǳǘ нлммΣ 
S. 115). 
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Erziehungsfragebogen (EFB-K) 

Zum Erfassen des Erziehungsverhaltens und der Erziehungsstrategien von Eltern bei schwierigem 

Verhalten ihrer Kinder kam in der Evaluation der ELTERN-AG zu allen vier Messzeitpunkten der  

α9ǊȊƛŜƘǳƴƎǎŦǊŀƎŜōƻƎŜƴά ό9C.-K) von Miller (2001) ς die ŘŜǳǘǎŎƘŜ YǳǊȊŦƻǊƳ ŘŜǊ αtŀǊŜƴǘƛƴƎ {ŎŀƭŜά von 

Arnold et al. (1993) ς zum Einsatz. Der EFB-K umfasst 13 Items, die in Form von Aussagen zu eigenen 

Erziehungsstrategien in hypothetischen Disziplinsituationen mit dem eigenen (jüngsten) Kind gestal-

tet sind (beispielsweise: das Kind lässt einem keine Ruhe, ist ungezogen, verhält sich unangemessen 

oder tut etwas Verbotenes). Den Teilnehmern/innen wird zur Beschreibung des eigenen Erziehungs-

verhaltens in solchen Situationen eine siebenstufige Skala geboten. An den Endpunkten der Skalen 

stehen jeweils zwei gegensätzliche Aussagen, welche Formen eines förderlichen/effektiven und eines 

weniger förderlichen/ineffektiven Erziehungsverhaltens beschreiben. Die Teilnehmer/innen werden 

gebeten, ihr eigenes Erziehungsverhalten in den letzten zwei Monaten auf der Skala zwischen diesen 

beiden komplementären Reaktionsmöglichkeiten einzuordnen. Abbildung 5 zeigt beispielhaft einen 

Auszug aus dem ELTERN-AG Fragebogen-Set. 

 

 
Abbildung 5: Auszug aus dem EFB-K in Form des Fragebogens für Evaluation der ELTERN-AG 

 

Für die Berechnung des elterlichen Erziehungsverhaltens wird ein Gesamtskalenwert als Mittelwert 

aller 13 Items berechnet. Dafür werden die Skalenwerte so umgepolt, dass der Endpol mit dem je-

ǿŜƛƭǎ ŦǀǊŘŜǊƭƛŎƘŜƴκŜŦŦŜƪǘƛǾŜƴ 9ǊȊƛŜƘǳƴƎǎǾŜǊƘŀƭǘŜƴ ŘŜƴ ²ŜǊǘ αмάΣ ŘŜǊ 9ƴŘǇƻƭ Ƴƛǘ ŘŜƳ ǿŜƴƛƎŜǊ ŦǀǊŘŜr-

lichenκƛƴŜŦŦŜƪǘƛǾŜƴ 9ǊȊƛŜƘǳƴƎǎǾŜǊƘŀƭǘŜƴ ŘƛŜ αтά ǳƴŘ ŘƛŜ {ƪŀƭŜƴƳƛǘǘŜ ŘƛŜ αпά ŜǊƘŅƭǘΦ 9ƴǘǎǇǊŜŎƘŜƴŘ Ǝƛƭǘ 

für den Gesamtskalenwert folgendes: Je niedriger der Skalenwert einer Person, desto förderli-

cher/effektiver ist deren Erziehungsverhalten. Für die Evaluation der ELTERN-AG wurde neben den 

Items der Kurzfassung noch ein weiteres Item zur Anwendung körperlicher Gewalt in Disziplinsituati-

ƻƴŜƴ ŀǳǎ ŘŜǊ [ŀƴƎŦŀǎǎǳƴƎ ŘŜǎ α9ǊȊƛŜƘǳƴƎǎŦǊŀƎŜōƻƎŜƴǎά Ǿƻƴ aƛƭƭŜǊ όнллмύ ƛƴ Řŀǎ CǊŀƎŜōƻƎŜƴ-Set 

ŀǳŦƎŜƴƻƳƳŜƴΥ α²Ŝƴƴ ƳŜƛƴ YƛƴŘ ǳƴƎŜȊƻƎŜn ist oder sich unangemessen verhält, gebe ich ihm nie 

oder selten einen Klaps oder eine Ohrfeige (förderliches/effektives Erziehungsverhalten)/bekommt 

es meistens bzw. immer einen Klaps oder eine Ohrfeige (weniger förderliches/ineffektives Erzie-

hungsverhaƭǘŜƴύΦά Tabelle 2 listet alle Items des EFB-K auf. 
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Tabelle 2: Items des Fragebogens zum Erziehungsverhalten (EFB-K) nach Miller 2001 

Nr.
6
 Item 

Pol 1 
(förderliches/effektives Erziehungs-

verhalten) 

Pol 2 
(nicht förderliches/ineffektives Erziehungs-

verhalten) 

5 
Wenn mich mein Kind nervt 
ǳƴŘ ƳƛǊ ƪŜƛƴŜ wǳƘŜ ƭŅǎǎǘ Χ 

Χ ƪŀƴƴ ƛŎƘ Řŀǎ Ǝǳǘ ƛƎƴƻǊƛŜǊŜƴΦ Χ ƪŀƴƴ ƛŎƘ Řŀǎ ƴƛŎƘǘ ƛƎƴƻǊƛŜǊŜƴΦ 

7 LŎƘ ŘǊƻƘŜ Ƴƛǘ 5ƛƴƎŜƴ Χ 
Χ ōŜƛ ŘŜƴŜƴ ƛŎƘ ƳƛǊ ǎƛŎƘŜǊ ōƛƴΣ Řŀǎǎ 
ich sie verwirklichen kann. 

Χ Ǿƻƴ ŘŜƴŜƴ ƛŎƘ ǿŜƛǖΣ Řŀǎǎ ƛŎƘ ǎƛŜ ƴƛŎƘǘ ǘǳƴ 
werde. 

8 
Ich bin eine Mutter/ein 
VŀǘŜǊ Χ 

Χ ŘƛŜκŘŜǊ DǊŜƴȊŜƴ ǎŜǘȊǘ ǳƴŘ ƳŜƛƴŜƳ 
Kind sagt, was erlaubt ist und was 
nicht. 

Χ ŘƛŜκŘŜǊ ƳŜƛƴ YƛƴŘ Řŀǎ ǘǳƴ ƭŅǎǎǘΣ ǿŀǎ Ŝǎ 
will. 

10 
Wenn mein Kind ungezogen 
ist oder sich unangemessen 
ǾŜǊƘŅƭǘ Χ 

Χ ƘŜōŜ ƛŎƘ ƳŜƛƴŜ {ǘƛƳƳŜ ƻŘŜǊ 
schreie mein Kind an. 

Χ ǎǇǊŜŎƘŜ ƛŎƘ ǊǳƘƛƎ Ƴƛǘ ƳŜƛƴŜƳ YƛƴŘΦ 

13 
Wenn mein Kind nicht in 
ƳŜƛƴŜǊ bŅƘŜ ƛǎǘ Χ 

Χ ǿŜƛǖ ƛŎƘ ƳŜƛǎǘŜƴǎ ƛƴ ŜǘǿŀΣ ǿŀǎ Ŝǎ 
gerade tut. 

Χ ǿŜƛǖ ƛŎƘ ƻŦǘ ƴƛŎƘǘΣ ǿŀǎ Ŝǎ gerade tut. 

16 
Wenn mein Kind etwas tut, 
was ich nicht mag Χ 

Χ ǳƴǘŜǊƴŜƘƳŜ ƛŎƘ ƧŜŘŜǎ aŀƭ Ŝǘǿŀǎ 
dagegen. 

Χ ƭŀǎǎŜ ƛŎƘ Ŝǎ ƻŦǘ ŜƛƴŦŀŎƘ ŘǳǊŎƘƎŜƘŜƴΦ 

17 
Wenn es ein Problem mit 
ƳŜƛƴŜƳ YƛƴŘ Ǝƛōǘ Χ 

Χ ƘŀōŜ ƛŎƘ ƳƛŎƘ ǳƴǘŜǊ YƻƴǘǊƻƭƭŜΦ 
Χ ŜƴǘƎƭŜƛǘŜǘ ƳƛǊ ŘƛŜ {ƛǘǳŀǘƛƻƴ Ƙäufig und ich 
tue Dinge, die ich gar nicht tun wollte. 

18 
Wenn mein Kind ungezogen 
ist oder sich unangemessen 
ǾŜǊƘŅƭǘ Χ 

Χ ƎŜōŜ ƛŎƘ ƛƘƳ ƴƛŜ ƻŘŜǊ ǎŜƭǘŜƴ ŜƛƴŜƴ 
Klaps oder eine Ohrfeige 

Χ ōŜƪƻƳƳǘ Ŝǎ ƳŜƛǎǘŜƴǎ ōȊǿΦ ƛƳƳŜǊ ŜƛƴŜƴ 
Klaps oder eine Ohrfeige. 

20 
Wenn ich eine angemesse-
ne Drohung oder Warnung 
ŀǳǎǎǇǊŜŎƘŜ Χ 

Χ ǎŜǘȊǘŜ ƛŎƘ ǎƛŜ ŀǳŎƘ ƛƴ ŘƛŜ ¢ŀǘ ǳƳΦ Χ ǎŜǘȊŜ ƛŎƘ ǎƛŜ ƻŦǘ ƴƛŎƘǘ ƛƴ ŘƛŜ ¢ŀǘ ǳƳΦ 

22 
Wenn mein Kind ungezogen 
ist oder sich unangemessen 
ǾŜǊƘŅƭǘ Χ 

Χ ƎŜƘŜ ƛŎƘ ŘŀƳƛǘ ǳƳΣ ƻƘƴŜ ƳƛŎƘ ŀǳǎ 
der Fassung bringen zu lassen. 

Χ ōƛƴ ƛŎƘ ǎƻ ǾŜǊŅǊƎŜǊǘ ǳƴŘ ŦǊǳǎǘǊƛŜǊǘΣ Řŀǎǎ 
mein Kind merkt, dass es mich aus der 
Fassung gebracht hat. 

25 
Wenn mein Kind ungezogen 
ist oder sich unangemessen 
ǾŜǊƘŅƭǘ Χ 

Χ ŦƭǳŎƘŜ ƛŎƘ ǎŜƭǘŜƴ ǳƴŘ ƎŜōǊŀǳŎƘŜ 
selten Schimpfwörter. 

Χ ŦƭǳŎƘŜ ƛŎƘ ƻŦǘ ǳƴŘ gebrauche Schimpfwör-
ter. 

26 
Wenn ich meinem Kind 
Ŝǘǿŀǎ ǾŜǊōƻǘŜƴ ƘŀōŜ Χ 

Χ ƘŀƭǘŜ ƛŎƘ ƳƛŎƘ ŀƴ ŘŀǎΣ ǿŀǎ ƛŎƘ Ǝe-
sagt habe. 

Χ ƭŀǎǎŜ ƛŎƘ Ŝǎ ƳŜƛƴ YƛƴŘ Řŀƴƴ ƘŅǳŦƛƎ ǘǊƻǘz-
dem tun. 

28 
Wenn mein Kind etwas tut, 
Řŀǎ ƛŎƘ ƴƛŎƘǘ ƳǀŎƘǘŜ Χ 

Χ ǎŀƎŜ ƛŎƘ ƴƛŜ ƻŘŜǊ ǎŜƭǘŜƴ ƎŜƳŜƛƴe 
und verletzende Sachen oder Be-
schimpfungen. 

Χ ǎŀƎŜ ƛŎƘ ƳŜƛǎǘŜƴǎ ƎŜƳŜƛƴŜ ǳƴŘ ǾŜǊƭŜt-
zende Sachen oder Beschimpfungen. 

30 
Wenn mein Kind sich auf-
regt, wenn ich ihm etwas 
ǾŜǊōƻǘŜƴ ƘŀōŜ Χ 

Χ ōƭŜƛōŜ ƛŎƘ ŘŀōŜƛΦ Χ ƴŜƘƳŜ ƛŎƘ Řŀǎ ±ŜǊōƻǘ ȊǳǊǸŎƪΦ 

 

Der EFB-K wurde von Miller (2001) auf der Grundlage von Daten einer im Rahmen der Braunschwei-

ger Kindergartenstudie gezogenen repräsentativen Stichprobe normiert. Die Normierungsstichprobe 

umfasst zwischen 557 und 561 in Deutschland lebende Mütter7 mit Kindern im Alter von drei bis 

sechs Jahren, die eine Kita besuchten. In dieser Normierungsstichprobe laden die 13 Items des EFB-K 

eindeutig auf zwei Faktoren, welche Nachsichtigkeit (Subskala 1) und Überreagieren (Subskala 2) im 

Erziehungsverhalten abbilden. Der Mittelwert für den Gesamtskalenwert liegt in der Normierungs-

stichprobe bei xӶ=2,9 (s=.7) und die interne Konsistenz der Gesamtskala beträgt /ǊƻƴōŀŎƘΩǎ ʰҐ.76 

(Miller 2001, S. 88).  

                                                           
6
 Die Nummern der Items entsprechen denen in der Langfassung des EFB (so auch bei Miller 2001, S. 89).  

7
 Durch missing data variierte die Normierungsstichprobe zwischen n=557 und n=561 (Miller 2001, S. 89). 
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Im Rahmen der Evaluation der ELTER-AG wurde die Faktorenladung der Items über die Daten aller 

Evaluationsteilnehmer/innen8 hinweg anhand einer konfirmatorischen Faktorenanalyse mit zwei 

vorgegebenen Faktoren überprüft. Bis auf ein Item, das bei Miller (2001) der Skala Nachsichtigkeit 

zugeordnet wird9 und einem Item, das nach Miller (2001) zur Skala Überreagieren gehört10, luden alle 

Items auf dem richtigen Faktor. Zusammen klärten die beiden Faktoren 39 % der Gesamtvarianz auf. 

Die beiden Subskalen Nachsichtigkeit und Überreagieren wurden daher auch bei der Überprüfung 

der internen Konsistenz berücksichtigt. Die Prüfung der internen Konsistenz der Gesamtskala lieferte 

ähnliche Werte wie für die Normierungsstichprobe bei Miller (2001, S. 88) berichtet: Sie lag beim 

ersten Messzeitpunkt bei /ǊƻƴōŀŎƘΩǎ ʰҐ.75 (n=341) und beim zweiten Messzeitpunkt bei /ǊƻƴōŀŎƘΩǎ 

ʰҐ.78 (n=240). Für die Subskala Nachsichtigkeit wurde zum ersten Messzeitpunkt /ǊƻƴōŀŎƘΩǎ ʰҐ.71 

(n=326) und zum zweiten Messzeitpunkt /ǊƻƴōŀŎƘΩǎ ʰҐ.70 (n=245) ermittelt. Bei der Subskala Über-

reagieren war die interne Konsistenz zum ersten Messzeitpunkt mit /ǊƻƴōŀŎƘΩǎ ʰҐ.66 (n=334) niedri-

ger als in der Normierungsstichprobe, zum zweiten Messzeitpunkt konnte aber /ǊƻƴōŀŎƘΩǎ ʰҐ.71 

(n=236) ermittelt werden (s. für einen Überblick über alle berichteten Daten der Normierungsstich-

probe und der Stichprobe der Evaluation der ELTERN-AG Anhang 7). 

Der EFB-K bot sich bei der Instrumentenplanung für die Evaluation der ELTERN-AG zudem an, da er 

nur wenige der allgemein diskutierten Probleme von Selbstbeobachtungsinstrumenten zu Erzie-

hungsfragen aufweist und sehr verhaltensnahes Erziehungshandeln von Eltern erfasst (Miller 2001, S. 

тнύΦ α5ƛŜ ǊƛŎƘǘƛƎŜ !ƴǘǿƻǊǘ ƛǎǘ ƴƛŎƘǘ ƛƳƳŜǊ ŜǊƪŜƴƴōŀǊ ǳƴŘ Ŝǎ ǿŜǊŘŜƴ ƪŜƛƴŜ IŅǳŦƛƎƪŜƛǘŜƴ Ǿƻƴ wŜŀƪǘƛo-

nen erfragt, da diese stark von der Schwere der kindlichen Auffälligkeiten beeinflusst sind. Auf diese 

Weise sinkt die Wahrscheinlichkeit von AntworǘǾŜǊȊŜǊǊǳƴƎŜƴά όŜōŘΦΣ {Φ тнŦΦύΦ ½ǳŘŜƳ ƪŀƳ ŘŜǊ 9CB-K 

bereits in einigen anderen Evaluationen von Elternprogrammen zum Einsatz wie beispielsweise für 

Triple P (Fragebogen-Set in Miller 2001; Seifert et al. o. J.), für Kess-erziehen (Hensel et al. 2010) und 

für das Rendsburger Eltern-Training (Egert 2009). Tatsächlich zeigte sich im Verlauf der Evaluation 

der ELTERN-AG allerdings, dass der EFB-K der Fragebogen war, mit dem die Eltern beim Ausfüllen 

verständnismäßig die größten Schwierigkeiten hatten, da ihnen die Skalenform mit zwei Endpolen, 

die gegensätzliche Verhaltensweisen und Einstellungen darstellen, nicht vertraut war und daher 

leicht zu Verwirrungen führen konnte. Beim erstmaligen Ausfüllen des Fragebogens (erster Messzeit-

punkt) benötigten viele der Teilnehmer/innen daher zusätzliche Erläuterungen und Unterstützung 

durch die Mentoren/innen bzw. das anwesende Evaluationsteam. Es kann davon ausgegangen wer-

den, dass der EFB-K ohne diese Unterstützung von einem nicht geringen Anteil der Eltern deutlich 

weniger realitätsgemäß ausgefüllt worden wäre und auch die oben berichtete gute interne Konsis-

tenz anders ausgefallen wäre. Aufbauend auf diesen Erfahrungswerten kann daher nahe gelegt wer-

den, den Einsatz des EFB-K im Rahmen von Untersuchungen bei der hier angesprochenen Zielgruppe 

kritisch zu reflektieren und nicht ohne entsprechende Unterstützung einzusetzen. 

                                                           
8
 Es gingen die Daten der Teilnehmer/innen der ELTERN-AGs, der Schulungs-ELTERN-AGs und der Kontrollgrup-

pe in die Faktorenanalyse ein. 

9
 Item 16: Faktorenladungen auf beiden Faktoren sind in etwa gleich hoch und jeweils unter .40; s. Anhang 8. 

10
 Item 5: Ladung liegt auf dem richtigen Faktor, ist aber kleiner als .04, s. Anhang 8. 
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Fragebogen zum Kompetenzgefühl von Eltern (FKE) 

Für die Erfassung der Erziehungskompetenz wurde Ȋǳ ŀƭƭŜƴ aŜǎǎȊŜƛǘǇǳƴƪǘŜƴ ŘŜǊ αCǊŀƎŜōƻƎŜƴ ȊǳƳ 

KompetenzgeŦǸƘƭ Ǿƻƴ 9ƭǘŜǊƴά όCY9ύ ŀƭǎ ŘŜǳǘǎŎƘŜ !daption der Parenting Sense of Competence Scale 

(PSCS) (Gibaud & Wandersman 1978, zitiert in Johnston & Mash 1989) von Miller (2001) verwendet. 

Auch dieser kam bereits in anderen Elternprogramm-Evaluationen wie beispielsweise Starke Eltern ς 

starke Kinder (Rauer 2009) und dem Rendsburger Eltern-Training (Egert 2009) zum Einsatz. Auf einer 

sechsstufigen Likert-Skala όмҐαǎǘƛƳƳŜ ǾǀƭƭƛƎ Ȋǳά ōƛǎ сҐαǎǘƛƳƳŜ ǸōŜǊƘŀǳǇǘ ƴƛŎƘǘ Ȋǳάύ11 bewerten die 

Teilnehmer/innen das Zutreffen von 16 Aussagen, die sich auf ihre Gefühle als Eltern beziehen. Für 

ŘƛŜ .ŜǊŜŎƘƴǳƴƎŜƴ ŘŜǊ {ƪŀƭŜƴǿŜǊǘŜ ƳǸǎǎŜƴ ŀƭƭŜ LǘŜƳǎ ŘŜǊ {ƪŀƭŀ α{ŜƭōǎǘǿƛǊƪǎŀƳƪŜƛǘά ǳƳƎŜǇƻƭǘ ǿŜr-

den. In Bezug auf die Interpretation der berechneten Skalenwerte gilt folgendes: Je höher der Ska-

lenwert einer Person, desto höher ƛǎǘ Řŀǎ ŜƭǘŜǊƭƛŎƘŜ YƻƳǇŜǘŜƴȊƎŜŦǸƘƭΦ α9ƭǘŜǊƴ Ƴƛǘ ƘƻƘŜǊ !ǳǎǇǊŅƎǳƴƎ 

auf der Skala Selbstwirksamkeit sind der Meinung, die nötigen Fähigkeiten zur Erziehung zu besitzen 

und sie bei Schwierigkeiten effektiv einzusetzen. Sie fühlen sich mit der Rolle als Eltern vertraut, er-

füllen ihre Erwartungen an sich selbst und trauen sich die Lösung von auftretenden Problemen zu. 

Eltern mit hohen Werten in der Zufriedenheit fühlen sich selten bis nie hilflos und manipuliert und 

glauben, dass sie Erziehungssituationen meist unter Kontrolle haben. Sie sind nur selten frustriert 

und fühlen sich der Erziehungsaufgabe gut gewachsen. Selbstwirksamkeit als kognitive Komponente 

und Zufriedenheit als affektive Komponente ergeben gemeinsam das Konstrukt des elterlichen 

{ŜƭōǎǘǿŜǊǘƎŜŦǸƘƭǎά όaƛƭƭŜǊ нллмΣ {Φ тпύΦ 5ŜǊ DŜǎŀƳǘǎƪŀƭŜƴǿŜǊǘ ŦǸǊ Řŀǎ ŜƭǘŜǊƭƛŎƘŜ YƻƳǇŜǘŜƴȊƎŜŦǸƘƭ 

berechnet sich aus der Summe der für jede der 16 Aussagen erhaltenen Punkte und liegt zwischen 16 

(kleinstmögliches Kompetenzgefühl) und 96 (größtmögliches Kompetenzgefühl). Als leichte Abwei-

chung wurden für die Evaluation der ELTERN-AG zwei Items (Item 7 und 11) mit anderen Formulie-

rungen als in der Version von Miller (2001) verwendet, da es bei diesen beiden Items in dieser ur-

sprünglichen Version zu Verständnisschwierigkeiten im Pre-Test des ELTERN-AG Fragebogen-Sets 

gekommen war. Für das Item 7 wurde im ELTERN-AG Fragebogen-Set stattdessen die Übersetzung 

nach Lösel et al. (2003) genutzt, wie sie beispielsweise auch in der Evaluation des Rendsburger El-

tern-Trainings zur Anwendung kam (Egert 2009, S. 294). Für das Item 11 wurde eine neue Überset-

zung verwendet. 

Tabelle 3 gibt einen Überblick über diese Abweichungen von der Version des FKE von Miller (2001) 

und Tabelle 4 listet alle Items des Fragebogens in der zur Anwendung gekommenen Version auf. 

 

                                                           
11

 Im Eltern-Fragebogen-Set der Evaluation der ELTERN-AG (s. Anhang 5A-5D und 6A-6D) wurde abweichend 
von dieser Skalierung von Miller 2001 eine Umpolung vorgenommen, sodass folgendes gilt: 1=αǎǘƛƳƳŜ ǸōŜr-
ƘŀǳǇǘ ƴƛŎƘǘ Ȋǳά bis 6=αǎǘƛƳƳŜ ǾǀƭƭƛƎ Ȋǳά). Diese Abweichung wurde für den leichteren Umgang der Befragten 
vorgenommen, da der Fragebogen zur sozialen Unterstützung (F-Soz-U K-14) ebenfalls diese Polungsrichtung 
aufweist. Bei der Eingabe in SPSS werden daher alle Items aus dem ELTERN-AG Eltern-Fragebogen-Set umge-
polt. 
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Tabelle 3: Überblick über die Items des FKE, deren Formulierung im Fragebogen-Set der Evaluation der ELTERN-AG von den 
Formulierungen in der Fragebogenversion von Miller (2001) abweichen 

 Item-Formulierung nach Miller (2001) Formulierung im ELTERN-AG Fragebogen-Set  

Item 7: 
α9ǊȊƛŜƘǳƴƎ ƛǎǘ Ȋǳ ǎŎƘŀŦŦŜƴ ǳƴŘ ŀǳŦǘǊŜǘŜƴŘŜ 
tǊƻōƭŜƳŜ ǎƛƴŘ ƭŜƛŎƘǘ Ȋǳ ƭǀǎŜƴΦά 

αtǊƻōƭŜƳŜΣ ŘƛŜ ǎƛŎƘ ŜƛƴŜǊ aǳǘǘŜǊκŜƛƴŜƳ ±ŀǘŜǊ 
ǎǘŜƭƭŜƴΣ ƭŀǎǎŜƴ ǎƛŎƘ ƛƴ ŘŜǊ wŜƎŜƭ ƭǀǎŜƴΦά 

Item 11: 
α²Ŝƴƴ ƛǊƎŜƴŘƧŜƳŀƴŘ ŜƛƴŜ !ƴǘǿƻǊǘ ŘŀǊŀǳŦ ƘŀǘΣ 
ǿŀǎ Ƴƛǘ ƳŜƛƴŜƳ YƛƴŘ ƭƻǎ ƛǎǘΣ Řŀƴƴ ōƛƴ ƛŎƘ ŜǎΦά 

α²Ŝƴƴ ƧŜƳŀƴŘ ŜǊƪŜƴƴŜƴ ƪŀƴƴΣ ǿŀǎ ƳŜƛƴŜƳ YƛƴŘ 
auf dem Herzen liegt, dŀƴƴ ōƛƴ ƛŎƘ ŘŀǎΦά 

 

 

Tabelle 4: Items des Fragebogens zum elterlichen Kompetenzgefühl nach Miller (2001) mit Anpassungen für das Fragebo-
gen-Set der Evaluation der ELTERN-AG 

Nr. Item 

1 
Mir ist klargeworden, dass die Probleme der Kindererziehung leicht zu lösen sind, wenn man einmal 
verstanden hat, wie das eigene Handeln die Kinder beeinflusst. 

2 Obwohl Elternschaft sehr erfüllend sein kann, bin ich beim jetzigen Alter meines Kindes häufig frustriert. 

3 
Ich gehe abends genau so ins Bett, wie ich morgens aufwache ς mit dem Gefühl, eine ganze Menge nicht 
bewältigt zu haben. 

4 
Ich weiß nicht warum, aber manchmal fühle ich mich in Situationen manipuliert, in denen ich eigentlich 
die Kontrolle haben sollte.  

5 Meine Eltern waren besser als ich darauf vorbereitet, gute Eltern zu sein. 

6 Ich würde ein gutes Vorbild für andere junge Eltern abgeben, die Lernen wollen, gute Eltern zu sein. 

7 Probleme, die sich einer Mutter/einem Vater stellen, lassen sich in der Regel lösen. 

8 
Für Eltern besteht ein großes Problem darin, dass sie nicht wissen, ob sie ihre Aufgaben gut oder 
schlecht erfüllen. 

9 Manchmal fühle ich mich so, als ob ich nichts schaffen würde. 

10 Ich erfülle meine persönlichen Erwartungen daran, wie ich mich um mein Kind kümmere. 

11 Wenn jemand erkennen kann, was meinem Kind auf dem Herzen liegt, dann bin ich das.  

12 Meine Begabungen und Interessen liegen auf anderen Gebieten als der Kindererziehung. 

13 Wenn ich bedenke, wie lange ich schon Mutter/Vater bin, fühle ich mich mit dieser Rolle sehr vertraut. 

14 
Wenn Elternschaft interessanter wäre, wäre ich motivierter, meine Aufgabe als Mutter/Vater besser zu 
machen. 

15 
Ich bin fest davon überzeugt, dass ich über alle notwendigen Fertigkeiten verfüge, um meinem Kind eine 
gute Mutter/ein guter Vater zu sein. 

16 Mutter bzw. Vater zu sein, macht mich ängstlich und angespannt. 
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Miller (2001) normierte ihre Version des FKE auf der Grundlage derselben Stichprobe in Deutschland 

lebender Mütter (n=561), die für die Normierung des bŜǊŜƛǘǎ ǾƻǊƎŜǎǘŜƭƭǘŜƴ α9ǊȊƛŜƘǳƴƎǎŦǊŀƎŜōƻƎŜƴǎά 

(EFB-K) herangezogen wurde (Miller 2001, S. 124f.). Der Mittelwert der Gesamtskala liegt in der 

Normierungsstichprobe bei xӶ=67,6 (s=9.0) und die interne Konsistenz der Gesamtskala beträgt 

/ǊƻƴōŀŎƘΩǎ =h.76. Zudem laden die 16 Items bei Miller (2001) auf zwei Faktoren, die zusammen 38 % 

der Gesamtvarianz aufklärten und die Subskalen Zufriedenheit mit der eigenen Elternrolle 

(CrƻƴōŀŎƘΩǎ =h.76; xӶ=28,3 mit s=4.8) und Selbstwirksamkeit (/ǊƻƴōŀŎƘΩǎ =h.70; xӶ=39,4 mit s=6.5) 

bilden (ebd., S. 123ff.).  

Für die Stichprobe der Evaluation der ELTERN-AG bestätigte eine konfirmatorische Faktorenanalyse 

mit zwei vorgegeben Faktoren diese Struktur: Alle Items luden eindeutig auf dem richtigen Faktor (s. 

für einen Überblick über alle Faktorenladungen in der Normierungsstichprobe und der Stichprobe 

der Evaluation der ELTERN-AG Anhang 8). Beide Faktoren klärten zusammen 39 % der Gesamtvarianz 

auf. Die interne Konsistenz der Gesamtskala lag sowohl zum ersten (n=299) als auch zum zweiten 

Evaluations-Messzeitpunkt (n=217) bei /ǊƻƴōŀŎƘΩǎ =h.78. Für die Subskala Zufriedenheit wurde zum 

ersten Messzeitpunkt /ǊƻƴōŀŎƘΩǎ =h.74 (n=333) und zum zweiten Messzeitpunkt sogar /ǊƻƴōŀŎƘΩǎ 

=h.82 (n=234) gefunden. Die Prüfung der internen Konsistenz der Subskala Selbstwirksamkeit ergab 

zum ersten Messzeitpunkt /ǊƻƴōŀŎƘΩǎ =h.77 (n=322) und zum zweiten Messzeitpunkt /ǊƻƴōŀŎƘΩǎ 

=h.78 (n=.235) (s. Anhang 7). 

Fragebogen zur ELTERN-AG  

Wie bereits beschrieben, unterscheidet sich das Fragebogen-Set für die Eltern aus den ELTERN-AGs 

(Anhang 5A bis 5D) vom Fragebogen-Set für die Kontrollgruppen-Eltern (Anhang 6A bis 6D) dahinge-

hend, dass die Eltern aus den ELTERN-AGs zusätzlich mit einem für die Evaluation konstruierten Fra-

gebogen zur ELTERN-AG befragt wurden. Zum ersten Messzeitpunkt wurde erfasst, wie sie auf die 

ELTERN-AG aufmerksam geworden waren und welche Erwartungen sie an die ELTERN-AG Teilnahme 

stellten. Zum Abschluss der ELTERN-AG umfasste das Fragebogen-Set Fragen zur Zufriedenheit der 

Eltern mit der ELTERN-AG. Die Eltern bewerteten dabei das Gelingen der ELTERN-AG mit Schulnoten 

(1=αsehr gutά bis 5=αmangelhaftά) in Hinblick darauf, wie gut die Erwartungen, die bei der ersten 

Befragung ermittelt  wurden, tatsächlich erfüllt worden waren, wie gut die drei ELTERN-AG Bestand-

ǘŜƛƭŜ α{ŎƘƭŀǳŜ 9ƭǘŜǊƴάΣ αaŜƛƴ ŀǳŦǊŜƎŜƴŘŜǊ 9ƭǘŜǊƴŀƭƭǘŀƎά ǳƴŘ αwŜƭŀȄά umgesetzt worden waren und 

wie zufrieden sie mit der Vermittlung der ELTERN-AG Erziehungsregeln waren (s. zu den Bestandtei-

len und Regeln Armbruster 2006; die Formulierung der Regeln wurde jedoch inzwischen durch die 

MAPP-Empowerment GmbH (gemeinnützig) aktualisiert, s. auch Kapitel 2). Zum dritten und vierten 

Messzeitpunkt wurde erfragt, wie nützlich die Erfahrungen aus der ELTERN-!D αŀǳŎƘ ƘŜǳǘŜ ƴƻŎƘά ŦǸǊ 

den Erziehungsalltag seien. Zudem umfasst der Fragebogen zu allen vier Messzeitpunkten die Frage, 

ob die Eltern die ELTERN-AG weiterempfehlen würden. 
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4.5.2 Eltern-Meinungsumfragebogen zu einzelnen ELTERN-AG Treffen 

Zusätzlich zu dem im Kapitel 4.5.1 vorgestellten Eltern-Fragebogen-Set erhielten die Teilneh-

mer/innen der ELTERN-AG ab dem dritten Treffen und dann in jedem weiteren zweiten Treffen einen 

Kurzfragebogen ς die sog. Meinungsumfrage ς zur Zufriedenheit mit diesem jeweiligen Treffen (s. 

Anhang 10). Auf einer vierstufigen Likert-Skala όαǎǘƛƳƳǘ ƎŜƴŀǳά ς αǎǘƛƳƳǘ ŜƘŜǊά ς αǎǘƛƳƳǘ ƪŀǳƳά ς 

αǎǘƛƳƳǘ ƎŀǊ ƴƛŎƘǘάύ ǿǳǊŘŜƴ ŘƛŜ 9ƭǘŜǊƴ ƎŜŦǊŀƎǘΣ ƛƴǿƛŜŦŜǊƴ ǎƛŜ ς bezogen auf dieses eine Treffen ς fol-

genden Items zustimmen würden: 

¶ αIch habe mich heute in der ELTERN-AG wohl gefühlt.ά 

¶ αDie Themen waren interessant.ά 

¶ αIch habe Antworten auf meine Erziehungsfragen bekommen.ά 

¶ αIch habe alle Inhalte verstanden.ά 

¶ αIch habe mich am Gespräch beteiligt.ά 

¶ αIch habe praktische Beispiele gesammelt.ά 

¶ αIch habe Erfahrungen und Beispiele aus meinem Erziehungsalltag eingebracht.ά 

¶ αZu Hause werde ich die Tipps und Tricks ausprobieren.ά 

¶ αDie Stimmung im Kurs war gut und wir hatten Spaß.ά 

¶ αIch freue mich auf das nächste Treffen.ά 

 

Dieser Fragebogen stammt aus dem Pool an Instrumenten, welche die MAPP-Empowerment GmbH 

(gemeinnützig) bereits vor Beginn der Evaluation der ELTERN-AG durch nexus Institut e.V. für die 

Qualitätssicherung der ELTERN-AG eingesetzt hatte und die vom nexus Institut e.V. überarbeitet 

worden waren. Einzelne dieser Qualitätssicherungsinstrumente wurden auch für die Evaluation 

durch nexus Institut e.V. verwendet ς neben der Meinungsumfrage auch Dokumentationsbögen, 

welche die Mentoren/innen zu einzelnen ELTERN-AG Treffen ausfüllten (s. dazu Kapitel 4.5.5).  

 

4.5.3 Testung der kindlichen Entwicklung 

Wie im Kapitel 4.2 beschrieben, wurde für die Untersuchung der kindlichen Entwicklung statt einer 

weiteren umfassenden Eltern-Befragung ein Entwicklungstest mit den Kindern der Teilnehmer/innen 

von dafür qualifizierten Mitarbeitern/innen durchgeführt, um die quantitative Befragung der Eltern 

begrenzen zu können. Im Folgenden werden die Instrumente vorgestellt, die in der Evaluation der 

ELTERN-AG dafür eingesetzt wurden, und dabei aufgetretene methodische Schwierigkeiten erläutert. 

Entwicklungstest ET 6-6 und Fragebogen zu Erlebnissen im Leben des jüngsten Kindes 

Armbruster (2006, S. 220) erläutert in seinem Buch über die ELTERN-AG die Hypothese, dass das 

Programm die Erziehungskompetenz der Eltern verbessert und diese Verbesserung auch zu einem 

Entwicklungszuwachs bei den Kindern der Teilnehmer/innen führt. Dabei werden positive Einflüsse 

auf ƪƛƴŘƭƛŎƘŜ 9ƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎǎǇŀǊŀƳŜǘŜǊ ǿƛŜ αYǀǊǇŜǊƳƻǘƻǊƛƪάΣ αIŀƴŘƳƻǘƻǊƛƪά αƪƻƎƴƛǘƛǾŜ 9ƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎάΣ 

α{ǇǊŀŎƘŜƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎάΣ α{ƻȊƛŀƭŜƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎά ǳƴŘ α9Ƴƻǘƛƻƴά ŀƭǎ ƳǀƎƭƛŎƘ ŀƴƎŜǎŜƘŜƴ όArmbruster 2006, 

S. 232). Zur Prüfung dieser Hypothese wurde der allgemeine Entwicklungstest ET 6-6 von Petermann 

et al. (2006) eingesetzt. Der ET 6-6 ist ein Inventar kriteriumsorientierter Entwicklungsdiagnostik mit 

Altersnormen, das für jedes getestete Kind zu den 9ƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎǎǇŀǊŀƳŜǘŜǊƴ αYǀǊǇŜǊƳƻǘƻǊƛƪάΣ 

αIŀƴŘƳƻǘƻǊƛƪά αƪƻƎƴƛǘƛǾŜ 9ƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎά όƳƛǘ ŘŜƴ .ŜǊŜƛŎƘŜƴ αDŜŘŅŎƘǘƴƛǎάΣ αYŀǘŜƎƻǊƛǎƛŜǊŜƴάΣ αIŀƴd-

luƴƎǎǎǘǊŀǘŜƎƛŜƴά ǳƴŘ αYǀǊǇŜǊōŜǿǳǎǎǘǎŜƛƴάύΣ α{ǇǊŀŎƘŜƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎά όƳƛǘ ŘŜƴ .ŜǊŜƛŎƘŜƴ αǊŜȊŜǇǘƛǾŜ 

{ǇǊŀŎƘŜά ǳƴŘ αŜȄǇǊŜǎǎƛǾŜǊ {ǇǊŀŎƘƎŜōǊŀǳŎƘάύΣ α{ƻȊƛŀƭŜƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎά ǳƴŘ αŜƳƻǘƛƻƴŀƭŜ 9ƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎά 






























































































































































































































































































































































































